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Vorwort. 

Über den Veri'asser des liier behandelten Büciileins, 
Mbhbmed Sadiq [sädiq], Solm Schech Edhbms, des Leiters des 
Buchara -Klosters in Skutari, habe ich Islamischer Orient (W) 
S. 125 ff. 'das mitgeteilt, was ich ermitteln konnte. 

Sein ussi lisäni tiirla ist eine schwache Leistung trotz 
der Lobspriiche Ahmed Midhats (a. a. O. S. 127 ff.). Ihr Haupt- 
mangel ist, daß der Verfasser nicht aus lebendiger Anschauung 
heraus spricht und daß ihm zugleich die Schulung des durch- 
gebildeten Osmanli fehlt. Diese giebt freilich, weit beschränkt 
und befangen in einer Schablone, meist ein Zerrbild dessen, was 
sie zu beleuchten unternimmt. Jene liefert »tifi Brauchbares, 
wo ein nüchterner Beobachter bescheiden registriert. Leider 
ist der prätentiöse Orientale mit verschwindenden Ausnahmen 
unfähig, auch nur zu registrieren. Er Hofert ein Sammel- 
Buriura von Angaben, die uns deshalb aui' Thataachen nicht 
schließen lassen, weil ihnen die wesentlichen Bestimmungen 
von Zeit imd Ort fehlen, mit anderen Worten, dem Orientalen 
fehlt bislang das Verständnis für den historischen und lokaleu 
Charakter der Erscheinungen. Bei Sadiq geht alles wüst 
durcheinander: die Sprache Newä'ls und der heutigen Turkis- 
taner, die Denkmäler eines entwickelten, dem Geist der Sprache 
zum Teil entfremdeten Schrifttums und das Stammeln der 
Dörfler aus dem Landstrich Ferghana. 

Ein Korrektiv liegt für einen Teil des Büchleins und 
nach einer Eiclitung vor in den Bemerkungen, welche der 
tretfliclie Mann mir machte, dem in Islamischer Orieiit IV 
Abschnitt I gewidmet ist: Abif [arif] aus Aqsu in Chinesisch- 
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IV Vorwort 

Turkistan. Ich täusche mich natürUch nicht darüber, daß 
seine Mitteilungen volle Glaubwürdigkeit nur verdienen für 
die Sprache seiner Vaterstadt Aqsu*). Aber er hat längere 
Zeit in KaSghar gelebt, hat auch viel mit Andigan- Leuten 
verkehrt. Was er über das Kasgharische und Andiganische 
mitteilt, stimmt in wesentlichen Zügen mit dem anderswoher 
Bekannten und bestätigt und ergänzt es. Wo er als Andigan- 
Aussprache Formen giebt, die mit den Eigentümhchkeiten 
der Andigan-Sprache in Widerspruch stehn, hat er sich unter 
dem Einflüsse des heimischen Dialektes gehn lassen. So ist 
die Andigan- Aussprache sicher Jcöp, nicht Äwp wie Vorrede ®**), 
Jcöngelim, nicht hungelim wie 63 ^. In beiden Fällen erklärt 
sich die Nachlässigkeit: bei Mp kam es Arif auf die Wahl, 
nicht auf den Laut des Wortes an, bei Jcöngelim war es ihm 
um die Aussprache des PronominalsuflSbces zu thun. 

Ein anderer Faktor, der die Mitteilungen nach Arif be- 
einträchtigt, ist meine Ungeübtheit im Festlegen des Gehörten 
nach rein phonetischen Gesichtspunkten. Darunter Utt nament- 
lich die scharfe Unterscheidung der Vokale. Die Zwischen- 
stufen zwischen dem dento-gutturalen a und dem dento-pala- 
talen e wurden bei der Niederschrift nicht unterschieden. So 
erscheint bei dem Verbum für ,kommen' neben Jccdgan 9 ^ 
kelmek 17 * als Aqsuisch; fügte ich an letzter Stelle hmzu: 
«der wirkliche Laut ist ein Mittelding zwischen a und e», so 
möchte ich jetzt diesen Laut als ä bezeichnen (siehe unten). 

Trotz dieser Mängel lassen sich aus dem beigebrachten 
Material allgemeine Schlüsse ziehn, die nicht ohne Bedeutung 
sind und die Angaben Radloffs ergänzen. Sie werden zum 
Teil bestätigt durch die Aufzeichnungen, welche F. C. Andrea^ 

•) Auch nicht über die Irrigkeit seiner sprachgeschichtlichen Vo 
Stellungen: weder qutlugh noch naghu ist mongolisch wie Arif Vorr. 
und 15 ^ behauptet. Soche Bemerkungen sind aber nicht ohne Interess 
für die Vorstellungen, die unter den Türken des Alty§eher- Gebiete 
herrschen, und ich habe sie deshalb nicht ausgemerzt. 

••) Die Verschiedenheit des Wortes für ,vier im Westen und 
Osten wurde mir von Awetaranian brieflich bestätigt: «köp ist in 
digan gebräuchlich, während man in KaSghar tola (nicht ttUa) sagt» 



^ nach JoHASNES Awbtarasian bei Durcharbeituug der Evan- 
f gelieu Übersetzung*) maclite und aus denen er mir gütigst 
P einiges mitteilte, wofür ich hiermit öfFentlicli meinen Dank 
g ausspreche. 

^ Ich stelle hier kiu'ü die Hauptsachen zusammen bezüg- 

hch der Vokale**). Dabei beziehe ich mich oft aufßAiiLOFFS 
Phonetik, jene gewaltige Arbeit, die uns zuerst einen Ein- 
blick in die Lautverhältnisse der Turksprachen ermöglichte. 
Allgemeines. Mehrfach betonte Abjf, daß zwischen Aqau 
und Kasghiir sprachlich wenig Unterschied sei, daß dagegen 
die Andigan - Sprache wesentÜche Verschiedenheiten zeige 
(Vorr. *). Häufig stellt er nebeneinander die Gruppen KaS- 
ghar Aqeu KöGa***) einerseits, Andigan Choqand***) andrer- 
seits. Es hegt nahe zu generalisieren und seine Angaben 
als gültig für Ferghana und Altyseher hinzustellen. Ich hüte 
mich, dies zu thun. Solche Verallgemeinerungen sind un- 
zulässig. Es sind zunächst die Spracheigentümlichkeiten eng 
begrenzter loca und in diesen wieder der am wenigsten be- 

•) Daa über diese in meinem Der &tghataisehe Diwan Häicedä's 
(Mitt. Sem, Or, 8pr. V, 1903, Abt. II) S. 132 Anm. 2 Gesagte ist liahin zu 
ergänzen, daß nsi^h ,Tlie Translation of the Gospel according to 
St. Matthew into Kasligarian TurkiBh — A. Review by Dr. F. C. Andreas*, 
nur für private Cirkulation (gedruckt und im Mai 1897 veraandt, von 
den Awetarani an sehen Übersetzungen der Evangelien die des Mfltthäna 
und der ersten Hälfte des Markus durch die UnltenntniB und Eigen- 
willigkeit des korrektors entstellt sind, und nur Lukas und Johannes 
ein gute'j Bild des kaäghar Dialektes geben. Die Seite 5— IS gemachten 
Ausstellungen beziehen sich fast auascb ließ lieh auf orthographische und 
typograjihiBche Uuregelniitßigkeiten 

■*1 Aus liem Gebiet der Kou-ionanten erwähne ich nur die be- 
merkenswerte iCrscheinuDg, daß in Kasghar k gequetscht wird : ilsSe 
[= Inrsmler, morphologiscli wird aber iisile gleich kirsider sein, vergl. 
Aq kirsk, das qong:lar GaEHiRn 120 u Anm. und das häufige Eintreten 
von s för st; in Badloffs Paranfi Testen] 18 '. Von dieser Quetschung 
verneichnete auch A-vhbeäs Beispiele Sie ist gesichert. 

*••) Für die Sprache dieser Ortaehaften sind in der Arbeit Kaä Aq 
Ko And Cho als Siglen verwandt. Küöa, das mir bald so, bald KUÖM 
klang, liegt ca. 300 km östlich von Aqeu. Allen den genannten Städte- 
namen gab Arip den Artikel, siehe mein Der lalamisclie Orient (IV) S. 139. 



rührten Individuen festzulegen*); ist das geechehn, dann 
dürfen tlie Eigentümliclikeiten einer Anzahl Ortschaften unter 
einen Generalnenner gebracht werden. Auch sind die An- 
gaben Arifs über alles Nicht-Aqsuiache mit Vorsicht auf- 
zunehmen (vergl. oben). Eine Thatsache ist jedenfalls von 
ihm nicht in Betracht gezogen, die hohe Beachtung verdient: 
daß nämlich ganz Oetturkestan (das Tarimbecken) mit An- 
diganliks (A.-Leuten) überschwemmt ist**). Das wird nicht 
ohne Einfluß auf die Sprache der Orte gebheben sein, wo 
die Andiganliks besonders zahlreich und mächtig wurden. 
Thatsache ist, daß die Bewohner Kagghariens sich durch eine 
gemeinsame Sprache verbunden fühlen. Diese Sprache scheint 
sieh in den Hauptzügen zu decken mit der der Tarancis des 
Ili -Thaies, die nach R.^dloff XXXIV einer Ansiedlung in 
großem Maßstabe aus Kaaghar, Aqsu und einigen andern 
Städten entstammen. 

Radloff bespricht die Vokalverhältnisse des Tarauöi- 

*) Die Grenzen sind flieQende; die Einflüsse einrl nicht selten 
schwer zu entdecken nnd aaclizu weisen; bemerkt sei, daß eie nicht bloQ 
im VoDimBen eh eucben sind. Auch die bodenständige Sprache seigt 
Eigenen twickhingen, die nicht mehr dem Dialekt des Dorfeu, der Stadt 
angehören. In Beirut entwickelte sich nnter den Angehörigen der 
christlichen Familie T^jän, die in kompakter Masse ein Viertel der 
innern Stadt bewohnte, eine Sondersprache, die tugha tijänije, an der 
man die Tljäns sogleich erkannte. Sie verwischte sich erst, als das ge- 
sehioBsene Zusammenleben aufhörte und durch die Besserung des Schul- 
wesens auch die GUeder dieser Familie num Streben nach .Sprach- 
richtigkeit' geführt wurden. Andkeas zeigte man in einer persischen 
Ortschaft zwei Häuser, deren Bewohner, einer alteingesessenen Familie 
angehörig, durch Eigenheiten in der Sprache allgemein bekannt waren. 
") Siehe mein J«Io™. Orient (IV) 132. Erklären wird sich das ai» 
dem betriebsamen Charakter der Andi^ner allein nicht. Doch mOcht« 
ich nicht mit Bestimmtheit die Thatsache als alleinige Ursache hir 
stellen, daß Ja'qub Bey, selbst Andiganer, nachdem er es vom «Batsch 
d. i. öffentiicher Tänzer» (Schwarz 175; vergl. Batschi Isl Or. (IV) 18 
Anm. 1) zum Forsten von Kasgharien gebracht, zahlreiche Landäleat 
in das Alty (bezw. Uity) -Seher zog. Gerade daß der Andiganer Ja'qul 
Bej' in Ostturkestan diese Stellung gewinnen kotinte, spricht dafür, dp 
■ .er bereits viele Landslente vorfand. 



Dialektes S. 12 ff. mit <Jev Bemerkung: "Ich habe nur dieseu 
einen Vertreter der Gruppe [der mittelasiatiacheii Dialekte] 
untersucht, mich aber überzeugt, daß die übrigen raittel- 
asiatiflcheu Dialekte in der Vokalisation sich wenig vom 
Tarantschi -Dialekte unterscheiden 8. Ich gebe nun einiges 
über deu Aqsn-Dialekt in der Weise, daß ich die Abweichungen 
des Taranci -Dialektes in eckigen Klammem beifüge. 

Bestand and Einteilung der Tokale. Im Aqau [Taranfii]- 
Dialekte giebt es elf [neun] Vokale : a, ä [fällt aus], o, «, ii, y 
[fällt aus], e, ä, i, Ö, ü. Nach der Affinität der Iiinteren 
Grenze des Anaatzrohres zerfallen sie in: 

fünf [vier] gutturale: a, ä [fällt aus], y [fallt aus], o, u 
[Radl. addit *■] ; 

vier [drei] palatale: e [fallt aus], ä, ö, m; 

zwei palato - indifferente : i, ft. 

Die Einteilung nach der Stufe der Verengung gebe ich 
nicht. Ich habe mich bisher nicht überzeugen können, daß 
dieser Gesichtepunkt zur Erklärung lauthcher Vorgänge ein 
Wesentliches beiträgt. 

Daß 1/ im Kasghar-Dialekt vorkommt, ist gesichert dm^h 
die Aufzeichnungen Andeeas'. In ihnen findet sich zwar 
güffhü und qÜghaii, aber weit öfter qylmaq, qylyldt u. dergl. 
Briefliche Mitteilung AwbtaräKians : « Die harten Vokale sind 
d, 0, M, (^(dieses wie im deutschen .kommen'}*. Shaws qel- für 
qyl ,machen' kommt nicht in Betracht, denn er schreibtauch hel- 
,kommen'. Für Beurteilung phonetischer Verhältnisse ist sein 
nützliches 'Sketch of tke Turki Language* ao gut wie wertlos. 
Für Aqsu ist y gesichert durch meine Aufzeichnungen nach 
Abif, in denen das y im Zweifelfalle überwiegt*). — ä kon- 
struiere ich aus der Bemerkung zu 17*, die ich schon oben er- 



') Nicht kann ich der Bewertung dieses Lautes als dental bei 
RiDU)FP (S. 31 üustimmen. Die Darstellung S. XII entspricht nicht dem 
Bilde, das ich von dem Laut« hiibe. Daß im OsmaniBchen dabei «die 
Lippen energielos in die Breite gesogen werden», bestreite ich. Die 
^ppenhaitung ÄBiFB beobachtete ich nicht. Ich gebe «u, liaß ein dumpfes 
n Lippen geaproclien werden kann (lU dem russischen 



Vni Vorwort 

wähnte, und aus der Erinnerung. Ich bezeichne mit ä den 
Laut des a in engl, man, fat^ den ich nicht von dem zwischen 
u und a von lucli und man Hegenden trenne (Radl. Xu), 
während ich ä nur für das franz. e verwende (Radl. IX). 
Jenes ä ist unbedingt als guttural anzusprechen, während ä 
und e zur Palatal -Klasse gehören. Daraus erklärt sich 
vielleicht auch die Vokalfolge o — e, wie in horedü^ wenn 
diese nämlich irrige Schreibung für o — ä ist. Radloff setzt 
das e dieser Vokalfolge einfach unter die Gutturalen und 
bemerkt (S. 13 Anm. ^) nur, er setze diesen palatalen Vokal 
deshalb zu den gutturalen, «weil er stets mit gutturalen 
Vokalen auftritt». Doch das Wesen des dento-palatalen Lautes 
ist nicht bald so bald so, und wenn die äußeren Zeichen 
den Sinn von Siglen für bestimmte Werte haben sollen, so 
kann man e nicht ein Mal unter die Palatalen, ein andres 
Mal unter die Gutturalen setzen. Etwas anderes ist, ob die 
Umgebung das e nicht so beeinflußt, daß es in einen andern 
Laut übergeht, wie etwa korädü für koredü. In keinem Falle 
darf bei Beurteilung dieser Dinge starr doktrinär verfahren 
werden *). 



jery mit Zungen Stellung für u und Lippenstellung für i bemerke, daß 
man den Laut «im Russischen in zahlreichen Abstufungen)» hört, 
s. Bernecker, Ru8s. Grammatik [Göschen] S. 17); bei dem mir bekannten 
y der Turksprachen liegt Lippenstülpung vor. 

*) Am besten wäre es, das Wort , Gesetz' aus der Sprachwissen- 
schaft ganz auszumerzen wegen des Unheils, das es anrichtet. Was sind 
denn die ,Sprachgesetze', ,Lautgesetze*? Nichts als Thatsachen, die 
sich unter bestimmten Bedingungen wiederholen und für die einmal 
ein guter Beobachter eine Formel gefunden hat. Die Bedingungen sind 
aber meist nicht genügend festgelegt, oft von dem Formulierenden nicht 
genau erkannt. Nun wird unter das ,Gesetz' gezwungen, was andern 
Bedingungen folgt. Thut das das Volk, so kommen die kuriosen Misch- 
formen heraus (fei für ,Vieh' im Munde des ,gebildeten' Alemannen nach 
Analogie von Wein u. v. a.), thut das der Gelehrte, so entstehen die 
jFälle', über die man dicke Bücher schreibt, wie im sozialen Leben die 
durch die Schabloniererei der Regierenden herbeigeführten ,Fälle' das 
Entsetzen der Mandarinen und das Futter der Tagesschreiber bilden. 
Das Leben, auch das Leben der Sprache, spielt sich eben ganz anders 
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c) das palato- indifferente ü kann nur am Ende eines 
Wortes stehn; 

d) es kann in der nächsten Silbe auf 



Taranöi- Dialekt 
a folgen a, 6, i, u, ü 
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J » a, e, ä, w, t«, e, u 

e) Steht der palato -indifferente Vokal i in der ersten 
Silbe, so können in den folgenden Silben entweder 
gutturale oder palatale Vokale folgen*). 

Zu der Taranci- Tabelle d) giebt Radloff keine Beispiele; 
ich behalte mir vor, soche aus den Taranci -Texten in 
Proben VI zu sammeln, bezw. die Tabelle an ihnen nachzu- 
prüfen. Die Aqsu -Tabelle stützt sich nur auf das gering- 
fügige Material Arifs. Ihre Vergleichung mit der Taranci- 



*) Die Berechtigung dieses Satzes ist mir zweifelhaft; denn er soll 
offenbar einen Gegensatz bilden gegen den Fall, der hier nicht uner- 
wähnt bleiben durfte, daß das i durch regressive Attraktion das a der 
vorhergehenden Silbe in e verwandelt. Da bei Arif von dieser Rück- 
wirkung kein Beispiel vorliegt (für Kasghar ist sie durch Beobachtung 
Andreas' an Awetaranian gesichert), so gehe ich auf die Frage nicht 
ein. Prinzipiell erscheint bedenklich, dem «palato -indifferenten i» in 
einem Sonderfall eine scharf palatale Aussprache beizulegen, so scharf 
palatal, daß das a vorher «stets in ein energisch palatal gesprochenes «» 
übergeht (S. 64). Bestechend ist die Parallele aus dem Deutschen (helid 
[Held] aus halid, und sogar engil aus angil, was das Taranöi nicht mit- 
macht). Liegen aber wirklich die Fälle gleich? kommen nicht in ihnen 
verschiedene Faktoren in Betracht? oder wirkt in beiden ein Anderes 
als der Lautcharakter des folgenden Vokals? 
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— e\ kor genin 27 ^; kormes 30'; korgec 45 ^; koredü 86 K 

u — a: kumac, umac 65 ^*. 

w — u\ usbu Vorr. ^'; hulsun Vorr. ^^ 

w — g: ptumck Vorr. *; ptulgen Vorr. ^; körubdurmen 28'; 
korulgent 27 ^; haradiirsen 33 *; bulghuce 46^; kurgellerim- 
m 64 2. 

w — w: tuzgün 64 ^ 

w — i: wrrfi 16*; ughrighä 18^; alghuzdi 18 ^ 

e — a: cZe;;;ä 1 ^; re5i(;ä 71 ^ 

e — w: Äeilrw 4 '; f?/ifw5 13 ^; koredü 36 ^; holedü 39 ^ 
^eÄwci: 53 1^ 

e — t: ^eftnÄ; Vorr. ^'; atedim Vorr. ^*; ^ene> 1 ^; sekkiz 11 1 

e—e, ä: menseb Vorr. ^'; kentler 3 ^; je^äÄ 11 *. 

e— w: nettük 15*; herdürmek 18^; erwr 69^. 

ö—e: ö5^eÄ 1 ^; körsetmek 18^. 

ö — w: ö>w 5 ^; ö^wm 5 '; körgüzmek 18 *; Ä'örMs 21 *. 

ü—a: tünagün 8^ 

w— ie: körübdur 23 ^. 

te — w: tüzdüm Vorr. ^'; «citn 5 '^. 

i — a: aitdilar Vorr. ^^; si^ga 9 ^; ötedighan [Or o^ 
df(?^Äaw] 32 ^. 

^ — u: kordint ^mu 9^; kitgindur 23^; hilguci 55^; ^nug 
66 '; jiWw^ 69 ^ 

i— e, ä: tilep Vorr. ®; ptiklerini Vorr. ^; si-^^e Vorr. ^'; 
jigirme 11^®; iti^^Zä 34^. 

i — i\ ^inst Vorr. ^; ptiklerini Vorr. ^; i??^m 8 *; 6m- 
mlgen 10'; Äi, «Äi 11 ^. 

Die Betrachtung der gegebenen Belege zeigt sofort, daß 
die Sprache bei Wahl des Harmonie -Vokales nicht gleich- 
förmig-schablonenhaft vorgegangen ist, daß sie sorgsam 
Klassen trennt, deren jede ihre ratio hat. Der Hauptunter- 
schied ist der nach Fremdwort und Heimwort, er ist bei 
Radloff 13 f. besprochen; hierher gehören: soptöle 46 \ das 
mit in der zweiten Silbe gegen die Regel unter b) verstößt; 
derja 1 ^ und restvä 71 ^, die mit der Folge e — a allein stehu*), 

*) Ähnlich wie im Osmanischen elma ,Apfer. 
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tnn das üiede<jhan 32 ^ ist aiiderB anzuaehu und nacli Kad- 
j 59 unter i—a gestellt"). Der zweite große Unter- 
bied ist der nach der Art des Zusatzes. Radloff operiert 
\ 43 ff. mit den drei Klassen: 1, Appositum, d. h. Zusatz, 
!■ hinl«r den Stamm tritt, ohne mit ihm eine engere Ver- 
indmig einzugehn; 2. Enklitika, d. h. Zusatz, der zum Teil 
rstümmelt wird imd einen Teil seiner Vokal-Selbständigkeit 
ferliert, aber doch nicht vollkommen mit dem Stamme ver- 
milzt; 3. Affix, d. h. Zusatusilbe , die ganz mit dem 
tamme verschmilzt. Klasse 1 darf unbedingt anerkannt 
jrden, nur ist das über die Formen des Hülfezeitwortes 
tumiaq ,8tehn' Gesagte daliin zu erweitern, daß in den 
mittelasiatischen Dialekten dieses Verbum in allen seinen 
Formen Appositum ist, von dem Vokal des Stammes un- 
berührt bleibt'*). In Klasse 2 und 3 darf die Scheidung 
Radloffs als zu künstlich betrachtet werden; duq-düh und 
sun-sün lediglich deshalb, weil sie «eine ihnen ursprüngliche 
Labialität bewahrt- haben sollen, anders ansehn als die 
andern Biegimgsendungen erscheint unbegründet, zumal diese 
Endungen den andern von Eadlofp selbst als Affixe behandelten 
völlig parallel gehn. Das Hereinziehen der Labial-Affinität 
wirkt nicht aufklärend, sondern verwirrend, und steht in 
Widerspruch mit dem AUeinherrschen der Palatal-Affinität 
in den Mittel-Dialekten, die Bahloff in § 21 statuiert. 
Gegenüber dem Operieren mit den drei Kräften, die in den 
Vokalen wirken sollen: Palatal-Affinität, Labial- Affinität und 
Verengungsstufeneinheit , die beständig um die Herrschaft 

*) Eh sei gleich hier hingewiesen, n'ie genau die Angaben Anira 
mit dem bub dem THmtidi Bekannten übereinstimmen: Badloff stellt 
a. fl. 0. fest, daß turghan an die a-Form tretend an der Wolga tergh(in, 
im Kirgiziachen tüghün, im Taranöi- Dialekte dighan lautet. Das m in 
Arips -degham wird uatdrlich nnr dem Anlaut des fülgenden bulsa 
verdankt. 

••) Aus diesem Gesichtspunkt erklärt Biuh auch das o im Wort- 
inneru [cf. oben Kegel b)] im Chotanischen alattmiatt (A, 36'); das 
ionion ist ebenso freies Appusitum wie das tw'iaan, aus dem es ent- 
BtoDden ist. 
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kämpfen sollen, sind unter Beschränkung auf die Palatal- 
Affinität andere Faktoren in Betracht zu ziehn, welche die 
Wahl des Vokales bestimmen. Drei Kräfte wirken neben der 
Palatal - Affinität : 

1. die Einheitüchkeit oder Differenziertheit des Vokales 
im Affix; 

2. das Wesen des Affixes als stammbildendes Element 
oder Biegungsendung; 

3. der Auslaut des Stammes, ob Geräuschlaut oder 
Sonorlaut. 

Die Ausführung im Einzelnen muß ich vorbehalten. Die 
Hauptgedanken auszusprechen mochte ich nicht unterlassen: 
sie zeigen die Erscheinungen unter einem neuen Gesichts- 
winkel. Die Sammlungen aus dem Qudatqu Bilik — es ist 
an der Hand des Faksimile vollständig durchzuarbeiten — 
und aus dem nur ein Jahrhundert spätem diwani hiJcmet 
mußte ich abbrechen. Aus dem Gesammelten teile ich nur 
mit, daß sich in Bezug auf die r-Form (Aorist) eine wunder- 
bare Erscheinung zeigt: das Schwanken des Vokals schon 
in den ältesten Denkmälern bei demselben Autor: das Qudatqu 
Bihk hat ^a^ar 14, 21 b, jatur 94, 316; Jesawi hat im d. hikmä 
jXu in No. 44, 1, 4, .^JLo in No. 63 Reimwort. So befremdend 
es scheint, wird hierneben die andere von Arif behauptete 
Erscheinung gestellt werden dürfen: entweder ar oder wr ist 
für alle Verba in einem Dialekt durchgängig; KaS Aq haben 
überall ur, And hat überall ar (s. 30 ^). Wer bald a, bald u 
schrieb, war von verschiedenen Dialekten beeinflußt, was kein 
Wunder, da die geistigen Führer ein Wanderleben fahrten. 
Dazu kam noch die Einwirkung der Sonorlaute: im allge- 
meinen ist bei ihnen in den Litteratur- Denkmälern dem wr 
und ir der Vorzug gegeben*). 



*) Die Frage nach der Wirkung der Sonorlaute ist noch nicht auf- 
gehellt. Mein verehrter Kollege Foy gesteht ihnen nur einen geringen 
Einfluß zu. Viel hat seine Theorie für sich: ar ist bei einsilbigen, ur 
(osm. yr) bei zweisilbigen Stämmen die Regel; einsilbige Stämme, die 
ur bilden, sind auf zweisilbige zurückzuführen oder als langvokalige 



Dialektischer Wechsel der Vokale in den Stammsllbea 
püd in den AfBsen bei gleiclier Stammsilbe (nichtkombi- 
■ natorisclicT Lautwandel). Die Zusammenstellung der Emzel- 
H^hatsachen, die ich vurgetiommeii, hier wiederzugeben, nelrnie 
I Abstand. Die Angaben Aeips über die Sprache anderer 
techaften als Aqsu sind nicht einwandfrei; sie sind zum 
iTeil getrübt durch dio dumpfe Aussprache der Vokale, von 
Her Arif aJs Aqsuer beherrscht ist. Eine wichtige Thatsaehe 
üt sich aber aus ihnen mit einiger Sicherheit schließen: 
weiter nach Westen, desto heller die Vokale*). 



jonorlaal hatte meiet gleiche Wirkung) an^usehti, die lier 
bleich gelten. Raulofp beschräakt sich in § 55 auf die Bemerkung, 
'dafi in den Wolga-Dialekten, im ÜBmaniscIien und im Krim-Dialekte 
' «ganz beatimmte Verba die Endung [r] mit engen oder weiten Vokalen 
annehmen, und daß dann die Vokale durch die Labial- und Palatal- 
Attraktion verändert werden», er seheint also den Charakter des aus- 
lautenden Stamm konsünanten nicht in Betracht gezogen eu haben. 

•) Das stimmt eu der Beobachtung GRESiana 8. 61 : eEn compa- 
' raison de la prononciation du Turkestan taase, celle de Khotan et de 
KiJria est dure, hachee, gutturale a rextrSroe». Eine andere Be- 
merkung GaEMiRua laut eich schon jetzt als eu weit gehend nachweneii 
<La Hngue que 1 n parle a Kh tan et a K&na est etsctement la 
rn^me que celle que 1 od parle dtus le Turkestan chicois tuut entier 
depuiB Khnoldja jus^u a TLhertchen depuis Kacht,ar jusqu i Koamoulf 
' Whh ist Sprach gl eithheit ? Zugegeben daß dem weniger geübten Ohr 
* die Kaägharlyqs und be Qumulluqa gleich sprechen -o darf dri^h nicht 
I mit BolLher fcicherheit von der genauen Identität ihrer Dialekte ge- 
^ aprocben werden Selbst A-rif erwähnte gelegentlich %erachieJenheiteD 
zwischen A^bu und Kas^har und drückte sieh Vorr ' vorsichtig auB 
", Die genauere Untersuchung wird vorausBiühthch eine ganze Menge 
- Differenzen aufweisen zwiaulien den Mundarten der HauptorteTurkestane 
■i abgesehen yon denen zwischen ien % erschied enen Klassen der Be 
't Töikerung (Städter Bauern Nomaden Halbnomaden etc ) Ich beii erke 
^ übrigens ausdrücklich daß ich trotz der Ausstellungen im Liiizelnen 
die Arbeit (jkiiV ihds nicht niedrig eins hätze Es iHt eine tQchtige 
Kraft die sich im dritten Bande der großen Misnon Dbtbeuii. de Ruins 
- äußert uni ith bedaure daß ich las Werk nicht früh genug sah nm 
es zum Teilt heranzuziehn -Vußer den Stellen die in diesem \ orwort 
anderwärts zitiert am 1 fflhre ich an au 4q luitm neben And Icrek 43 ' 
_ die ausgezeichnete Bemerkung (TKh>Ai(u b4 On pourrait crjire a priori 
B le dialecte dL 1 ouLst est beaucoup plus impr^gne que i,etui de I est 
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Mit diesen wenigen Andeutungen muß ich mich be- 
gnügen. Ob die wesenthchen Züge der in ihnen behandelten 
Lokaldialekte richtig dargestellt sind, wird sich bald zeigen, 
denn deren Festlegung steht in Aussicht. 



In Jarkant nimmt diese Verschleifung absonderliche Formen an: nariräq 
wird natjäq (Andreas nach Awetaranian). Biese Beispiele sind von Be- 
deutung für die älteren türkischen Texte: Qudatqa Bilik 6^ 1 darf das 
bedeutsame iranliqla nicht verwischt werden (s. mein «Zur metrischen 
Perm des Qudatqu Bilik» in Keleti Szemle 1902, Heft 2/3). 

Charlottenburg, 15. August 1902. 

Martin Hartmann. 



Hartmann, Caghataisches. 
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Zeichen. 

And, Aq, Cho, Kas, Ko = Sprache von Andigan, Aqsu, 
Choqand, KaSghar, Koöa (vergl. S. V Anm. ***). 

Grenard = J. L. DuTREüiL DE Rhiks: Mission Scientifique 
dans La Haute Asie 1890—1895. Troisi^me Partie: 
Histoire — Linguistique — Archeologie — Geographie 
par F. Grenard. Paris 1898. 

Radloff = Vergleichende Grammatik der nördlichen Türk- 
sprachen von Dr. W. Radloff. T. I. Phonetik. 
Leipzig 1882. 
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Die caghataische Vorrede und das Lobgedietat 

auf den Sultan. 

^j^>j^ Jj^t *i^ ^u^j^ '^5^^ r^'t'rt/ o-^^-^ ^^^' c5y^* 

Lx^'uLÄ vi>..^:> JA4ÄXJ ^3! tj^Usj O^^iü ö^jö^ C5*>J-^ j'jV*'^ j'^ 

j^yüi ^LJ oy. ^» ^^ ^!/ ^Ul(;3t J^- ^ ^^_^ 
^Ux. «^bCLu. ;^JsoL4^ i^!^ ^ty) V^' '^Uä^»* ^^* 

^^Uy^ L5^->^ C.)*^' L^ ^'^* ^ »^ £*^ ^^ -T^ L>ö_5^^ 
^Ur Ji_^ u^O L5'>^^ ^^^3 ^^^^J 0)^ L5j%^-H ^il^^j^L^ 

Hartmann, Caghataisches. 1 



2 Die öaghataische Vorrede 

.iUyc ^^^ LJ^ ^j^- ^^J^ / ^^iftLÜ i^^r L,:i,L. 3) 

IjI ^;-yo iJ^J-ö (iUiyOj J^ v*U-yO IOsaLü 



Die caghataische Vorrede, 

Lob und Preis sei jenem Gott, der die Welt durch den 
Befehl ,sei!' aus dem Nichtsein zum Sein brachte und das 
Menschengeschlecht durch die Sprache vor den andern Ge- 
schöpfen auszeichnete, und un ermessener Segen sei über jenem 
weisheitsvollen Propheten, der seinem Volke die Notwendig- 
keit, Sprachen zu lernen, durch das erhabene 5adit: «wer 
die Sprache der Leute kennt, ist vor ihrer Falschheit sicher» 
zu wissen that, ferner sei Gottes Wohlgefallen jenen geehrten 
Familienmitgliedern und Genossen [des Propheten] beschieden, 
die sämtlich ein Stern der rechten Leitung und eine Mine 
der Wissenschaft und Beredtheit sind. Darnach: dieses Buch 
zu schreiben war der Anlaß folgender. Die meisten der Be- 
wohner dieser Stadt wünschen die caghataische Sprache zu 
verstehen, da es aber keine Grammatik giebt, so können sie 
die [caghataisch geschriebenen] Schriftstücke nicht lesen. Da 
sagten sie zu mir: «stelle ein Buch über diese Sprache zu- 
sanamen, auf daß ihr Verständnis leicht werde». So verfaßte 
ich unter dem Schutze des wissenschaftfördernden Padischah 
und allergnädigsten Schahinschah und mit Unterstützung von 
Personen, die Gott segne, dieses Buch, daß es mir Dank ein- 
bringe, und nannte es ,ussi lisäni turJcf. Die rechte Leitung 
kommt von Gott. 
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Preis des Schatteus Gottes. 

1) Im Zeitalter dieses da riu sgieichen Fürsten, des Sultans 
Hamid kamen in jedem Reiche alle Arten Errungenschaften 
zu Tage. 

2) Nicht kam zur Welt gleich ihm, seit die Welt besteht, 
unter den Herrschern ein Huld- und Gnadenreicher. 

3) Niemand kann seine Huldgaben aufzählen, hätte er 
auch tausend Zungen und in den tausend Zungen wieder 
tausend Zungen und in diesen tausend Zungen tausend 
Leistungen. 

4) Gott schenke diesem gerechten Fürsten ein langes 
Leben I so betet, die Hände erhebend, sein Knecht Sadiq. 

' «üdam chailt steht hier im Sinne von adam ^in^i>; 
die Anwendung von chaü für , Menge', .Klasse' ist aus dem 
Neupersischen bekannt und diesem entlehnt. So findet sich 
das Wort auch in einem Gedichte Newä'is, das abgedruckt 
ist in Schahid-ul-hagajiq (Sehumeu, Märn 1902} No. 1, 
S. 16, V. 3: Oj! ^^j*aLj:>- ^^jJm. sJjJ Ji ^o — ^ ti^jt'^n; 

das lar ist nicht Pluralzeichen für miimci, sondern bildet mit 
dem i das Pron. suff. 3. P. PI., das hier respektvoll gesetzt 
ist. — ^ «suü; so sagt man in Buchara, wenigstens die Ge- 
bildeten, während das Volk sogTiun (jjjij^) sagt»; in diesem 
s«ß ist unschwer dasselbe Lautgebilde zu erkennen, das os- 
manisches ■^^^ son (auch in B-ij*a) darstellt; im Kaschgharischen 
scheint ^^ hin das allein übliche Wort für ,nach' (post) zu 
sein, s. Shaw I, 69 und die Texte. — * «jjfwmpM'e; ptumeh 
ist Sprache von Aqsu bezw. Kasghar, denn zwischen beiden 
Orten ist sprachlich wenig Unterschied; dagegen sagt man 
in Andigan hUmelc^. — ^ «Klingt in Kaäghar öldor [mit sehr 
offenem o], in Aqsu öldur«. — " «Jcupraghi, von Jc-up .viel' 
= j^jii"!; doch sagt man htprngM in solchem Falle nur in 
Andigan und Choqand, in Aqsu und KaSghar ist statt dessen 
M^jj tulasi üblich". — '' «fsniaq [mit leisem Anstoß zwischen 
Jid s, nicht wie cmaq\ ist Sprache von Andigan, sonst sagt 
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man: aülamaq*; nur PC. hat für viU-ii^' die Bedeutung 
^comprendre\ bei der er hätte die Konstruktion mit dem 
Dativ vermerken sollen ; es wird mit vi)L4^_^' tüsmdk (so schreibt 
Shaw II) ,fallen' zusammenzustellen sein. — ® ^tilep; sonst 
istep^, — ^ <tptulgen ptihlerini = wyXl! ^^^L^*». — ^^ ^oqur 
jalmas; das ist sirf lughat alkaighar [,die reiue Sprache von 
Kasghar*]». — ^^ ^naüdilar». — ^^Arif nimmt an der Schreibung 
ijyj Anstoß: «nur in üs sagt man min, sonst überall men, 
es ist Q^ zu schreiben». — ^^ tquilugh = vd^L»; das Wort 
ist mongolisch und wird in Kasghar nur von den alten Leuten 
gebraucht ; besonders üblich ist es pittebrik [bei der Beglück- 
wünschung], z. B. usbu menseb sizge qutlugh bulsun, möge 
dieses Amt Ihnen Glück bringen». — ^* mizdüm^. — 
^^ «äteledim; das ist nicht richtig; es muß ätedim heißen»; 
diese Bemerkung wird bestätigt durch PC. (/ä^uI nommer)y 

SüLAiMAN (^Lolit = osm. (ä^ji o!) uud Shaw (^Ubt dta-mdq 
to give a name); atalamaq scheint nirgends sonst belegt 
und ist wohl SADiQsches Caghataisch. — ^^ ^Mlmegendur = 
£L> U». — ^'^ ^sailijalmas; saüamaq i^i in der Bedeutung von 
k-jL^^^t [,wählen'j der Sprache von Andigan eigentümlich 
und dort sehr gebräuchlich ; es hat auch in der russischen Ver- 
waltung eine große Bedeutung; die russische Regierung macht 
nämlich alle drei Jahre ein neues saüau^ d. h. sie setzt alle Be- 
amten, Richter u. s. w. ab und läßt von der Bevölkerung 
neue wählen; hier müßte es heißen: sanajalmas, denn so 
allein sagt man in Kasghar in der Bedeutung jtJsjtxJi Jsti^Joü ^». 
Das Gesagte stimmt mit PC: «/ö^t^jL». faire choix — /Ä^bL». 
compter»; auch Shaw II: ^UtijL- to select, to pick out — 
^LoIjLw to count, to reckon; entsprechend Sul. /ä/j^Lwm = osm. 
{y^jl=> ^Lw.^^ iiUJut ujL^^!* ^^^^^\ /Ä^ljuw^ fehlt bei Sul. — 
^^ (C^^'ä icÄ ist nicht, wie man leicht annehmen könnte, eine 
des Metrums*) wegen willkürlich verkürzte Form statt 



•) Dieses ist das in den ßaghataischen Li tteratur werken so be- 
liebte ramäl; hier ist eine Kürze verlangt, für die J>, aber nicht *^J^ 
zulässig ist. 
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j^ ; das j als GenitiveoduDg ist gesichert durch zahl- 
r reiche Stellen bei Vamb., z, B. 96, o (Ahmed u. Jusuf) J-bjaS- 
g*S'\.s-; ebenda Z. 11 J,Li- -L}liJ._ji' «der Chan von Görleng»; 
vgl. auch Vamb. 15 n. 2 (Gramm.): slm Chivaer Dialekt 
pflegt man statt li^J-j ni'n auch J, ni zu gebrauchen s. Dieses 
ni statt ning beschränkt sich keineswegs auf Chiwa: es ist 
für Ostturkestan gesichert durch Shaw 1, Vg (Pass) ^^^_,4s>-L.o s'-i; 

>ij|, wozu Fußnote: «J, for liU-J*, übersetzt I, 84: •Shaw 
i:iähib's man»"). — '^ «^^^c ist osnianisch, auch in Andigan sagt 
man so, in Kasghar nichts; bezüglich des Osmanischen liegt 
hier ein Irrtum vor, denn osm. wird ^j*c erwartet; vielleicht 
hörte Arif die Form auf in dialektisch**). — ^^ 'qöl d. i. der 
ganze Arm>. — " 'kTjtarib, hier in der Bedeutung des 
Präsens [häl] = ffrii i^an sagt auch kotaribmen, koturibsen, 

Mtaribdur = o««*, u. 8. w.» Mir ist die Messung 

(hoiarib) auffällig. Zur Sache vgl. das i_*;^i i3ys Shaw I, llt 
(Extr. 20): die Hände werden geöffnet erhoben. 



•) Der Vollständigkeit halber führe ich die Bemerkung Vämb^rts 
In ,Die Sorte u d 'h e Sp a he' ZDMG U (1890), 206 an: «So 
ti^gt der Gen n n a d n der Schriftsprache gebranchtea 

lArf^i ntnjf ein n b ed n b la b n Charakter». Erst nach kritischer 

Behandlung uniRl g b & a eriale wird sich die Frage nach 

dem Charak e h h m c befriedigend beantworten lassen. 

**) Bek n s aß d nh rm auch in gedruckten osnianiachen 
Volksbücher a en ürep u g orkoramt; das EfendiOsinanisch 
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Kapitel L 

Vom ism (Nomen), 

1. Das ism ist zweierlei Art: ismi chass (n. propr.) wie 

^y^*^ ,1,1^. ,^.^>^riww«undiÄmi'(Iwm(n.app.)wiej^! ,o^^ iöUjjI^ 

^ Arif versteht zuerst nicht, was mit ^^u^t gemeint ist; 
er denkt an das Verbum airymaq gleich pasal (Jukas) und 
bemerkt dazu, daß die Kirgizen und Kazaken dieses Wort 
äirmaq aussprechen; «für ,Fluß* ist yrmaq ganz ungebräuchlich 
[8uL. hat jedoch ^U^t = osm. ^] ; man hat für Gewässer 
vier Ausdrücke: 1) östefl*) = jfjJii\ y^\ [Fluß; Sul. hat ^U^t 
= osm. ^ ^(j^ß^ ^^3^^^^]; 2) aryq =^joLJt ^\ [Bach; Sül. 
hat (^^tj jjjl = ösm. J^Jcsi-**)]; 3) derjä, größer als öste^,, wie 
in ämü derja und sir derja [Strom; Sul. hat l^o = osm. 
j^ Jd\ vd^] ; 4) teüizj wie auch im Mongolischen, doch nur 
bei den Gebildeten üblich, das Volk sagt statt tefii^: sor 

derja = ^it ^dt [Sül. hat j^Xu = osm. i^o; s. v. I^o schr^bt 

er ijXio]». 

2. Die ahivali arbaa (vier Kasus)***) 

^.^ ^iUtUJV,^ ^\^j^ ^j^. ^cr,^ 

«^^ eV.^UiU^t ^Lo^! ^Uyj «^os^jrjJ 

* «So schreibt und spricht man in Andigan und Choqand, 
in Buchara dagegen i^LiiR, auch iüuV,jj». — ^ Sadiq über- 

•) Za diesem ösieü möchte ich das uaen im Tcizil usen (uzen?), der 
unweit Re§t mündet, und das in kleinasiatischen Flußnamen so häufige 
öz stellen, das den Stambul-Efendis unbekannt ist. Zahlreich sind die 
östäng und ariJc, die Sven Hedin in seinem Ergebnisse (Petermann, 
Erghft. 131) nennt. 

••) Bei KuNos unrichtig mit «Linie» wiedergegeben; es ist «Be- 
wässerungskanal»; vgl, Sul. j-o j-Jjt^t = osm. j-o /öJJ^Jsj^- jj d. h. 
Wasser im Betrage (in Stärke) eines Bewässerungskanals. 
•••) Vgl. hierzu das 5* Bemerkte. 



fetzt sii^Xii; SvL. hat 



^jjjjj' vgl. i 



^j-W 



oam. qIjj 
. — " Über diesei 
SüL, schreibt iLoL- 



- ' Sadiq über- 
AVort, das nicht 



trüber die Schreibung s 
srher gehört, s. 1 '. — 

8. Der Plural wird durch Auhängung von j'i an den 
Singular gebildet, z. B. üju/ ^Dörfer, J^'l^jj! Flüsse. Dekli- 
nation : 

' «Schreib und sprich 'kentler». 
jj^Lü. Stil, hat für ,Baum' unter | 
cLij (Druckfehler?); daß auch ^Li-j (s. Pc. und Sl'l. s, 



— ^ Sadiq übersetzt 
_.jj5 _Lcl, unter ^: 



4-. Das i'srti nach anderer Einteilung: Das vom masdar 
abgeleitete ism heißt mmtaqq, das andere {jamid; muMaqq^ 
sind jijjj^, jÄ^i, ^■-jiä.Ij^ von /J^*;^i (t*^'i i^**°^< g^^'iii 
sind ju^, ijijSjj*, ^J~S^^. 

' «Unbekannt; wenigstens sagt man es nicht in Kasghar; 
dort nennt man den Bohrer nur pa}-md, in Aqsu sagt man 
iVäX-|». Sadiq übersetzt k_)dü:^. — ^ «Ist für ,Treppe' in 
Kaäghar unbekannt; man nennt sie dort söit, das man in 
Audigan sautii spricht». — ^ Seheint rein oamauisch zu sein; 
Arif ist es unbekannt; auf meine Versuche, ihm die Bedeutung 
des Wortes klar zu machen, meinte er, das sei tagknin etegide 
Tcenru (d. h. wäsi') jer. Scl. hat _jLi = osm. B_il> '!-# 
^ .iU-y^ »JuLLj^. — * Arif unbekannt; er gab als Äqui- 
valent IxöcA au, doch ist das nur «Straße», «Gasse» im all- 
gemeinen; SüL. hat ,Ji^_^. mit ^Jic etc. — ^ «koksf, d. i. 
Brust; bei Sul. scheint das Wort zu fehlen, 

5, Das ismi tegnd {Reflexivum) ist jji, Plural ,%*}■ Ab- 
andiung mit dem zatmri izäfi (Affixpronomen): 

Abwandlung mit dem satmri lüsbi (Hilfszeitwort ,sein'): 





Vom t«m 






Die ahtväli arhaa*^ 

• 


• 

• 






kS)j^ aU-Oj^jl 


«M. "uc '«J- 'iijjjt 


■^^J^' 


'L5Ji» 


L5j-^ viU^ij^yj^l 


'^J^J^I 


^^^J^' 


L§;^J5' 


l5;-^ viUJ^^53' 


^<%st 


^^' 


«^_i5t 


L5j.^ viUo^^Xjj^l 


'^ i%jl 


J.j%i' 


i%5 


^jr^_^ aUjJ^^t 


^jjt 


C^^l 


(HJi« 


l5;-^ viUoj^^^l 


«•j^ji' 


Jy^'ji' 


J^ji' 



Wird die einfache Form von j^t mit dem mafül bihi 
doHselbcn Wortes zusammengestellt, so giebt das den Sinn 

doH persisclien o^. öy>; so sagt man ^'umo IXn^f j^l"^ im 
Sinne von ^AjIj iujJUi' ^^JsJS. 

^ «iArfj^t und j^^t ist Schreibung von Andigan, \ii^^\ 
und vysfj^t Schreibung von Kaäghar». — ^ «ö-g^ü irwr». — 
* <tözüm men», — * Von den Kasus, die Sadiq nach euro- 
päischem Muster eingeführt hat, hat Arif noch nie gehört, 
und es fällt ihm schwer, sich in diese Vorstellung hinein- 
zufinden. — * Sadiq übersetzt i^JsjS, ^,s>JS etc., das ist 

ungenau statt ^^m^^jjS, -i^^joü" etc. — ^ «In Kaäghar 
schreibt man aJux^]^. — ^ «So sagt man nicht; es fehlt ein 
Objekt; man könnte z. B. sagen: öj^ü iicün jasadi oijni, er 
hat das Haus für sich selbst gebaut»; dieses Beispiel ist 
freilich keines für die Regel, um die es sich handelt, aber 
Arif wird in der Hauptsache recht haben. 

6, Das ismi tasghir (Deminutivum) wird gebildet durch 
Anhängung von ajS, *jlp, xlä, z. B. aO^Cj^l^ Häuschen, ifSs^lß 

^ ^ ^ 

Kindchen, ^oä v«3^U^ kleine Rollet Von dem Deminutivum 
werden Plural und Kasus in der üblichen Weise gebildet. 

^ ^oijgine^, — * ^hdlaghynd'» . — ^ Sabiq übersetzt 
rj^'iji^^^^ das Dem. zu v^^^^!,^ (Samt rouleau) ist. 



.u^m 



7. Das ismi mehan (nomen loci) wird gebildet durch 
zibängung von /kj oder Ä--!^ z. B. oLixjjl Gerstenfeld, 

^J^.Xiy Hanffeld, ,iJJL**3 Strohlager. Demioutiv und Kasus 
pe üblich. Es giebt noch eiu zweites ismi meiän, wobei das 
ftuüäri' ans Ende des Wortes gesetzt wird, z. B Ij'Li ^^_fi 
Bd jUü^ |j_fJ' für Westen und Osten ; doch scheint diese 
der Bildung des Nomen loci auf diese beiden Begriffe 
äschränkt zu sein*. 

'Dieses Jyq, lik wird ntieh zur nisle angewandt, so 
innte man z. B. sagen 'ärif fcasgliarlt/gdur, Arif ist ein 
larmann». Für tyq zur Bezeichnung des Maßes s. kJjuA 
und ( iljJ».>- oben S. 6, Anm . **). — * Diese Darstellung ist schief; 
Jäl ..jj/ gehört in die Klasse der Sätze, die als Apposition 
zu einem Nomen treten; «für kün hatar sagt man wohl auch 
liün oUurttr = ^j.^4iM Joiiü; in der That werden Min hatar 
und kün cyqar für i_>yLLl ^lS. und ^j^iJ! _jji gebraucht»; 
die Art der arabischen Wiedergabe dürfte die Ansicht be- 
stätigen, daO es sich um Appositionen zu einem ausgelassenen 
Nomen, etwa §anih oder das ihm im Östlichen Türkisch ent- 
sprechende Wort für Gegend, Himmelsrichtung handelt. 

8. Das ismi seman (nomen teniporis): 

Für die Wochentage sind die persischen Bezeichnungen 
üblich^, für die Monate die arabischen^. 

^ «ÄMH ist durchaus , Sonne'; für ,Tßg' wird es nur ge- 
braucht, wenn von den Wochentagen die Rede ist, und in 
tünagün; sonst ist in der Bedeutung ,Tag' [weAar] nur liün- 
düe üblich». Beachte das g statt k in tünagün. — * Sadiq 
übersetzt v'äJ'. — * Davon will Abif nichts wissen, mau 
sage nur ewtcelki gün. — * tKlingt in Andigan Trti, in Kaä- 
ghar atä; ,übermorgen' ist indin». — ^ »d. h. semhe, dusembe, 
Sfs., cars., pais., aznei. — * «Man sagt z. E. 0emasi achir 
oder santt. 
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9. Das ismi fail^ wird gebildet durch Änhängung von 
^^- ;^>' ^>*' O^' C/' C.^' O^' 2- ß- L^V •iT', 

->-j£ j**^ ^ylSJt*. ^ J«i'^; der Plural wird gebildet dtuxA 

jy, z. B. j^ÖljLi«. 

' Daß unter diesem Namen hier die yhuyi- und tlie ghan- 
Pormeu Kusammengeworfeu werden, ist unzulässifif ; auch 
Arif protestiert dogegeii, doch ist das, was er über ihren 
Unterschied vorbringt, nicht einwandfrei: «die Form nüt 
ghii<Ji ist das eigentliche ismi fä'il, die auf ghan ist spaÜ 
musabbaha [sifa musahhaha]; doch steht die zweite auch au 
Stelle des ismi fä'il, %■ B, ö sizga qaroghanlarni hordiüiemu 
[habt ihr die euch Anschauenden gesehn]?» — ' «sehr, 

-ä._jiJl''. — ^ «sehr. ^^j^yj». — * «sehr. (^,L«JT>. — * «In 
Kalghar schreibt man .,'jüi und spricht auch (ipt talappueir 
him aieant) kalgan, wie man auch haldi sagt; in Andigan 
i ^■,L>JuJ' kilgen, küilt, hiledur etc.* — ^ «sehr, ,tiLiL&!jlä 



d.h. 



hüS\* 



. ,^,3j^Loi»i auch ViMBfiRT, Pavet de Coukteille und 
SuLAlMAN kennen nur iULÖ qaramaq für , blicken, liinschauen". 



10. Das ismi maf'ül wh-d durch Anhängung von ^^ 



c/. 



CF 



oder 



iji** 



an den Pasaivstamm ' 



z.B. 



I 



^\i S^W ^jf^\ u^^*; im Plural mit Ji, z. B. J:iS^ J-JI. 

^ Über die Bildung des Passivstammes s. unten 87. — 
" «Kaä Aq Ko ^Jü^\, nicht ^.,'JtLJi, And Cho ^^.jüiLJt». — 
^ aKas Aq Ko ^^bJo-u hjrimlgen, And Cho .,uCI_^». — ■ 
* thorilmis ist nur in den Dörfern von Kasghar und ia der 
Steppe üblich; es ist alte Redeweise; in den Städten sagt 
man nicht so außer in Chainul*)». 



*) (Chamul [das Hnmi unserer Karten] nennt ma 
Eaägliar, die Ben'ohner aelbat nennen sie jumtil; fragt n 
von ihnen: „woher bist du?", so wird er antworten, er 



die Stadt in 

in K. B. ^BBH 

ei qumutlü(i*. 




II. Die a.smäi adädi ashje (Kardinalzahlen): 

f^ jß^ ■'^ V^ V^' *u^ '^jp' 'j-j' u-^' .-^ 

^VW- '«^^^ '\-,--i>^ •\.,UX« ^''J^.t^. 

Für neun sagt man ^.,j! -J y, für acht |.,j! j^i" ^iJt, für 

,ji fS — .! und entsprechend bei den Zehnern bis 

, z. B. für 19 *j*yLu -J" jj, für 18 (wXu -j" ^>mI; für die 

Üen unter sieben ist die Nebeiiform nicht zulässig*". 

«KaS Aq Ko ikhi; And Cho ikii. — ^ «Kaä Aq Ko 
B^och schreibt man „^l, und üs ist nur Sprache des Maa-ktes; 
L Cho öd>. — » «Kaä Aq Ko töi^); And Cho (ort«. — 
[aS Aq Ko Jes; And Cho Ö!s», — ^ «Kaä Aq Ko idtäh 
I ä aehr breit] mit jj^l iL* am Ende; And Cho alty^. — 
~ 1 Aq Ko jetidh, man schreibt auch »jj; Änd Cho jetti, 
». — ' «seMdzi. — * ttoqqtie». — ^ ««ii; bei Hersagen 
[oer Zahlen sagt man in Andjgan (in Kasghar nicht): bitte 
»[für birte], ikde, uste, törtti; biste, altyte, jdtiU, sekkste, toqqstS, 
t nntet. — ^^ «Kas Aq 'Ko jigirm^ \jigirmM?\ ; And Cho ßgirml». 
I ^~ " lottüs». — " «KaS Aq Ko gyq in der Sprache der 
i 'awärnm elqaum, geschrieben wird nur qyrq. And Cho qyrq^. 
I " «Kaä Aq Ko alUk, gescbr. li^UI; And Cho jlltk, geschr. 
i»UUj|». — '* «Kaä Aq Ko atmis [diese Form hörte ich auch 
( in Stambul], gesehr. nur ,jij^\; And Cho altmis; Kirg Kaz 

Iältitnis». — ^^ tjetmis». — " «Kas Aq Ko seksen ^'l-Jw,; And 
Cho sekson [das ein wenig zu a neigend]». — ^^ stoqsan, 
^LoJi^'i. — ^* *jüe». — ^^ imiiiy. — *" Als ich Arif den 
Inhalt dea mit einem hochtönenden ,oJ\£ls' überschriebenen 
Absatzes klar gemacht, ruft er protestierend aus: «jalghan* 
und bemerkt: «das gilt weder für Kaäghar noch für Andigan; 
man sagt so [mit gern] nur bei den Zehnern über 20, z. B. 

•) Ale ich beim Nachsprechen des zwischen ö und u liegenden 
Lautes zu weit nach u geriet, rief Arif: «das ist ja chud», es k\aag ihm 
also wie Oji- 
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K(' ffem otUiz, nur ist die Form 
uicbt aber »agt man hir ge», 



irr gern otUis, iki getn ottüz. 
mit Ü6 gern für 27 selten; 
jigirmi*)». 

12. Die aäadi trasfije (Ordinalzahlen) werden durch An- 
hängung von ^ oder ^y>~ ^ an die Kardinalzahlen ge- 
bildet', wie ^_c?>J. ^'SSi,\, ^ fJ cjjJ, ^y>- jJ J^m; ^yf^\ 
iat in der Unterhaltung gebräucblicli, dagegen im schriftlicbeB 
Ausdruck nicht beliebt*. 

' «Die Form mit lam^i gehört zu den agklat el'amnt; 
ich habe sie gehört, aber nur von niederen Leuten ; auch iat 
sie in der Sprache der Frauen üblich, die vaqis ist wie die« 
selbst; in Ktlfä iat sie haufijj*. — * Die Bemerkung übet 
den Nichtgebrauch von iMniji versteht Arif nicht; ibiri»^. 
ikinffi etc. sind keJom dcwnnj (Kanzleisprache); der Dewan da 
Chitai zählt die Monate so, anfangend mit dem liat, d. b. 
März » . 

13. Die a'diidi kesrije (Bruchzahlen); 

^ Abif lacht sehr, als er die Behauptung hört, man sag« 
in irgend einem Falle pöiiq für «einhalb»; er kennt für jjc'hj 



*) «[Im Sartischen] bedienen sich die Cardinalia in Abweichung 
vom özbegischen der Zahlen BiHz == 8 und ti^uz = 9, wo bekanntem 
maQen letzterwähnter Dialekt, in Befolgung dee alten Sicbenenij-stejiii, 
die erste dieser Zahlen mit ümHchreibang von ii» Jrwii on = 10 — 2 und 
die zweite mittelst hir iem on = 10—1 auadröckt.» So Vamd^by ZDMG, 
44, 206, die Angabe Sadiqs heatätigend, womit jedoch die Arifs 
die ihm genauer bekannten Gegenden betreffend aich w 
läßt. Im Anschluß an Vambebyb Bemerkung Bber das SiebeiierBystem 
verweise ich auf meine Deutung von jetdt und jetmÜ Keleti Seemle 1, 
155. Nun mir die Existenz einer mit 7 Bchließenden ZiLhlweise durcli 
die Einer-feeni-Zehner-Form eicher geworden ist, iat mir auch die Dentaog 
der beiden Zahlnamen als ,es ist erreicht' nicht mehr zweifelhaft. 
Nicht auf der gleichen Vorstellung beruht die Zählweise der Inschriften; 
,eins [auf] zwaniig' fQr 11 und so fort, die Bamgs glücklichen Fand 
bildet, a. Bisos Vorwort zu MA«qu4Bi, Die Chronologie dar alttürkisifyli 
Inschriften. 




' die Bedeutung: eftüs (ar. jj-i^sl), ,der eine veretümmelte 

latte) Nase hat'; vgl. Sdl. s. v. ^y^_^< auch bei Zenker 

liegt; «für .eiubaib' sagt man allein und in Zusanimen- 

bsungeu ausschließlich jarim, ia Kasghar *jjj, in Andigan 

Lf_ geschrieben; die Kirginen sagen ^arü (^^rli)e; als ich 

I mit Ä,'^ umschreiben will, hindert mich Arif und 

itlangt jüi;, aber beim Sprechen bleibt er durchaus bei 

ntlicheni ^; wahrscheinlich liegt derselbe Vorgang vor, der 

t Mongolischen und Wolgatatarischen so oft beobachtet 

, daß dem j der andern Dialekte ein g entspricht l'}yl für 

Jahr etc.); dann ist ^arü höchst wahrscheinlich mit 

. zusammenzustellen; das tl von §arii [jarü] wird das- 

Ibe sein, wie das von alti, jdti. — Das c^ ist gänzlich 

ndbeutelei und entstammt wahrscheinlich der Feder eines 

; Gewährsmänner Samqs; es ist das im Osm. zu andern 

blen tretende hiiiuq; da die zentral asiatischen Türken das 

iJdas sie nicht aussprechen können, regelmfißig durch p er- 

io setzen sie beim Sehreiben das f auch für p ein 

r durch falsche Analogie. 

14-. Die n'düdi tew^j'rje (Distributivzahlen) sind wie 
-^^ i_cJi ^jsJ! ich gab je sechs, J>jJo! ;JL-, jL* sie nahmen 
je acht '. 

' Nach Arif ist diese Darstellung falsch; «man bedient 
eich immer des din am Ende der beiden Zahlwörter, z. B. 
altydyn idtydyn für je sechs'; je einer' beißt hrdimhrdim. 

15. Die mubhemat (gemeint sind Fragewörter): 
^^ij^is ■'ytJ My:j ^dlj.^ *^j^ ^j^**" ^j^^ ^J>***J [^ 



Beispiele: ^.,_j.-Xj' »— I^i" -^T — ^jijXJ' -^i" 'i-i';«- ^^j^ 
,Wer kam gestern Abend zu euch? — Wer es auch sei, mag 
kommen'; ferner .,_j*Jjj a— Jjj jJ — .L i*^ iJsils^— ,Was 
giebt es auf der Straße? — Mag es geben, was es will'. Von 
den nmbhewat kann durch Ji der Plural gebildet werden; 
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die vier Kasus sind von don seclis ersten und d^j gebräuoli> 
lieh, von den andern kommen sie selten vor'", 

' 'HG kommt nur bei Dichtern vor und wird »j und _i 
geschrieben; Newä'i sagt ^_i,Jü liU^jt j:!>^ i^-^X^t j-Jaj « 
,wie was hat das Bild deines Waugenflaums der Bildn« 
geschaffen?'. In der Unterhaltung ist für ,wafi?' nur 
übltchi. — * -Wird meist -ö geschrieben^ ; Sadiq übersetzt 

»jj. — * Sadiq übersetzt ^^ si; «richtiger ist J^ ^^^ j.1, ■ 
hin? z. B. qaj4n gidesen ,wuhin gehst du?'; gewöhnlicher 
in Andigan qajäqqa, in Kasghar qajürgka, daneben kom 
auch naga vor». — * Sawq übersetzt ^L?. — * S.^diq üb«- 
setzt J«3J. — " Sadici übersetzt J.*ii; 'die Anführung da 
Wortes hier ist ungehörig; denn 1. ist es nur in Kasghsi 
und Aqsu üblich, 2. ist es nicht einfach = -U^, sondern 
Jjiil ^_ärti; es ist zusamniengesetzt aus tir + ettik; gesprochen 
wird es nefiükt. ~ ' tnaghu ist rein mongolisch; 
übrigens außer Mode; gehört speziell Aqau an und ist auch 
dort selten, nur den alten Leuten bekannt; früher bedient« 
man sich des MongoHseben überhaupt mehr, das ist ancli 
kein Wunder, denn t^jJd\ olJl ^y, li^LiO [unser Land bildet 
einen Teil der Mongolei]». — * Sadiq übersetzt J-üi. 
" 'nc6e wird mit dem Nomen im Sing, verbunden, z. B. «ft's 
pt [wieviel Pferde?]*. — "* «Man sagt z. B. nimeghc von nim> 

16. Die asm^i isürat [iiäret] {Demonstrativpronomina) 

Die Plurale sind regelmäßig. _jj wird in den and( 
Kasus mit mim geschrieben. 

Die ahteali arbaa (vier Kasus): 

^;_^ iiV,Ä;0^ K£ Lc \y LXi^ j-.^ 



l53>- « 



. >S 'jCji 




Vom ism 



. \i iS Läjj 


in 


Jj. 


li ^ bü>: 


ifi 


J>i 


i Li ^ Düji 


.^3l 


-y 



je Plurale werden eutsprecliend dekliniert. 

Das im Osmanischen für das Nächste gebrauchte Demou- 
.tivum _f^\ wird im Caghataischen mit ^t; geschrieben 
id gelesen: ^j--i.l, und wird in derselben Weise gebraucht, 
B. üUüJ jA%i = osra. jc^Li _»Äl^. 

6m7 ist in der Rede nur in Andigan gebräuchlich, 
it nicht, aber überall in der Schrift; hui ist in Kasghar 
Ruf an jemanden, der langsam macht ^ i^h; ^H ^) 

J. lL-» ^^ ^iju i^ *-|;/'Lj i)-.^*i». Im Osmanischen 

die /-Form überall fallen gelassen; am längsten hat sie 

dem Pronomen i.\ erhalten, doch wird auch dieses 

ite nur in feierliehen Schriftstücken angewandt, in der 

'ageslitteratur kommt es nicht vor. — ^ "stil ist auch in 

kasghar Üblich ;>. — ' KaS oi, And nl. — * «z. B. muni 

urdi ^= s'ui i_)ya», Ea ist bemerkenswert, daß bei ^ und 

jUi das Oamanische im Acc. und Dat. die osttürkischen 

Endungen zeigt; dasselbe wird für ^1 gelten, denn osman. 

liUt, lil, d^l hat sicher nichts mit np, ^^1 zu thun, sondern das 

t ist nur andere Darstellung desselben Lautes, der im Nom, 
durch ^1 wiedergegeben ist; bei Sadiq ist übrigens Verwirrung; 

er hat a^u! L^i J,t ^i Üagh. 

dkjjl \i,\ j.,1 ^i osm. 

gemeint wird sein aU*i.l ^^i ^,1 .! 6agh. 

AM ^ j-T 5I osm. 

— ^ "Usbu ptili, wonehen usbu ja^yq, sagt man nur in 
Andigan, in Kaäghar lu chatt*. 
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Kapitel II. 

Von den mdsadir (Verbalnomina) 

und af'al (Verba). _, 

17. Das masdar ist zweifach: das schwere (JuJö), das 
auf ^U ausgeht, und das leichte (s,Jlm>), das auf «sdU aus- 
geht, z. B. J^JoJ = osm. ^iU,^y2^ ^UjIj = osm. /^^, 
^U^^l^^ = osm. ^'ujJ^^lsS ^U^'^ = osm. ^jA±jjh^. Doch 
ist es nicht so wie im Osmanischen, daß die Wahl von v^ 
oder ^Lo sich nach dem Vokal des ersten Konsonanten 
des Wortes richtet, sie werden vielmehr promiscue gebraucht', 
und man schreibt z. B. »ilLoJs-J' und ^UJ-/® für osm. ^^^y 
^Io^Lj und ^Lo^Lj für osm. ^^j^Jo^/. 

^ «Aq ibarmdk, geschr. vik^uj'» davon ibarimdk mit 
maf^iUain, And. jibarmah, geschr. ^iLo.Lj». — * «Die Be- 
deutung ist , schicken', besonders vom Schicken von Briefen 
und Geschenken (ütJ^^t^ Jaii <3l^t)l ^bartmak = vJL>ot [hinein- 
bringen] » ; das Richtige, ^.yyJjS', hat Sadiq selbst am Schluß 
des Abschnittes. Zu v^j^y»^ Sadiqs bemerkt Arif: «es wird 
bei uns scharf geschieden zwischen Jcotermek [daneben hörte 
ich kötermeky ja, fast ftw^.]- und l'etirmeJc: Icotef-mek ist ^^y^Ätoj 
(fortnehmen), ^3Uxj>t, auch , ertragen', Tcetirmek ist ^-äJL ^^^äII 
= osm. ^j*jS »bringen'; für JcetirmeJc ist die in Tackend allein 
übliche Aussprache kötürmeJc; ketirmek sagt man in Andigan, 
US, Marghelan, Nemengan, Choqand; Aq [und wohl auch 
KaS] kdtirmek^. Das Wesentliche dieser Ausführungen, die 
Scheidung zwischen köter- und ketir-, ist bekannt: Sül. hat 
^Lo^Lj^ = osm. ^iUÄJt jto^ */^jjJl5, ^IhjjjJS = osm. 

...o^^t' \^j^y und auch im Osmanischen sind götür- und 
getir- völlig verschiedene Wörter und Begriffe; nicht ohne 
Interesse ist, daß sich in Aqsu das ursprüngliche kel-tir- er- 
halten hat. — ^ «Aq ^U^^l^ käulamaq% And ^silLo^^k'». — 

•) Der Anklang des Jcau in Jcäulamaq führt Arif auf das chines. 
Sprichwort läuchäo kauzä kau budi\ er interpretiert lauchäo = vXa**^!; 



kDie Bedeutung ist .graben' {jä^!); nur in Andigan ist es ^= 
ISischen' (_ULAi}*), das gehört aber zu den agklat el'amme; 
itiawiag wird besonders vomKneten {des Brotes) gebraucht«. — 
I'«Aq temie].\ And Cho terniekf. — ^ «Das Wort hat folgende 
pdeutungen : 1) .was ausgebreitet war, zusammenlegen und 
"ar eins nach dem andern', .-(Jv-^ [diesen np. Gegenwert 
Bat auch Zenker; vgi. Sul. dluyj' = osm. iUiü! j^^' / i»'%^]; 
I 2) .auswählen' (^...^Cu!); 3) nur in Andigan: ,die Stoffe im 
■ Laden und das Hausgerät im Wandschrank ordnen' (jtisanwü 
' daqmisa pidduhhan waatät elbait pU'ujaq) [also = aufstapeln, 
' aufschichten]». — ' Diese Bemerkung über die Beliebigkeit 
von mnq und malii ist völlig verfehlt; höchstens kann gesagt 
werden, daß sich nicht selten die Schreibung der herrschenden 
Aussprache anschließt und namentlich zwischen Ferghana 
und dem Kaäghar-Gebiet Unterschied in der Schreibung zu 
beobachten ist (s. Beispiele iu Obigem). — * »Daß man ^'-oJ-J 
und lilLäJ-/ schreibt, ist falsch ; ^Uj-^i" kommt überhaupt nicht 
vor in der Schrift, lautlich ist es vorhanden, aber nur in den 
Dörfern von Andigan, wo man statt k meist q sagt [weist 
diese Bemerkung darauf hin, daß Sädiqs Gewährsmann nicht 
aus der Stadt Andigan (s. Anm. *), sondern ein Bauer aus 
der Umgegend ist?j, und statt dlL-jJ-i" ist aUL-i" das Üblichere 
[es scheint Mode von Aqsu zu sein, das mek durch ^, nicht 
durch tilL darzustellen; Scl. kennt nur lilL« als Endung]; in 
Andigan schreibt und spricht man kibnek i'uLJ', in Aqsu 
Jaelmek ,£>-JS [oben 9^ knhnak; der wirkliche Laut ist ein 
Mittelding zwischen a und e]». 

18. Das masdari muta'addi [transitive Verbalnomen] und 
masdari lä.tim [intransitive Verbalnomeu]. Das masdari mnta- 



fcatuä = jJ->*J'; ^au — p'tnl (^^?); 



: JJ'-JI i^ß , 



.X— ^IjJiJ (cig. j«?.) 1^ kijLLiJ^J (^)l; alamd steht hier für , Mächtiger', 
und der Sinn ist ,Mit großen Herren ist nicht gut Kirschen essen', 

•) Dieae Bemerkung ist ein hesondera wichtiges Tcdicium dafür, 
daß SiüiQ, der ja i'iAjj.XJi..ä giebt, liauptaflcUlich von Leuten aus 
Andigan geschöpft hat, 

Hartmann, Caglialutaches. 2 
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'addf ist zweifacher Art: t<amni d. h. ursprünglich transitiv, 

wie v3-:.j^ ^ = osni. ^^J^ >3^:f^ = os^- (3^JAä^ ^^^ 
(2^/;V757 d. li. nach der Regel gebildet, und zwar ist die Regd 
die, daß dem Stamme des in betracbt kommenden Intran- 

sitivums ;^, ;^, ^»j oder o angehängt wird, z. R 

^woj^j^y^ = osm. aO>y;^y ^ ^-oj^ul = osra. ^^jjJi*, 
^wo^^jo^-^ = osm. dLo jj^-^S viiuvjJUÄ = osm. wtW,^^:^®; welches 
von den erwähnten Bildungselementen zur Bildimg des Trana- 
tivums im Einzelfalle zu wählen ist, hängt von dem Sprach- 
gebrauche ab (^joji^ ^c^, z. B. kann man nicht sagen 
^^\y^jjjp noch ^^J•^J^^ sondern die Verba lauten, so wie 

oben angegeben: ^^^^ und ^^^y^j^^ 

^ «Sehr. aW_^^ gespr. Mtjmeli»] die Schreibung v^Uy^ 
weist wieder darauf hin, daß der Gewährsmann Sadiqs aus 
den Dörfern um Andigan stammt. — * t falsch; es ist = 
^f^\, ly'^.^)^ ; das stimmt mit Sul., der für ^U j/ giebt: S ä^j 
^.S.j^j^. — ^ «ö'^jAÄ ist nicht = osm. (J-OjaS, sondern 

bedeutet eV^ ,kratzen'»; das stimmt freihch nicht zu Sul., der 
als Bedeutung giebt: ^iU^L^^ '/ ^Äl'L%t ,in kleine Stücke zer 

brechen'. — ^ «sehr. ^i!uo:_^^^». — ^ Äw^rw^meÄ: ist nicht = 
aV^yc^-^, sondern = , aufweisen' { ,L^t)> ^5. B. eine Kunst, 
Tapferkeit u. dgl. ; dagegen ist das faktische ,sehnlassen' 

('AJi (jT;!) vielmehr Tcörsetmeh^^)] wichtig ist, daß Sul. 

*) Daö führt auf «F'euer» und Arif bemerkt: «wi [das u nach o 
zu klingend] ist =^ ^13 Feuer und = jjii^xjÄ.^- Gra« [osm. oi\\ in Andigan 
nennt man aber das liasls merkwürdigerweise ööp\ von ut unterscheide 
wohl öf, das sowohl =^ o'-^^ ^^^f^ »^^^ tierische Galle' als der Imp. 



Ci } o 



von ötmek ist =^ J^^!, ^J^^^ »tritt ein', ,geh durch'; man sagt: ui 
]:öjdi = jU^Jt viiJjtÄ.;!:!, und «<m' köjdir = «Lüt JoUi». 

••) Daß osm. göstermeh aus diesem Jcörsetmek durch Metathesis ent- 
^^tanden, ist kaum zweifelhaft; nur ist der Zusammenhang dieses ur- 
sprünglicheren körsetmek mit 'körmek nicht klar, denn es zeigt ein sonst, 
scheint es, nicht belegtes Formativelement set. 



) ist natüi'lich p. C^a statt ti)L*Ä._f3' zu lesen) ^ 
. . ... jIjjI; ^J^i ',>Uji*-ji' giebt, freilich auch ^^^jf 
|(so, mit ^jju) = osm. liU^ul ^l^! ^ jjtjj|[jl*Jlji; dagegen fehlt 
^(bei ihm sil'-i;^. j^, und die Existenz dieses Wortes bedarf noch 
(der Bestätigung. — ° «alghuzmaq ist ein masdar melmi lümaftH: 

iuv. BiLtiii^j« Lf"^ '^^ \-^^^ ^"^^ offenbar heißen: es hat 
passivische Bedeutung; das alghusmaq^ = ,nehmen, stehlen 
lassen', ging über in die Bedeutung .bestohlen werden']; man 
sagt z. B. malini ughnghA aldyrdi [bemerke die Konstruktion wie 
franz. ü a laissS prendre Sfs effets au voleur; daß in dem Bei- 
spiel ahlymiaq an Stelle von täghuntnaq getreten ist, ist eine 
Bestätigung des Folgenden]; algJmsdi murhtass bilaqsu wabil- 
AMC« [,algh. gehört speziell der Sprache von Äqsu und Ko6a 
an']; elliucä aldaru Jcelämithii fj maqam erra justamal eztiü 
[,in der Sprache von Kuöa tritt meist an Stelle des r ein z ; 
fI zu dieser Bemerkung führte Arif offenbar ein krauser Ge- 
»I dankengang: er hielt alghu^maq für eine lokale Verdrehung 
t* von ahhjrmaq, das doch in eine andere Klaese gehört]; so 
sagt man in Koßä: ojge MssiU [so! durchaus ^5, nicht sz, 
'f auch nicht ss], in Kaäghar cisUe [mit einem s und sonder- 
barer Quetschung des h\, in Aqsu kirsle, all dieses für kir- 
sifüer ,Sie mögen eintreten'. In Andigan kennt man diese 
überhöfliche Form nicht, dort geht alles mit siz, mit wel- 
chem der Höhere den Niederen und der Niedere den 
Höberen anredet; in Aqsu dagegen ist die Anrede mit der 
dritten Person Pluralis durchaus Regel, it*:^ ..jjiLi?. [ea 
ißt also genau wie im modernen Neuhochdeutsch]*). — ' isSjdür- 
mek wird gesagt von j.'lJj.:*,^Ij ^üJC* t^jJ! oder |_-._j*il, also = 
osm. öpdürmek [,sich küssen lassen']», — * "qailarlmaq =^ 
osm. döndünnek, ii , von qaitmaq; beides ist nur in Andigan 
üblich; in Aqsu sagt man dafür jandurtnaq ^L,,jülj, das 

zwei Bedeutungen hat: 1) Mi jawÄMfJwag == .UJl JjLi [Feuer 

•) loh habe die Ansfölirnngen Arifs hier in extenso mitgeteilt, 
obwohl sie znm Teil in keiner Beiiehung zu dem Themn des Paraj^apbea 
stehn; es wird an gehöriger Stelle auf sie verwiesen. 
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anzünden], 2) »j, [»zurückweisen, zurückschicken**)]; qaitarniaq 
hat die Bedeutung: ,die Suppe im Topf umrühren', auch: 
,da9 Fleisch umdrehen, wenden', man sagt z. B. Sorhani [klang 
bei Wiederholung wie sorwani] qaitär = ,rühre die Suppe 
um'; wohl zu unterscheiden von qaitarniaq ist qafUarmaq, 
man sagt z. B. atni [klingt wie otni mit sehr offenem o] qantar 
^jJu5 [so nach Arifs Niederschrift] = ,hebe den Kopf des 
Pferdes hoch', was man thun muß, damit es das Futter ver- 
daut». — ^ Arif fügt als Beispiel für das Causativum noch 
hinzu: -^von hermek, geben, bildet man in Aqsu herdürmek 
s^j.jj^, in Andigan hirdirmeh <i)oo^j^>. 

19. Das masdari tehidi [verstärkte Verbalnomen] wird ge- 
bildet durch Anhängung von /äJ oder ^i)uJ an das niasdar, 
z. B. / äJLäUj'u^ = osm. ^^JJUjjS, ^il^Jb^U,^^ = osm. »iUX^y. 

^ -^Vielmehr harmaghlyq; entsprechend wird *i)LJbCo^y 
meistens, nicht überall, körmegliJc gesprochen». 

20. Das masdari tachßß [erweichte Verbalnomen] wird 
gebildet durch Anhängung von m an den Stamm, z. B. »^Jj = 
osm. x#JC5", »^j_^ = osm. &/o._^^ 

^ Arif bestreitet die Existenz solcher Formen im Cagha- 
taischen; harma sei ausschließlich nehj von harmaq, nie sei 
es ism. 

21. Das hasüi masdar [etwa dem ism masdar der Araber 
entsprechend] wird durch Anhängung von jjisj oder ^J;^ an 
den Stamm gebildet, z. B. Ji^jl = osm. jjiaj^^ d^^j^^ ^ 
osm. (jirj_^. 

^ «Das diesem entsprechende Wort ist kitis; so heißt's 
im Sprichwort: gelisasan kitis kijin = w^ji^o v-jLPJJt^, ^y^ ^t<^' 
[,das Kommen ist leicht, das Gehen schwer']». — ^ ^körüs^^ 
doch fast wie korüs klingend. 

22. Die Verba. — Das mazü suhudi [Perfekt I] wird 
durch Anhängung von ^^o oder j an den Stamm gebildet, 



*) In dieser Bedeutung ist jandurmaq oft im Volksbuche sah meäreb 
gebraucht. 



JB. (jr^LwJ = OSID, 

fewandlung ist so: 



^_5J^LS ^^j- = 



^JJ^\ Die 



: Jji:?-, ^;J;:s-L*-, nicht = ,-,jy'; es wird 

i sacktcii gesagt '-JJkJ!j aJji>-_yi! sjult^^, also ^ bearbeiten, 
lirend ^yOj' = J.jü, J-^^l, p>^' gesagt wird t^^l ^^ 
^U!5i i_5J«-!l; doch die Vulgärspracbe f'smme) unterscheidet 
ixt, sie gebraucht die beiden Wörter promiscue». Diese 
Ißfübriing scheint nicht einwandfrei, denn gerade ^'-e'—j 
i von dem gesagt, was noch nicht da ist, etwa = schaffen; 
KistauchSCL. ^L8L*-'Lj=osn],viU:ülLij'LiJI'ctJ,j!'iit4j;| 'j **j-j; 
türk. Verbum, das dem ,-,Oji' entspricht und das nicht 
[ genannt wurde, ist qylmaq. Später machte Arif noch folgende 
[ Bemerkung, die zeigt, wie lokal verschieden die Anwendung 
von jasamaq und qylmaq ist: afür Jjiia- wird in Andigan ge- 
wöhnlieh jasömng, in Aqsugi/^Htag*) gesagt; in Aqeu hat jasamag, 
das in der Bedeutung , machen' aufgegeben (metrük) ist, die 
Bedeutung ^yM und j^ [,betrügen'] angenommen; die Frauen 
von Aqsu gebrauchen jasoHM/ag in der Bedeutung .sich putzen' 
[vgl. dazu SuL. Ji^ijij, ^ osm. ^i-**^ i^:^;]», — * tfartti, 
And taridi; meist wird tarchmt gemacht und tatU gesagt, 
wie attmis für altmis; das tatü für tartti darf nicht ver- 
wechselt werden mit dem gleichklingenden tatti der Kir- 
gizen, welches = ,8üß' ist und wofür man in Aqsu tailyq, in 
Andigan slrin (sirinj [np. s?rän] gebraucht". — ^ *jr->*- — 
* «sehr. JujLmj, s^v. jnsadinis; \jiii^\,M^_ •w&rejasaduiltis,vind 
das hört man nicht gern, denn es wurde bedeuten ^iyiÄtl _iJ3. b 
,küuathche8 Schwein!' Die Chitai haben eine große Vorliebe 
für das Schwein, ja sie machen sogar von Papier, Leder, 
Tlion Bilder des Schweines; die meisten Schweine in China 
Bind schwarz und schleppen den Bauch auf der Erde; in 
Tiirkestan sind sie mit Rücksicht auf die islamische Be- 

*) Bekannt iat, daß sich dieaes Wort vereinzelt auch im Neuos- 
manisrhen erhalten hat, k, B. in nemäx qylmaq, daa Gebet verrichten. 
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vülkerung außerhalb der Städte untergebracht»; vgl. auch 261 
— ^ yasaduk*. 

23. Das mäzii naqli wird gebildet entweder: a) durch 

Anhängung von ji^\ ^, j^jb', ^.yup oder ^ an den Stamm, 

z. B. jiJLö = osm. j^b, ^jjS^ = osm. ,jä^j^, ^ii S\ 

= osm. ^T, qLc,>> = osm. ji^^^^, ^JcHs = osm. jiuS, 
oder b) durch Anhäuguug von ^o an die sighai '^affije [den 
Kopulativ], z. B. ^Joj^^ = osm. ji^^y. 

Abwandlung von a): 

^ ^ ^ ^ ^ 

jti^ d^ ^ 

Abwandlung von b): 
^oV;5^3^y^ ji^;^^3;J^ "^j^^^^y)^ r^j^^^j^ j3^3;y 

8 <^ 

^ «Die Form auf mis ist bei den echten Türken nicht 
üblich; bei Newä'i findet sie sich, sie ist aber bei ihm 
mustaar [,entlehnt'] aus dem Osmanischen; die Türken sagen 
für das manqiil [so bezeichnet Arif kürzer, was Sadiq mäjzü 
naqlinennt] dieses ist ungenau, denn entspricht wirklich das 

.jU dem osm. j;^, so ist es eben nur Zeichen des naql, des 
,relata refero', der vermutungs weisen Äußerung, ohne Rück- 
sicht auf das Tempus ; giebt doch dieses ^ji^ im Osmanischen 
auch andern Zeitformen den Nebensinn der Ungewißheit, so 
kann man lesen Ji^^l^^^^j^ ,sie bringen wahrscheinlich in 

diesem Augenblick' ; so wird es auch mit öagh. ^{S sein] 
^jiot j;,L*M qylghdnü'en = Joe oö [das ist schief; denn es 
handelt sich zunächst um das Perf. der Ungewißheit, nicht 
um das Plusquamperf.] ; qylghän ist elmazi ehmiflaq [schief], 
z. B. akam kitgindur, d. h. v^o J^ JLct ^ v^^o ^3-t JoJ 
v,^Aj ^ j.t [, vielleicht ist mein Bruder fortgegangen, ich 
weiß nicht, ist er oder nicht'], hinterher würde man sagen: 
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t^alWi.'i; nach der letzten Bemerkung wäre . 
zweifelnd-wünscheude; ob das so . 



^.ji-Forni 

in au9ge- 

rochen werden darf, ist mir zweifelhaft. — ^ «uil^ Jo [,er 

, E. aMm ckanni Izörübdur ^'lÜ ^^=-1 ^S^^ JJ; 
i Cbiaeeen kennen meist nicht den Namen ihres Kaisers 
pd nennen ihn einfach chau". — * «Das ,^o ist überall zu 
reichen, wenn auch körübdurnten etc. das Ursprüngliche ist; 
Sich bei Newä'i kommt höriihdurmen u. e. w. nicht vors. 
34-. Das hiiäjei mmi [genauer: hiMje'i mazji wi^l\ wird 
gebildet durch Anhängung von ^^1 an das masn naqlj, z. B. 
^\ r^j_f^ = 08m. ij^\ ^J^,ji- Die Abwandlung ist nach 
Analogie (vgl. 23). 

Üö. Das hikäjei hält iiiasi [es dürfte ^|, Jö .,bi' eutsjirechen] 
wird gebildet durch Anhängniig von ij:OjjI an die sighai 
'affijc, z. B. ^J^iß\ ^.jji"^ = osni. ^5-^' Lf'^iJ^- 
Abwandlung : 

^ «Aq Äorwi an?i, And könip irdl". 
26. Um die Negationsformen der verschiedenen mazts 
zu bilden, wird hinter dem Stamme ein u eingefügt; man 

sagt t^jJUjjJ" = osm. ^.xajj^, o^^jj^ = osm. ^iyiUjji', 
^'! Qii-=,y' = osm. jjLf-l ^Ljjji", ^_cJjj! vjLäjy' = osm. 

^_cJs!' L?-^^^ ■ ^'^ Abwandlung dieser Formen ist nach 
Analogie*. 

^ «Aq kormcb ardi. And könne}) irdi«. — ^ Zur Form 
^_jXjjLiL«j jasamadomis (als Paradigma des »««.er* äulmdi menfj 
ist jasamady gewählt) bringt Aeip wieder die Geschichte vom 



Jj-**, 



. vor, die er schon i 



i :_jXjJu-^ mitteilte (s. 22 *}; 



1 Wirklichkeit wird hier mehr ihr Platz sein als dort, 
jasama hier offenbar das (von Arxp zu Unrecht bestrittene) 
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masdari tachfffi ist (s. oben 20). — Auch hier ist in den 
Paradigmen das Schwanken in der zweiten Person zwischen 
\^J^ (dU«) und (jy^ im Sing., zwischen jj^ und j_^^ im 
Plural; ich stelle alle Formen hier zusammen: 

Man sieht, ein wüstes Durcheinander; ich habe leider die 
Frage mit Arif nicht besprochen, aber es ist nicht zweifelhaft, 
daß als die Hauptformen die mit (d^i-w-) ^^ und jx^ anzusehen 
sind; für ^ spricht, daß es bei ^^^^^^^ (j^^m^^^jS') als 
das von Arif gebilligte bezeichnet ist; daneben mag im 
Plural immerhin \j^ vorkommen, vgl. beide Formen neben- 
einander in jjjCa^ :jj^ ^ ULä oben. Noch sei bemerkt, daß 
auch die Schreibung des Osmanischen bei Sadiq ganz in- 
konsequent ist: neben dem richtigen ;j>m*^U Uest man 

27. Das Passivum wird gebildet durch Hinzufügung 
eines l oder n hinter dem Stamm ^: 

mam suhudii me^hul: ^^jJUUä^ = osm. ^^JsIj'j; Ab- 
wandlung nach Analogie; 

mam naqlu me^hül: ^^^^^y^ = osm. ,jäI;^; 

kikäjei mäzii me^hül: ^\ ^^i^^j^ = osm. ,j^! J^j^] 

hikäje'i höHi mam me^hül: ^^o^i v^j-^^ "^ ^^^^' l5^^-^ 

•) Man muß allerdings in osmanischen Drucken auf starke Stücke 
gefaßt sein. Die Litteratur, namentlich die Presse, ist zum Teil in den 
Händen von Leuten, die der Schule viel zu früh entlaufen sind und mit 
der Orthographie sich schlimm in den Haaren liegen ; dazu kommt, daß es 
mit der Schreibart böse aussieht: trotz aller Büchelchen über Xot vi^^ot 
u. dergl. sind in der Türkei mehr Leute als nötig «Narr auf eigne Faust». 
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^H^ ' Die Ausführungen Arifs über das Passivum erscheinen 
^^■icht einwandfrei, aber 1. sind beachtenswerte Einzellieiten da- 
^H^, 2. gebt doch alles Vorgebrachte ersichtlich aus einer Sprach- 
^Huschauung hervor, die, so sehr sie auch von dem abweicht, 
^^bas unserer Sprachanschauung als das Richtige erscheint, 
^^Bfi thatsächlich diesen Mann und vermutÜch die große Masse 
^Keiner Landsleute beberrseheud erwähnt werden muß. Ich 
^gebe zunächst das Aufgezeichnete fale quäle: «Aq qylyldi, 
B And gylyndi; in Aqsu kommt für das Passivum I uud n vor, 
H doch mit wichtigem Unterschied: Icontnmek ^ .-i-^*™ j'^j-'i j^ 

H — korulmek = Passiv in aktiver Bedeutung, bU*-« cy^a jj^'''" 
H JbUil; z. B. bir nerseni olsen [so höre ich zuerst deutlich 
H fCa alse^] amval Mrulgcni jachst, kaufst du etwas, so ist es 
H gut, es vorher anzusehen [eigentlich ,so ist sein Vorher- 
I gesehenwerden gut']; hier ist hörulgeni = korgenin und be- 
( zeichnet J^'l^JI ^.jUi; Sinn: ^yS' iSi i^li yLä^ L^ .:i^_JJi.\ jJ 
^Bjd, h. 3jt B_Eiij' ^.,! 'iJ — =» ^.,li ; dagegen chätünkHimÜ nmnahramgt 
^Bjförunmeht jachsmiis, -J^ jjJil iL*jJi jLö' ^.^\ JuSj "i". Ich 
^^^lige an, was Aeif gelegenthch des mumri' ÜI (a, 34} bemerkte: 
«alylgkai ist nicht das Passivum, sondern ist für das J-^ls; für 
das maf'ül, das wirkhche Passivum, darf nur alyngkai ge- 
braucht werden; allerdings ist diese Unterscheidung auf Aqsu 
beschränkt; sonst sagt man nur ahßußian. Vergleicht man 
diese Bemerkung mit der obigen, so zeigt sich klar, daß dem 
^Sprachgefühl Arifs die reflexiv-mediale Form mit n sich als 
'assiv darstelh, die in unserm Sinn passive mit l als Aktiv; 
den Schlüssel bietet die arabische Auffassung des Passivs, 
für welche das fuil der die Handlung Ausübende bleibt, mag 
er genannt sein oder nicht, während der Leidende (das Subjekt 
des passiven Verburas) nur ein rein sprachliclier (gramma- 
tiecher) locumtenene (qaim niaqäm) ist. Daß gerade an almaq 
demonstriert wurde, ist deshalb zu bedauern, weil die Verbal- 
stamme auf l eine Sonderstellung einnehmen, nicht bloß im 
C>smanisclien, sondern, wenigstens nach Shaw I, 60, auch im 



Kaäghariselien (,Ia caaes wliere the Root of the Verb ends 
iii l*), the Affix of the Passive ia changed iiito '«, in or mi 
to avoid the clashißg of two 7s'), Von voruhereiu ist nicht 
wahrscheinhch, daß die Unterscheidung zwischen dem PasBivuin 
und dem Reflexiv- Medium sich nur soüte im Aqsii-Dialekt 
finden. Nach Suaw I, 60 ist die Unterscheidung durchgehend, 
mit der eben schon erwähnten Ausnahme, die auf organisch- 
phonetischem Vorgänge beruht, der übrigeas in Aqsu nicht 
wirkt, denn das qylyliH, alylghai wird man Abif glauben 
dürfen. SuL. hat weder ^^ ji noch ^\jjji noch üiLljji', 
28. Das mazii äarfi [Bedingungeperfektum] : 






üUjJ^^ 



,^bJd*J■ 



29. Das iqtidam nuwi [Möghchkeiteperfektum] wird j 
bildet durch Zusatz von ^5JJ!, bezw. bei der Verneinung von 
ij;OlJ,T zu dem fili iltizaiiii^, z. B. ^^jJl !5Uä^ = osm. u;JJ-o ^-jW 
(_cj_Li ^ = osm. i^ji^j'. Abwandlung nach Analogie. 

' Das ist ebenso mechanisch schief wie die Angab« 
Manissadjian 178, man bilde das deskriptive Gerundivurö 
,durch Anhängung von rek (ral-) an die Grundform des 
Optativ'. Denn auch hier hat ala von ala-raq nichts nai* 
dem ala = er nehme 1 zu thun. Jenes ist vielmehr dasselbe 
ala, das sich im Osmanisehen nur in gerundivartiger An- 
wendung erhalten hat (immer verdoppelt; ala ala), in deo 
nördlichen und östlichen Türksprachen aber den Präsens I- 
Stanim bildet. — * «Man spricht immer zusammen qylajdi ■= 
ö^ o'-^'"' — ^ ^qylalmadi sagt man nicht». — Eingehend 
behandelt die Möglichkeitsform Shaw I, 61 f.; nach ihm ist 
ihr Charakter ein unveräud erheb es ,Afiix oT, z. B. iar-al-maq; 
in der Anmerkung S. 62 giebt er das in der ersten Ausgabe 
bestrittene Wesen der Form als eine Zusammensetzung mit 

*) Ungenau nach Sbaw selbst; denn S. 63 giebt er nie Passiv Ton 
iilamak: iStanmak; die Regel gut also auch für Stamme auf l -f- Vokal. 
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«15 wenigstens mit eiiiem ,probably' zu, diinu mußte aber 

i Darstellung, es handle sich um ein ,AfHx al\ fnileu. Im 

femanisclien wird iümelc statt almaq zur Bildung der Mög- 

keitsform verwnndt. Hierbei sei vermerkt, daß noch zahl- 

he audere Verba in den Turksprachen zu dem Präsens I- 

iBnim treten, dessen Bedeutung modifizierend; ioh nenne 

lejfc, qabnaq, jasmaq, oturnmq, jatmnq; die Heranziehung 

p6her Verba wie aliwermek zu dieser Klasse ist bedenklieh; 

[ auch wermek und almaq als die Bestandteile zu erkennen, 

I ist doch die Art der Komposition unklar. — Nicht zu 

igen ist, daß Sadiq nur von dem Perfektum der Müglich- 

isitsform spricht, denn die almaq-Form kann von allen Zeiten 

gebildet werden, vgl. das hir - ü - is - tur - al ■ mai - äur - man, 

L kann nicht bewirken, daß sie einander gegeben werden' 

lÄW I, 62. Dieses Beispiel zeigt zugleich, daß Arifs An- 

gylahnadi sage man nicht, zweifelhaft ist; sie wird 

itens für Aqsu gelten. 

JO. Das ß'li mazäri' wird auf drei Arten gebildet. Das 
■ön'I [Aorist Ind.] setzt an den Stamm ^ oder i', z. B. 

osra. -J!, jXö = osm. ,t^. Abwandlnng nach 

. — Das mugäri'i menfi wird gebildet durch An- 

igung von j^_Li oder ^a an den Stamm, z. B. (j~'>i!* = 

I. ;i|, ^^— ,aj'^ =: osm. -■'äjj-S- Die Abwandlung ist nach 



^ Diese Darstellung ist schief wie bei Suaw I, 28: ^qelar 

elur' mit Verweis auf die nichtssagende Anm. 2 von S. 59. 

per springende Funkt ist, daß der Vokal lokal variiert (aus- 

CQonimen Aqsu-Sprache, s. unten). Die Angaben ÄRirs sind 

t epäriich, um die Frage systematisch behandeln zu können, 

foch dürfte Folgendes aus ihnen sieh entnehmen lassen: die 

■ghäna-Gruppe zieht ar, die Kaäghar- Gruppe ur vor. «KaS 

[ tthir, satür, And aUr, satdr; in Andigan sagt man nur 

tßdr; in KaSghar und Aqsu wird bei qylmaq differenziert; 

yldr ist hhhiu- 'an elhal [Präsens], qijlAr ist ichbar 'an 



28 Vom Verbund 

elmmtaqhdl [Futurum]; z. B. hü isni qylsam nime qylarseü ,wenn 
ich das tliue, was thust du dann'? dagegen: qylmagham bulsa 
imdi qylur [,wenn er es noch nicht gethan hat, so wird er 

es gleich thun'], ^^.,^1 Jjuju*» Joiäj ^^.,t, etwa von einena Dritten 
gesagt zur Entschuldigung eines von einem Zweiten wegen 
Nichterfüllung eines Auftrags Gescholtenen); hier ist qylur = 
qylghüstdur, das jedoch in der Sprechsprache durchaus nicht 
vorkommt, sondern lediglich in der Büchersprache üblich ist». 
— * ^almäs». — ^ «kormes», fast wie haurmes klingend. 

31. Das rhvajeti muzart [Aorist Prät. comp. Ind. und 
Dubit.], auch hikajei muzäri^ genannt, wird gebildet durch 
Hinzufügung von ^yljt, ^t oder ^^^j!^ zum mujsarV I 
[Aorist Ind.], z. B. ^t ^Ljlj = osm. jä^j j^^, c/'^'jirf = 
osm. ,ji^ t jjjj, i^^^-jj J^j^ = ^^^^, Die Abwandlung ist 
nach Analogie. Entsprechend mit Negation: ^\ (j^Lo-u u. s. w. 

^ Diese Darstellung ist schief; je nach Wahl von ^^1 
oder ^^Ojj! entstehen zwei verschiedene Arten des Aorist Prät., 
der mit (^Ojt ist Indikativ, der mit ^t ist Dubitativ. 

32. Das muzärii sarfi [Aorist Kond.] wird gebildet durch 
Zusatz von L«*^t oder h^jJ^ = osm. iu^ot zum tnuj^arV I 
[Aorist Ind.], z. B. Lv jt j^j.^^^ = os^i. \.**u! jL^^^ if^^\ uj 
= osm. \.**ut j^^. Die Abwandlung ist nach Analogie. En^ 
sprechend mit Negation: if^jj\ (jJü*,\ etc. 

^ «Lv^! schreibt man nicht, sondern nur a^^l; Lyj 
irsä istName eines der 'aqaqir [Drogen, Simplicia]». — * «Diese 
längere Form soder erse kommt in Aqsu nicht vor; dort wird 
ersc überhaupt nicht an Verbalformen angehängt, sondern 
nur alleinstehend gebraucht, z. B. eger mtindag erse ,wenn 
es sich so verhält' ; aber ,wenn N. N. so sagt' nicht eger fulän 
mundag sözler erse, sondern e. f. m. s'ödese; dagegen ist iu 
Andigan die Form mit erse allein üblich, z. B. And soßer- 
ersenijs = Aq sozleseniz; And otererse, np. o^vXXj yi = Aq 
otse; in gleichem Sinne sagt man auch eger otedegham hulsa, 
eigentlich = .»it sUj^jI [,wenn er hätte vorbeigehen wollen*]». 
In dem letzten Beispiel steht das m offenbar für n (wegen 



Vom Verbum 



1 folgenden b), doch ist ciie Form nicht klar; der Sinn ist 
nfaIJs nicht der gleiche wie in dem einfachen eger vtse. 
\ Form ütse nennt Sadiq in 35: sigha'i sartije. 
33. Daa mitsari' 11^ [Präsens II] wird gebildet durch 
phänguug des samiri nisbi [der Kopula] an das fi'li Utiiaml 
Präsens I- Stamm, s. 44], z. B. jj^LLi = osm. .J^J'. Die Ab- 
adliiDg iet nach Aualogie*. Dieses itiuzari' fällt mit dem Jiäl 
nmmri' 36) zusammen. Die negative Form wird mit 
NegatioDszeichen Lo und einem diesem folgenden ja 
ibildet, wobei das Zeichen des ß'U iltizamt, daa alif, 
illt, z. B. jjJsjLbjL* = osm. j*^, ,3**z^. Die Ab- 
ncdlnng ist nach Analogie. Von dieser Art des muzäri' 
Können auch die musäri'i riwäjet aach der früher gegebenen 
Kegel gebildet werden und sind gebräuchlich, dagegen kommt 
r dae miizarii iarß selten vor. 

In Wirklichkeit handelt es sich hier gar nicht um 
löen Aorist, sondern um eine Präsensform, und Sadiq hat 
Hbst richtig bemerkt, daß sich die von ihm hier als niusüri' 11 
ndelte Form mit der des von ihm Jiäii niuzari genannten 
pus deckt (s. 36). Auffallend ist, daß er nicht gleichen Ur- 
n'ung der gleichlautenden Formen annimmt, sondern dieselbe 
5t)rm an den beiden Stellen verschieden erklärt. Ganz ver- 
jlt ist die Erklärung, die er beim hiäi nnizöri' giebt, 
aladur = al -\- adur sein soll; etwas näher kommt 
1 Eichtigen schon die hier gegebene Ableitung, nur hat 
lDIQ keine Vorstellung von dem Wesen des für ihn rein kopu- 
tiven dur, er weiß nicht, daß dieses dur Rest eines Verbal- 
tjimmes ist, der hier den zweiten Bestandteil des Kompo- 
1 liefert (vgl. 36 ^), Für uns hat die Form aladur ein 
"besonderes sprachgeschichtliches Interesse, sie zeigt in deut- 
lichster Weise den Übergang von Agglutination zu Flexion: 
' im Oöttürkischen stehen ala und dur nebeneinander, im Os- 
manischen sind sie verschmolzen zu dlyjor (das über ala- 
jur mit Angleichung des Präsensstamm-w an das folgende 
entstand*). Hier sei auch gleich der wunderlichen Sprünge 
•) Die Verflüchtigung des d und die Angleicliuiig des a aiijo «iinlen 






die SADiti ziir Erklärung dos j beim Negativum 
jjjkjUjL. macht: an beiden Stellen wird es als ein ganz un- 
gerechtfertigter Eindringling dargestellt, der außerdem noch 
daa a des musürl' umgebracht hat. Nichts von alledem. Tritt 
ma, das Eildungselemeut für das negierte Prßsens, zwischen 
den Verbalstnmm und das « des Präaensstammes, so wird 
das Zusammentreffen der Vokale durch Einschub eines j 
gemildert, harma-a wird barmaja (vgl, Shaw I, 28. 55, das oben 
(S. 26 f.) zur Möglichkeitsform Bemerkte und osm. ohiiaja neben 
ola, gelmejeSek neben gdcgek). — * Zur Abwandlung bemerkt 
Abip: «Man sagt nicht bar<niurseii, außer bei den Kirgizen, 
die baradurseil sprechen, sondern barasen; 2. P. PI. barasiz, 
And barasisler, mit ler, weil dort harasiz in der Anrede an 
eine Person gebraucht wird; 1. P. Sing, haramen*. Daß in 
Aqsa und Andigau nur das Präsens I üblich sein sollte, ist 
nicht wahrscheinlich, zudem ist baradurman für Kasghar durcii 
Shaw 1, 38 gesichert; befremdhch ist, daß Sadi« dieses 
Präsens I (einfacher Präsensstamm mit Pronomen) nicht auf- 
führt, um so mehi', als er doch hauptsächlich den Dialekt von 
Andigan darstellt und für diesen die Existenz von haramai 
durch Arif gesichert ist. — ^ « .^joUjL klingt in Aqsu und 
Kasghar durchaus hamaidü {fast wie b'imoidti), in Andigan 
barinaidur; in Aqsu fallen die beiden r aus und bleibt das 
!, in Andigan fällt das 1 aus und bleiben die beiden r»; das 
kann doch nur heißen, daß in der Mitte des Wortes in 
Andigan der Doppellaut üi in den einfachen Laut n' über- 
geht. Der "Wegfall des Sehluß-r trifft natürlich auch die 
positive Form, s. aladu, koredü nachgewiesen 36 ' a. E. ; derselbe 
Abfall findet sich auch im Tüj-kisch Nordsyriens, denn das 



dadurch befördert, daß der Ton auf daa Ende eilt (Proklisis): das dlH'~ 
mag wird hervorgehoben. Andere in Fällen wie ,er ist vorKfiglich' ; hie'' 
wird aus ala {J>j;I) + dur (dirj nicht ali/jur (alyjor), Hondern ea heiß' 
dlä-dyr (chaslä-dyr), weil der Toa aaf deoi Komen ruht. Dieses wir^ 
hervorgehoben, das dvrmaq Ist nBbenBHohlich, ein Hilfowort, dessen K*^ 
dur verkürzte Form sich eoklitiscli anscbließt. 
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in meiner Notiz KeJetl Ssemle I, 155 oacligewieseiie gidijom 
Bütspriclit osttürk. kitediwim*). 

34. Das nnisäri' III^ [Präg. Optativ I] wird gebildet durch 

Anhänguiig an den Stamm von ^_5U, ^, ^S, ^ im Aktiv, 

voB (^LiJu, ,jiLj, (j:LslL, , c^ i°i Passiv ; so fällt diese Form mit 
dem emri </haib [Imp. 3. P. Sing.] und dem ß'li iltieäini [s. unten 
44] zusammen, und sie können nur durch den Zusammenhang 



unterschieden werden; 
i^LiLJ! = osm. jj-i^I, 

1 qUi*j — osm. »Lo, 



.JK ^T; ^-tjj-. = osm. j!jj«, 
osni.^_jUjj^, ^^j^j_jA=, ^j^v^; 
-o, (J-o; ^J:LXL^Lo = osm. _jJ1*j, 

^^SÜjLo = osm. jjijjj^ji', .jj-^jiwj^, iJj.JojJ'. Die Ab- 
wandlung ist nach Analogie [sie iat dargestellt an den Beispielen 
JjLiX ^yj^, ^ISI^, ^j^., L?LiJ-^'^ i^'^LAyT]. 
I ^ Auch hier handelt es sieh natürlich nicht um ein 

tmeän. Es liegt em reiner Optativ vor, der walu-scheinlich 
' auch im Osmauischen seinen dem Ursprünge nach identischen 
Vertreter hat. Denn die gewöhnhche Angabe, im Osmanischen 
werde der Optativ (ilthämi) ,durch Anhängung von « an den 
Stamm gebildet', nur werde ,in der 1. P. Sing, ein ^ ein- 
geschaltet' {z. B. Manissadjian 147), iat eine Entstellung des 
Sachverhalts. Wo soll denn dieses ^ herkommen, von dem 
Sonst nichts zu sehen ist {cf. .\*o!, -ju. —, nicht *j»_i»j1, -ja*- — )? 
öi« Endung war auch im Osmanischen ^I, das beim An- 
'^'eten der Personalaffixe nur mit dem organisch zusammen- 
fließenden m der 1. P. Sing, sein j behielt, in den übrigen 

•) Jetzt iat mir die b. a. O. gewagte lautliche GleichstellnnK von jidyo, 
*^Jo mit gidijofi, dejon heiienklicli ; gidijo, dejo wejilen vielmehr die 
^- Person darstellen. 



Formen zu eißeni «, e herabsaiik*). Fraglich ist nur, an 
welche der beiden ßaghataischen Optativ-Formen achließt eich 
das osmanische iliizanir an? an die tifiJ-Forra, die hier, oder 
an die ü/'-Form, die io i'i behandelt ist? Ein gide neben 
ffitgäj macht keine Schwierigkeit, denn Wegfall des ^ im 
damit anlautenden Affix findet sich auch sonst (Dativl). 
Andrerseits entsprechen sich die Formen des taghataischen 
Optativ II und osmanischeu iHisätni in der 1. P. Sing. Vgl, 
42 1. — 2 "alghai [fast wie olghai klingend] = öS-Ltl und = 
lÄi-ü; z. B. ha nerseni bu jädä [für ».>_)] qoip kiislä [wie kislä 
klingend, das t seheint meist auszufallen], igest helse alghiä 
{hier wäre auch alur möglieh, es ist aber nicht üblich) = 
aj^'wJ v^s-Lo sL^ ^^ Jji !Ä* ^5 ^^\ \j^ oV^lj [»^>ij^ 
[,läßt du diese Sache an diesem Platze, so nimmt sie ihi 
Herr, wenn er kommt']». 

35. Das mumri'i me§hül [Aorist Passiv] kann auch noch 
auf zwei andere Arten gebildet werden, nämlich durch Ver- 
bindung von J^y bezw. ij«U^ mit der sigkai 'atftje [Perf. Hl 
oder mit der sjghai sarfije [Präs. I Kond.]^, z, B. ,jJ^ \_>, 



= osm. ,jLji*i'; 



_,-.Lt^ vW * ^ osm. _j*;J!; jjJjj L. « 
j^ ■= osm. Jj^aJ'; von diesen Bildungen 



•) Der Einwand, bei alajym, a!asyn, alajyz (so nach Foy im 
älteren OsmaDitich und vereinzelt nocli heute fOr alalymj, alasyi nei Bchon 
deshalb au ala + Jim u. e. w. (= PrHs. von imek) zu denken, weil 
aucli die andern einfachen Zeiten Kompoeiten mit dem Verbum inufe 
seien, ist nicht sticlihaltig, weil der angegebene eine Prämisse ist. Es 
ist nSmlich nicht nötig, zur Erlilärung von alyr-ayn den Weg über 
alyr -^ iün zu nehmen, abgeeehen davon, daß bei isin schon dieeelbe 
Schwierigkeit vorhanden ist,, das Eintreten des sin statt sen zu erkl&ren. 
Naher liegt es, eine Anlehnung an die Abwandlung der Stamme mit 
Poeaessiv-AfBx anzunehmen, d. h. des Perfekt I. nnd des Konditionalis 
(im Caghataischen auch des Fatnrs qylghu): al-dyü, aldyüi/z und wah^ 
echeinlicb auch al-dym (alsafi etc.); wirkten auf alyi-een fswnj, älyt- 
sie fsi/z), alyrmen [&en]; in der I. P. Plur. trat die Wirkung nicht ein: 
es hielt sich alyr-myz ]hy£\, nur daß es im alyr-yz wurde. Setir be- 
merkenswert ist, daß auch diese Fomi von der Analogiebildung mit 
ergriffen wurde im Azerbaigani sehen, wo alyryq Üblich ist. 
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ist jedoch nav die dritte Person Sing, viel im Gebnuich, die 
andern Formen sind nicht so üblich*. 

' Diese Form ist von Sadi« nirgends besprochen, doch 
ist sie in den Bemerkungen zum muzärt'i äarfi erwähnt, 
s. 33. — " tinlihbolur sagt man zwar in Andigan und audi 
sonst in Fergbana, aber die Form ist auf jene Gegend he- 
Bchränkt und sie Ist -N^^as^^ [,n^ht klassisch'], nucb nicht 

beliebt wegen des bb, denn o^+s::. '^ ^;JJtLJl iLäxJl [,d8s Zu- 
sammentreffen zweier h wird nicht gutgeheißen, wird so viel 
wie möglich vemiieden']". — ^ «alßhohiuis, nur in Andigan». 
— * «Die 1. und 2. Person kommen überhaupt nicht vor». 

36. Das hält musäri' [Präsens II] wird gebildet durch 
Anhängung von «o!' oder .^jV an den Btanim, z. B, jj^^i 

= o&ai. jyf^\\ jjjSjji = osm.. j^^jjS. Die Abwandlung 
ist nach Analogie. Die negative Form wird durch Eiuschub 
des üblichen U und außerdem noch eines Lj hinter diesem ge- 
bildet*, z. B. j^U!^ = osm. j^j^ll; j.JoLo.jJ' ^ osm jax.jJ'. 
)ie Abwandlung ist nach Analogie. 

' Davon kaiui keine Rede sein, es handelt sich nur um 

^<Hr und diir (vgl. oben 33 '). Über das Wesen dieses ditr 

hat sieh in der Hauptsache richtig schon Shaw geäußert I, 38, 

darin wird man ihm nicht beistimmen dürfen, daß 

durman aus Uintr-mnn über /nir-man entstanden sei. Viel- 

o>ehr wird der Vorgang so zu denken sein, daß zunächst die 

3. Person mit dem Hauptverbura sich verschmelzend zu einem 

feinen Bildungselement wurde, ni. a. W. daß das zu tur, dar ver- 

''ürzte turitr, durur mit dem Hauptverbum zusammen einen 

"Onen Stamm gab, den Augenblicks-Stamm, an den die prono- 

''^inalen AfHxe ebenso antreten, wie an den Präsens I-Stamm, 

^^» Perfekt Il-Stamm u. 3. w. -Dieser neue Stamm ist eben der 

''»"asens ll-Stamm, der im Osmaniechen noch viel weniger 

°-^ii Ursprung erkennen laßt, da hier dur zu jor geworden 

HailmaiiD, (JaghalaiiKhes. 3 



34 Vom Verbum 

ist*). Man halte sich immer gegenwärtig, daß hinsichtlich 
der Art der Zusammensetzung unser Präsens 11 (Augenblicks- 
Stamm) von gleichem Kaliber ist mit dem Potentialis (Mög- 
lichkeits- Stamm), denn in qyla'dur(ur)**) liegt die gleiche 
Bildungsweise vor wie in qyla'alur; daß der Sprache bei 
qyla-alur eine Zusammenziehung und damit Bildung einer 
Form, die auf den ersten Blick den Eindruck eines Sonder - 
Stammes macht, nicht beliebt hat, ist ein Nebenumstand, dar 
für Beurteilung des Wesens dieses Stammes nicht in betracht 
kommt. Lehrreich, teils Neues bietend, teils Bekanntes be- 
stätigend, sind die Bemerkungen Arifs zu dem <i^atur oder 
adiir» : «die Behauptung der Endung tur neben dur ist falsch; 
das tur hat eine ganz andere Funktion; so heißt es z. B. bei 

den Kirgizen und Kazaken Jcöretür = tjbü i^UIX« J^ Ja, 

haratur, eigentlich = ll^ti uAi [eine contradictio in adjectol], 
dann = s^it [unfraglich ist auch dieses tur genau dasselbe 
Element wie das dur in äladur, und es hat an sich nichts 
Auffälliges, daß im Kirgizischen und Kazakischen der tur- 
Stamm (AugenbUcks-, Präsens II- Stamm) Imperativisch ge- 
braucht wird; daß das mit dem j^ö)i\ ebensowenig gethan 
wird wie mit osm. cdyjor ,j-^!, kann uns von der Annahme 
der Imperativischen Verwendung in jenen Mundarten nicht 
abhalten; recht charakteristisch ist Arifs Übersetzung von 

Jcöretür durch \^\j viUlXo ^ ^Jl£: das tur giebt eine nähere 

•; Und, darf man hinzusetzen, da jenes turur, durur noch ein 
anderes Gesicht zeigt: es wird nämlich, sobald es an ein Nomen in 
enklitischer Weise tretend die Funktion der Kopula vertritt, za dir. 
Im Osttürkischen ist die Form von iurmaq^, durviaqj in welcher, sei es 
am Verbum, sei es am Nomen, die ursprüngliche starke Bedeutung des 
Verbums turmaq verloren gegangen ist, gleichlautend : tur, dur, nur daß 
dieses tur als logische Kopula sich noch oft j*)jj^ geschrieben findet, 
um den Ursprung zu markieren. 

**) Dieses «durfurj'» soll nicht eine Ansicht über den Vorgang bei 
der Verkürzung ausdrücken und etwa besagen, das dur sei über dur-r 
entstanden; es ist vielmehr zuzugeben, daß Shaws turur -trur- tur viel 
für sich hat, da der Ausfall des r bei trur sehr nahe liegt. 



Bestimmung der Zeit, die sich sehr wohl mit uiieerni ,stante 
pede', ,stehcnden Fußes' für , sofort' vergleichen läßt; wenn 
bei Abschwächung der ursprünglichen Bedeutung /.u dem 
blassen , sofort' Verbindungen herauskommen, wie das von 
Arif angeführte und gewiß einwandfreie baratur, so zeigt dae 
eben nur, bis zu welchem Grade seibat bei guter formeller 
Konservierung das Bewußtsein des Bedeutungszoeammen- 
hanges schwinden kann bei der großen Masse, wenn auch 
einzelne Denkende sich des wahren Verhältnisses ebenso be- 
wußt sein werden wie Akif]; in Aqsu spricht man .^^'^\ alailn 
aus und gebraucht es in der Bedeutung j^ju U-s jii-lj ,er 
wird nehmen'; ebenso Jcorcdi'i ,er wird sehn'»; über die Aus- 
sprache alatö s. *; zu dem Abfall des r vgl. das oben S. 30 f. 
Ausgeführte. — ^ Über die Irrigkeit dieser Konstruktion s. 
echon oben S. 30, — ^ «Diese Form kommt gar nicht 
Tor; man sagt alittatd/t, wie man aladti sagt ; nur in Choten sagt 
man ahnaitö, wie man auch alafü sagt; wer sich dieser Formen 
bedient, wird sofort als aus Clioten stammend erkannt». 
Diese Eigentümlichkeit Chotens vermerkte schon Shaw I, 38 
1.: "qela-dur^nan pronounced ... in Khotan -tmnan». 

87. Das nmijeti hat [Iniperfectum Dubitat.j : ^1 ^^\ = 
, ^Ji^\ j.^^' '■i- ^- w.; Negation ^^1 .jJolI! = oam. 
JiiJ j_f;4'- I^'^ Abwandlung ist nach Analogie. 

38. Das hält sar/i [Präsens II Kond.]: L,j| jjji\ = osm. 

wjljj^l u. s. w.; Negation L-jjt^jjoUt — osm. a— j! jj*it. 
Die Abwandlung ist nach Analogie. 

39. Das ifitiqhiü [Futurum] wird gebildet durch Anhängung 
ron ,_wji' oder ^ji"^ an den Stamm, z. B.; 

Entsprechend die negative Form: ^_jiLi^ = osm. , i=i.A*ijl. 
Die Abwandlung ist nach Analogie. 



36 Vom Verbam 

^ Das übersteigt das Erlaubte; der Verfasser hätte bei 
geringem Nachdenken sehen müssen, daß das ^a*, nichts mit 
dem Bildungselement zu thun hat und nur rossessivsuflßx 
ist, das die Ergänzung des abstrakten Nomens ^^ = ,Sem- 
werden' zur 3. P. Sing, bildet, wie *, ^ etc. es zu den andern 
Formen ergänzen. Shaw giebt nur die längere Form qdghu-m' 
dur oder bar und erklärt sie in der Hauptsache richtig. Di® 
kürzere ist gut belegt, siehe z. B. ^_^iLji «i)^ = osm. ^*X>. »JcjI J>^ 
in einem Vers des Hikmet uss 59 15, und zweimal in deifl 

• 

Verse Newä'is uss 60 1. 2 ^^U^iLö ^ ^iXit ^y^^t vXrt iy 

^xiU^^y jsxä ^ ijoi S^ ^j^y ^>? '^li- ^yj^y, 

,Qul Ahmed, erkenne dich selbst: heut oder morgen trittst 
du die große Reise an, beschau dir nur den Kirchhof, wies 
dann mit dir stehn wird'. Übrigens ist das Fortbleiben des 
AflBxes dur oder bar keineswegs befremdlich, denn es ist aus- 
nahmslose Regel beim PerfektumI, das ja dieselbe Abwandlung 
zeigt (ausgenommen die crux, die sich in allen Mundarten 
findet: das h der 1. P. Plur.). Im Osmanischen scheint sich 
keine diesem ^rÄw-Futurum entsprechende Form zu finden. 
Arif bemerkte zu diesem Abschnitt nur: ^bolghusi gehört der 
Büchersprache an; in der Sprechsprache bedient man sich 
des boledü» (vgl. das oben S. 36^ a. E. Ausgeführte, wonach 
in der That das Präsens II [mit adur] in Aqsu Futur-Bedeutung 
hat; vgl. auch 30^ a. E.). 

40. Das istiqhcdi sarti [Futurum Kond.]: Lw-jJ ^^_^^ 
= osm. ^.nmjI (^äJjI u. s. w. Die Endungen treten an Jxi^, 
und Lw«jt bleibt unverändert mit Ausnahme der 3. P. PI. 
j'%Mjj\ ^^jw-yü^*). Die negative Form lautet: u^^t ^^^li^ 
u. s. w. 

41. Das hiJcäjei istiqbcd [Futurum Prät.]: (^Oyj ^^yü^ 
= osm. (^^t /^äJjI etc. [Abwandlung nach Analogie des 
zu 40 Bemerkten.] Die negative Form: ^^O-jI ^js,\Xy^ = 
osm. {^^jj\ /^^jJtjt u. s. w. 

*) Zusammengefaßt aus dem umständlichen Paradigma des Originals. 



P 4-2. Das fi'U insuT [Präsens Optativ II] wird gebildet 
<)Lireti Anhängung von ^5! in der 1. P. Sing., von ^UJ ^^l, 
^J-i Sl ^^ JT in der 1. P, PI., z. B. ^^^T = osm. ^_>il 
aV*J ^yi und J_^ ^"^T und ^jJ (jr'bll = jJaJS; im Sing, wird 
zuweilen y\-< oder ^ hinz-ngefügt, und man sagt (jyo ^_5y!, 
i^^juld ^ osm. ^'^i ^ 

' «Bing. Aq lilai; Plur. Aq alclt, And nlaih'il-; Aq koreli; 
And iweZwÄ = osm. haqdlpm; ^~y« j^^^H kommt nicht vor 
[ist in dieser Form wohl zu schroff ausgesprochen], doch sagt 
man in Andigan mit Hervorhebung des Pronomens men alaijin 
fahjiv), 7.. B. in dem Satze: men alajin, sile (für sieler) 
turbtusle (im .'^j^.jli ^)_,>i; in Aqsu: sen tureiür) ,ich will'a 
nehmen, du warte'». Daß hier die Angabe Sauiqs betreffend 
das ^^^\ alajin durch die sichere Mitteilung Arips bestätigt 
wird, ist nicht unwichtig; die Form auf aj'i«, R?'m findet sich 
nämhch auch in osmauischen Mundarten, z. B. im Qasta- 
mmiischen, ferner im Alt-Osmanischen, z. B. oft in dem 
Ms. Skobelew 62*). Über den Ursprung dieser Endung wage 
ich keine Vermutung**). Die Form des Plurals führt zunächst 
zur Vergleichung mit einer häufig vorkommenden Form des 
Osmanischen: alni-lyq entspricht osm. alalyni'^"'*). So wird mau 
auch für osm. alajijm ,ich möchte nehmen' die Eutsprechung 
in aläj men suchen dürfen; nur hat das Osmaoische auch 
die zweite und dritte Person : alasyü und ala (entsprechend 
im Plur.). Vgl. das oben 34 * Ausgeführte. 



^K *) S. darüber Orient. Litt. -2. V (1902), Sp. 73 ff. 

^K **) Doch mötht« ich unterallenKautelen die Vermutung BUHBprpclien, 

daß sich aiäj-in ku aläj-men so vei'hält, wie osm. alyr-yz zu osltftrk. 

diyr-myi. 

*") Jedeufalla i!em Sinne nacli; auch der Form nach? daß hfq) and 

m wechselten, wi natürlich nicht anzunehineti; daa q erinnert an das n 

von aldm (Perf. I, 1, P, Plur.). 



43. Das fi'li irugiibT |N'ecefisitativ] wird gebildet diuch 
ZusaiY. von ■ii\jjS zum masdar, z, B. i)i-J lj^'^' ^^ osni- 
J.*si'. Die Abwandlung ist ho: 

Die negative Form ist üIIja^ ^uUL.* etc. 

' «iarwMtg /.'erei- wird uur in Andigan gesagt, in Aq»'« 
bämaq Inzim, überhaupt ist in Aqsu l-ercl; fast ganz durdi 
lasim verdrängt in der Umgangesprache, während kerek i«^ 
der Büeherepracbe üblich ist*); die Russen bedienen sic3^^ 
des Wortes besonders viel und rufen oft ierek icrek*. —^ 
* tbarmamaq kcreh kommt nicht vor». 

44. Das ß'li iUieann^ [Optativ] wird gebildet durch An -^ 
hängUDg von ^ly, J", ^\^, ^, oder auch nur 1 oder (^l^^ 
a-^-j [h als mater lectionis] an den Stamm, z. B. ^c\£l\ =^ 
osm. Aj'i; ^_pO = osm. »jj^; ^^\s-^_y„ = osm. ^yyo\ ^'bLij^ 

= osm, iüi'; Ij^ = osm. b.^; \ji_il* ^ osm. a-j; die Ab- 
wandlungen sind [im Kapitel über das ■muzäH'\ gegeben. 

' Samq hat hier heterogene Dinge zusammengeworfen, 
von denen das eine bereits behandelt ist (s. 34), das andere 
an der Stelle, wo es hingehört, unerwähnt blieb; denn \ ji 
und BjLil sind unzweifelhafte Präsens I-Stämme, die nur 
durch ein Mißverständnis hierhergeraten sind. Über diesen 
Präsens I-Stamm sei hier Folgendes bemerkt: Er ist gesichert 
durch Shaw T, 28. 35; aus Aqsu und Andigan sind Beispiele 
beigebracht 32 * (barasen, barasi^, haramm); er bildet die 
Grundlage für den Präsens IT- und den Möglicbkeits - Stamm ; 
er ist im Osmanisehen in gerundivischer Anwendung bei 

*) Wenu das richtig ist, so liegt der oierkwOrdige Fall vor, daß 
dna nationale Wort Tür feiner gilt als der Fremdling; auffiülend iat, daß 
Äqeu dae läi/im mit dem OamanlHcben teilt gegen die dem OBmaniacheo 
rlLumlicb nähere Andigan-Sprache. 




- j Doppelse Izung erhalten {vgl. oben 39 '); über die Bedeutuug 
^ der ghai-Yorm sagt Abip: «die glmi-Foim ist der Bedeutung 
üach identisch luit der auf siin, z. B. korghai ^ Icorsun*. — 
' ' taslaghaiv . — ^ ,jjg jg^ ^^ unterscheiden zwischen taSlamaq 
und aimaq^ (otmaq): t. ist ,etwa8 aus der Hand fallen lassen', 
.hinwerfen' [-ij, atmaq ist = -j. und zwar j^iaüJLi, ^jäÜj 
[also: ,schleudern'] ; taslaghai = _JiJ». — * tasaje kommt, 
nicht vor; man sngi jcgai = jemm. 

45. Die sighai teicqilije^ wird gebildet durch Auhänguog 
von JS', ^, _Lc, _;■*, „ J^, _ »E an den Stamm, z. B. _iy, J" 
= oam. s^jj/; -;>Xluj = osm. jr.ÄiUj; _l*Jl ^ osm. ääüI; 
p._»i-jjj ^ osm. ^.suäJB; —jiJjl = osm. ü^üJ^!; __jjcj_^*. ^ 
OBm. »,^,_j>a; diese Formen werden an Stelle der sighai 
ia'qjöTJe gebraucht. 

* Die Bestimmung der ^ed-Form als s Befristungsform » 
ist irrig, sie hat mit der osm. «iJe-Form nichts zu thun {<Uese 
ist im Caghataiscben ja auch formell vertreten, s. 46); «die 
5?ee-Form bezeichnet die ma'ije, z. B, korgcc = JjJj u, üsUm 
«kaft sojitdle ä/ghaö (alghac) Icäl [fast wie kal klingend] = ,wenn 
du Trauben kaufst, so kauf auch gleich Pfirsiche mit'». SuAiv 
(I, 54) stellt diese Form der ?^-Form gleich; auch von ihr 
gelte, sie «may be considered as a verbal-adjective qualifying 
the subjeet of the chief sentence», und qpJ-gkach \gi}lghac\ be- 
deute: "after having done». Diese Bedeutung der gec-Yorm 
soll wohl dargestellt werden durch den letzten Satz von 45, 
durch den sie als ^ighiii taqihijr, eine Folge ausdrückend, quali- 
fiziert wird. — ^ Sowohl meine Niederschrift nach Arif als 
Shaws qplgkadi. [qyhjha^ lassen das t} Sadicis als irrifr er- 
scheinen. 

46. Die sigltai mtikaije wird durch Anhängung von 
B. &^iSj_fi' = osm. 



Vom Verbui 



»i^s^, iL^'i, A.?ji oder üls^Le 



jjijsfun^jj.l; i^LitiLA*. = osm. 



jjjMLJi.ÄiJ!; tjf'jilj^ 
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1 «Man sagt iurghunea, iilgihu'i: a/i//ii/>ita [sämtlich mit ^, 
das allerdingfl mehr wie tg klingt, aber doch verschieden ist 
und nuch von Arif als verschieden empfunden wird von §]: 
üzüm alghynca SoptöU al ,wenn du Trauben kaufst, so kaufe 
auch Pfirsiche' [der Sinn ist also in der Hauptsache derselbe 
wie in dem zu 45 ^ augeführten Uziini ahafi soptöle olghacliiA, 
es ist aber offenbar ein wesentlicher Unterschied in Anwendung 
der beiden Formen auf ghaö. und ghgm'a: die gkac-Form ist 
eine nähere Bestimmung zum Subjekt des Hauptverbuins iu 
der Art des arabischen Jiäl, die ^Aj/n^o-Fonü iat Vertreterin 
eines temporalen Nebensatzes] ; in Andigan hat man folgendes 
Sprichwort: almä jip (Jep) agkr^q biilyhutice önilc jip Ölf'qal*),d.ti- ' 
jU^i jiLi vi>4 -La;j| J>! Q^ i-^j-« -.z^JS^^ [,bist du kran» 
geworden vom Apfelesseu, so stirb durch Aprikosenessen' 3 i 
das (ighryq hulghunce bedeutet hier ija^S c.ß^ ,i, [,beim Eit»' 
treten der Krankheit']; die ßÄ««f>-Form kommt aber noch i*^ 
anderer Bedeutung vor: lii^Sjil c>iji' [,zur Beiristung', als'*^ 
entsprechend unserem ,bis'], z. B. netnaz jjisiw bulgkunce (Aä^ 

htilgimce) mun()d tur = jftil! ä^-o ,-,jJj ^ß^" l^ (4j1 [,bleiE-^ 
hier, bis es (Zeit zum) Mittagsgebet ist'] ; so auch ojret hilgeS^^ 
{soAqKas, k.\idbilgunc.() = Am j^^' Jjä [,lerne, bis du weißt']» — ■ 
Die eiuKige Stelle, wo Shaw diese wichtige, besonders wegei^ 
des Vorkommens im Oamanisehen interessante Form erwähut, 
iat Syntax Nr. 10 (I, 78): «(The verb ist put in the negative) 
also with the verbal aflix ,ghmcha, .wbilst', to produce the 
meaning juntil'. Ex.: nutläqät böl-ma-ghuncha = , wbilst a visit 
had not been paid' or ,tlil a visit wasiiaid'». Bas zeigt eine 
wesentliche Abweichung von der Darstellung Arifs, und doch, 
glaube ich, haben beide recht: Shaws Satz stellt die logisch 
richtige Ausdrucks weise dar, die der korrekte Stilist anwendet, 
Arifs Beispiele sind Volksapi'acbe. Glücklicherweise liegt 
*] Diuee Bildung eines neuen Slaiiimes oder Verwendung dea 
Pi'Uaene I-SUmme» mit Zueats von galniaq ftlr eine BeiU'utiingsklasBe 
scheint eimut niclit beeiirochen 2U Beiti, idi erwübnte aie S9, Bemm. 
B. E, (8. 27), 



Vom Verbum 
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tne Parallele vor in dem benma arabischer Dialekte für ,bi8', 
während es doch ureprünghch = ,während'. Trotz des in 
Aqsu und Kaöghar üblichen hilgece mit Ausfall des n wird 
an eine Zusammenstellung dieser Form mit hügec [s. 4ö) 
nicht gedacht werden dürfen. 



47. Die 



oder 



'alfije wird gebildet durch Anhängung 
i_i an den Stamm, z. B. i_aJ1 ^ osm. 



i_ijJl; i_>jy_>J^ = osm. i_j^3j^; i_jiL.*w = osm, i_)jjL.3'. 

' Die Verwendung dieses Stammes mit dem Pronomen 
zur Bildung des Perfektum II ist schon oben bespi-ochen 
(s. 23). 

■ 48. Die siijhai ihtiJn'jje wird gebildet durch Anhängung 
von J,Ü oder j-U an den Stamm, z. B. ^\S J-o = osm. 
iniS; J-LiJjj = osm. j-aJjj^ 

' «z. B. sileni higi-li gchlim, d. h. *J«J5j J-^-^ i;;--^, auch, 
doch nur auf dem Lande, sileni Icorgeli choMlmen d. h. jtix 
QL=»j Ijt *-^5j [,Beit ich Sie geselm, bin ich froh']; in Aqsu 
sagt man in diesem Sinne: silent korgendenberi ek°shalmois. 
Danach wäre die Bedeutung ,seit' für diese Form auf das 
lAnd beschränkt, und sie käme sonst für ,um — zu' vor. 
Diese Bemerkung ist sehr wichtig, denn sie zeigt, daß sich 
die ursprüngliche Bedeutung ,seit', die im Osmanischen an 
der Form allein haften blieb, auch im Osten erhalten hat. 
Die Entwicklung der finalen Bedeutung aus der ,seit' hat 
keine Schwierigkeit: die zeitliche Folge bat den Begriff der 
beabsichtigten Wirkung angenommen; süein I,'OgeU geläim = 
,ich kam, um Sie zu sehn', heißt eigentlich: ,er8t seit ich 
Sie sah, war mein Kommen perfekt', ,mit dem Sie sehn ist 
mein Komoien ausgeführt'; ebenso in Shaws*) Beispiel (1,54 ob.): 
MrgfuiU Imyurdum, ,1 comniended (hira) to go', d. h. eigentlich 



,for' od 



tiSAW weiß von ik'r Bedeutung ,aeit' nichts; Über die andere 
ir ,in Order to do' und die Entstehung der Form (Fotur-Btamm 
oder postpositivea dativieehea gha + Adjektivaffis U ffir liq 




,Mit seinem Gehn war mein Befebl aufgeführt', ,eg geschab 
auf meinen Befehl', .ich befahl iJun zu gehn". Natürlich ist 
dieser Übergang nur bei der Annahme möglich, daß der 
Sprachgebrauch, in dem die ghaJi -Form ,um — £it bedeutet, 
die Absicht als erreicht voraussetzt, d. h. daß kögett geldim 
heißt: ,ich kam, um zu sehn und sah auch wirkUch'. Wenn 
dann <ihaU auch für reines ,um — zu' gebraucht werden 
sollte, ohne ein Urteil, ob die Absicht erreicht iet oder nicht, 
so wäre das eine spätere, erweiterte Anwendung, die Auf- 
fälliges nicht hat. 

49. Das fi'li i'äne. ist ^ J ji in der Bedeutuug von ^J;O^J!; 
von diesem Verbum sind nur das mäzii stihiidi, das )näefi 
naqli und die sujha'i sarti gebräuchlich, die andern nicht. Die 
Abwandlung ist nach Analogie. 

60. Das mäen naqli des fi'li i'nne ist ^yi u, s. w. Die 
Abwandlung ist nach Analogie. 

61. Die >.}i}1iai sarti des fi'li i'äne ist Lmj!. Die Ab- 
wandlung s. schon oben. 

62. Das emrihüzir [IraperativS.P.] entsteht, indem man die 
Magdar-Partikel am Ende des Wortes fortläßt, also von ^uy^ls': 
%^ = osm. jjJ^Jä, von kilLo-ö': ^' = osm. «.bj-L»; das emri 
haeir hat zwei Formen, eine für den Singular, eine für den 
Plural: ^^\i = osm. yjwii,li und AJ^,^' = osm. ^^.yJ^JS; 
zuweilen wird der Pluralform zur Ehrung und zur Ver- 
stärkung noch die Plnralpartikel Ji angehäugt: JiSiSi^, 
,^ liUj j = osm. JÜ_jj*^jl5', jCj^._j1). Daneben giebt es noch 
eine Form, die dem Singular J^ oder J^J" anhängt und eine 

Verstärkung bedeutet, z. B. J_o«Ji = osm. Ji; J-Xb ^ osm. 
J_kjV — Da8 nchji häsir [Prohibitiv 2. P.j wird gebildet durch 
Hinzufügung von U zum emri hasir. z B Le.lj ^ osm. k^; 
\j>.ji ^ osm. >^,ji- Die für das emri hasir geltenden 

\shaliq kommt leider nie vor]) äußert er aich redit unglücklich I, 53 und 
Anm. 3; dae Beispiel: bolghali unamadi int nicht vorteilhart gewählt, denn 
der SatK ist unvolletÄndig. 



Regelu gelten genau i 



Das eniri ghä'ili (Im- 



perativ 3. P.) wird gebildet durch Anhängung von ,-,>", ij;i/, 



-E an den Stamm', z. B. i^Iijjj = osin. 
;^^ = osm. jJüj-»j^; im nehji gita'ib wird dem 



Stamm ein U hinzugefügt, z.B. j^^tfUj^i =^ osra. j.,_jmw«iJ5; 

j^ L5ii'Lij-j = oam. ^j.*^^. 

' Von dieser ghyl-Yorm will Ahip zuerst niclits wissen, 
Bie sei rein litterariseh: «man sagt nichialghyl, sondern dslo 
i..\.alsyfäarf, schließlich erinnert er sich, daß ahjhin gesagt 
■ffird; »dieses alghhi wird hauptsächlich von Frauen und 
Kindern und im Geeiiräcli mit ihnen gebraucht, so sagt wohl 
der Mann zu seiner Frau : haJan^ alghin, d. h. «iljjj j_5Äi- 

linimm dein Kind'j. — * Die Formen mit ghaj sind schon 
besprochen, s. 34. 44. 
53. Die ^ighdi sila tautet so: 



Kyj_^ üUil^'^j^-. ^c:pi-ijj^ 



i^'^; 



. , ^-s\Ij>- 



ob'^: , 



■tsprechend ^LitJl 






lalghany ^ i3^u t g^»- Die i77/aM-Form ist be- 
reits in 9 (8. 10) als ismi fail registriert und neben sie 
%Äan (ilgfn) nie ismi maf'üf gestellt; vgl. auch das Jcöriilgem 
= ,aein Angesehnaeiu' und korgenin ,dein Angesebu haben' 
8. 25 (in !i7). Die ghan-Yorm ist ebenso wie die osm. iKh- 
Forin eine der schwierigsten Materien und führt tief in sprach- 
psychologisclie Probleme hinein, Sie erfordert eine Sonder- 
fiehandlung. 



Kapitel Iir. 
Vom, sifat*) fAdjektivum). 

64. Das sifai, das den Zustaiul einer Person < 
bezeichnet, ist sema'% oder qijasj. Das sema't ist ein Wort, | 
das durch Hören von den die Sprache Redenden gelernt wird, 
und hat drei Klassen (Stufen): 'fuhje [Positiv], tafzil^ [Kom- 
parativ] und ifratTje [Sehr-Form], z. B. \ijS ' = osm. -JU [,blaii'], 
^t = osm. tjaUi, Vj^* "^ **^"^' vJiJ^' iV-^' ^^ °^^- t^^ 
und ijjf, qW. ' ^^ °^'^- o^r^' davon wird das (a/>j(^ 
durch Anhängung von ^L* oder el,* gebildet, z. B. ^L tiy'* 



■ J^ L^^. eb . 



ii3_>j' Ü'j; das t/Vö/g'f 



wird durch Vorsatz von wjJ' vor das adije gebildet, z. B. 
^! wy = osm. t^ßi'uo eLj, ^.,1,- Vj^ ~ ^^'^^ cr^>?" \Jf^ \ 
' iköJit. — * «Äöp [zwischen m und ö, doch mehr nach 1 
Ö, denn iiyj ist Becher, Pokal; Arip bezeicimet den Vokal i 
von köp als inuüatun ilcUfatha] ; i(ip sagt man in Andigan, io 
Kagghar («/fl [vgl, Vorr. " (S. 3)] ; noch ein drittes Wort giebt 
es für .viel': ghul (mit dumpfem h nach o zu), das ist aber 
auf Jengihisär**) beschränkt». — * "jaman bedeutet nicht 
jhäßKch', sondern ,Behlecht'!>; so hat auch Samt an erster 
Stelle ,mauvais', ,mcchani\ und in Nordsyrien scherzt man 
allenthalben über den Namen des wegen seines gefahrlichen 
Ungeziefers verrufenen Adiaman: ad^ jaman ,die Stadt mit 
dem schlimmen Namen'; in Stambul wies man mir mehrfach 

•; Das Wort Würde von Abip durchweg sipat oder s'pat gasprochea. 
**) aJengiliieär liegt 2 Tage afldweHtlich [nach den Karlen sOdlich] 
von Kaüghari ea t^hört zum Gebiete von Kagghar; dort sitzt ein 
^jijjO dautai, der aber neben sich einen j^ e^-LÄ nder ^.jS ü\.JLw 
ianggan hat; diexer sanggan ist der eigentliche Machthaber, aUtvkäme 
Undaho, wahrend der dautai nur der genderöl ist, der als Inspektor da 
iHt and die Aufsicht führt, oh der sanggan seine Sache ordentlich macht; 



auDerdem residiert in Kasgliar noch ei 
^iigan, der i^yü!; ÖJd*J| — j'-^ S f 
Stadt und die Dörfer nnter eich hat]; i 



iweiter Bpamter, der q/j.^ 
" [.tJaa Gebiet außerhalb der 
engihieär eilEt nur ein hngt. 



J 



Vom AdjektivHi 



4S 



,8clüecht' als Bedeutung von jaman zurück: das Wort be- 
zeichne vielmehr emen jawm, ßjit .Teufelskerl' (vgl. unser 
.ein Schlimmer'). — * 'raq ist Af] und And [es ist außallig, 
(laß hier Aqsu mit Andigan zusammengehen eoU], rägk (sol) 
Eaäi. — * Arib" nünmt mit Recht au dem Komparativ von 
,ljlau' Anstoß; er sei selten. 

55. Das siftUi qijäsi ist das uacli der Regel gebildete 
Ailjektiv; es wird auf vierfache Art gebildet: a) diu'ch An- 
Mngung von ^ au dag Gruudwort, z. B. -^.LSjI' ^ osni. 
,.,L*j i^iLij (j,l.>*^> -l—.*; |_j-^>>"! ' = osm. ^^5jj*j^; b) durch 
Aiüiängung vuu ^^j«^ an den Imperativ 2. P. [d. h. Verbal- 

sEamm], z. B. ^^yü'i* = osm. ^^^Ij! ^^\, ^yff LiJ * ; ^^jil^ ^ 
osra. JäsL*?; c) durch Anhängung von ^^ji an den Imp. 
s-jJs i.;>^j!" = osm. ..LJljj— i »""; 



d) durch Anhängung von ^_^, 



2.P. [VcrbalBtamml, 

^^jüLa' = osm. ^>uJu 

zB. ^;5^jXio" ^ o-sni. 

ilem zweiten Beisj)iele ist das k des Stammes 

ilenn ^^iixi steht für ^jS" <ii^. — Regel"; Ist der letzte 

Buchstabe des mit ^=f-jii gebildeteu sifat ein Hemze, so fällt 

entweder das j!) oder das c aus, z.B. ^^s^i-ljJl oder ^^^ijJt" 

= osm. |_s^j1jJ1; ^if^iU« oder ^.^^Li«^^ = osm. lj— .Ls?- 

Auch giebt es Nomina, die eine Unterart des sifati gijäst 

bilden, z. B. ^^Ui" ^1 [hes j^jI]" = osm^^LsV" *^'; ^r^^'' 

== v^l ^^IS oder -L.^L>; ^Ü^j! = osm.* ,aCs^^ ^1. 

' 'Schi. ^^jiii\ egerci^ ; diese Betonung wird vorwiegen; 
äöch schwankte sie mir, bald hörte ich in dieser Wortklasse 
'-üi, bald 6i. — * «Ursprünglich ist ^^XjI = 1-« 

-Sattler', doch ^UfwUi J,! ^[--Ji ^\ JJUJ; J^ ,der Name für 
den Sattler ist auf deu Zamnzeugverfertiger übergegangen', 
Qüd so nennt man heute dcnleifr/äm: egerci*. — * «ufwÄc'i». 
— * « -:^jij'| ist ^ i_;!.>-ül ,der die Baumwolle schlägt'; 
8pr. atqiiöi; daneben ist alqütü [hier notierte ich beide Be- 
tonungen nebeneinander] = ^\ji\; es ist eben **.! ^^ dly««« 
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Jwo'w^ ^^1^ JwcUit ,gilt für das Partizipium und das feste 
Nomen'; in Kagghar heißt der ^"wiJ ^Treffer pelwän, in 



Andigan margihn\ auch Sul. hat für ^>.^j| neben ^isii 
jtJol ^:% ^.jUr^ ^.,L^ ^.;üu^3 die Bedeutung ^^'LäJ 
,TrefFer'»*). — ^ ^asraghüci; kommt nicht in der Sprechsprache, L 
sondern nur in jJ,^' [^Urkunden] vor; es ist x^x^^ Xäo». " 

I 

w 

— ® «aiV^^cl = ^JI>Cä/o, auch in der Sprechsprache übUch, 
geschrieben mit t: ^jiXj\; im ursprüngUchen Türkisch 
kommt aighan vor, und es findet sich in allen Btichem, 
doch im Gespräch sagt man nur aitghan; es ist ism rnaffü 
= w ^.^^^JUjü (^Ait j»^iUJl ,das Gesprochene', s^chäni guptesude; 
in hikäjät [,Geschichtenbüchern'] heißt es aighan soz = 
j^^ ^jÄwJL;JLj^^» ; es hegt nahe, in aitnmq ein Kausativum von 
intrans. aimaq zu sehn, von dem sich nur noch geringe 
Spuren erhalten haben» **). — ' ^satq^'^ci, in Aqsu und Kasghar 
meist sat^qci, auch wohl satyqci klingend». — ® «Es be- 
zeichnet meist speziell iUb^^l^ a-*^"!)!! jt^j {^^J^\ »Kleider- 
und StofFhändler'». — ® «bügucl = o.LjlSI, wird nicht in der 
Sprechsprache gebraucht». — ^® ^teküci, immer so gesprochen, 
nicht tekküci, obwohl es von tik-mck ,nähen' konunt***); 
dieses Wort wird für ,Schneider' aber nur in den Dörfern 
von Andigan gebraucht; in den Städten sagt man ma^macl 
für den mit der Maschine arbeitenden Schneider, den andern 
nennt man mit dem chinesischen Wort saipun, so besonders 
in Aqsu; überhaupt mischt man viel Mongolisches und 

♦) Samy hat für -;:pLwJ: fiahile ä tirer au hut' ; bei Zenker fehl'fc' 
diese Bedeutung. 

**) Nur aus dem Wß. (Kowalewski 1, 4) ist mir mongol. ajilatch^^ 
fConnattre, concevoir, comprendre . . . preter attention* bekannt, und ich=^ 
wage nicht, aus dem Gleichklang Schlüsse zu ziehn ; läßt sich ajüatchi 
auf einen Stamm aß zurückführen, so dürfte seine Zusammenstellung 
mit türk. ai-maq keine Schwierigkeit haben; denn für dieses läßt siel 
aus aitniaq = ,sagen', ,kundgeben' leicht die Bedeutung ,kennen* ei 
schließen, die ja auch zu aighan söz ,bekanntes Wort' paßt. 

***) Beachte auch das e in teküöl neben dem i von tikmek; beid( 
Vokale wurden mir von Arif ausdrücklich bestätigt. 
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Cliiiiesisches in die Sprachoi'. — " Diese Regel ist, abgesehn 
von der unklaren und scliiefen Fassung uiid der naiven 
Konetruktion der Erscheinung, falsch; auch erhob Akif so- 
gleich gegen sie Widerspruch. — '* «In Andigan sagt man 
für s_)!ja' cUdaiici, in KaSghar aldamci, in den Dörfern al- 
daghci». — '* "Spr. sanayhui'l; man sagt z. B. sanagkuH adem 
chata (oder sah») qijhjhdur .ein Mami, der unmer rechnet, irrt 
sich, verrechnet sich'». — ^* ".apam kumar! ist Name einer 
Medizinalpflanze |jjJi'üi»J| owJ ^^] und zwar = i.5j^^ 
[Malwe]; apa ist ,Mutter', neben ana; IcumaS ist ,Brot' und 
zwar das in großem Format, das die Russen holkii nennen, 
also ist ajiatn kumavi eigenthch = j1 ;*»■*) Brot meiner 
Mutter; das Wort kuniac kommt, ebenso wie das daran an- 
klingende wmav, oft vor bei Newä'i; so sagt er im^j^LJl , iLii***): 
tyj hongul hirlelrafyghsü umac — hihkibirau minncti birle kumac***] 
d. h. , Wassersuppe mit zufriedenem Herzen ist besser .als 
Zuckerbrot mit Verbundenlieit gegen Menschen'». 

56. Die Formen des sifafi mmahhah sind scmn'i [analogie- 
loe] und lassen sich nicht von jedem Stamme bilden; hier 
folgen einige wenige solcher Adjektiva als Beispiele: ijjJj*3^ 

*) J)Hti ist Dalürliph eine Volksetymolo^e ; der wahre Ursprung 
'^^ril Hieb kaum noch ermitteln laeeen. 

*•) Arif kennt keinen Dnick dason; in der schönen HandBchrift 
<^«r hiillijät des Dichters, die Husain Hisa Pasa besitit, glaube ich es 
:caehii zu haben. 

••) Von Ahip für mich ao fixiert: '—Ujl j**« j^ *JjJ \}^_f^ -^«*J 
^UJ' aIjJ iJ^J^ •^\ji >S t^; er bemerkte dasu: <^<äj, spr. t^j oder tig, 
= jLcLiftJL. o^ljiij otiiÜ ^.y, jJL»; aatygh = ^^ijjj^^i f-^sdJt; 

D des Bweiten Halbverses : ij«i-ÄJl i^^ ,«-• 0-t--~il ji— «-ll jiJi q» ja>». 

1 Gedanken finde ich im mahlitili iilqulüb od. Stambul 1289, «. ITT 

It «OBgeBprochen : iS ^\j ^y^^^- ^'-^l C)^^ *^ J^J^ f"^ 

ä,i*«j ;_«JAj. Die Version Ariph aus anderer 

Die niBtrische Form ist unsicher. Das j!jJ dürfte 



lerarischer Quelle? Die 
a Beispiel für das ^1 



1 m B 
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= osm. (jj^; ^^jaX^ = osm. JU^.; o^yi^t* = osm. 
j^äJ*ö; J^^^ = osm. ^^^y^^; ^j^« = osm. (^^^L^; 

= osm. ^.jjij^o. 

* <iSoluq = pers. pejmurde, welk, ar. jj^r*- d. i. v.^ ^ 
^tX%JI^ Jb> J^ [,der seiner nicht mächtig ist wie ein 

Trunkener']; auch = ^.^^1 ^axä^ ,verblaßt', Ja|v3 ,welk\ und 
von i^lit oyia y (^Ail öj^\ ,derRo8e, die kein Wasser trinkt'»; 
sprachlich = osm. /i^^yo solyq ,fan6', ,päle' (Samt). — 
^ ^boluq [Arif will von ^_^jj niit J nichts wissen; doch wh*d 
Sadiq joluq gemeint haben, für das Sül. s. v. v^jj giebt: 
JUL^^ jjUxi^^ ^•)^-^^ ^- ^-J ^^^Y hat ^jJ^, mit ,sans 
poils', ,6pil6', ,ras6' und bemerkt ,vieux mot']; man sagt in 
Aqsu z. B. hu hoghdai jachsi boluq olubdur [so mit 6] = nS^ 
iJLolJi H^t^ vi>ol^ *^W »diese Saat gab guten Ertrag'; in der 
Bedeutung jji^^jj kommt es selten vor». — ^ «s^nwg, s^nuq; 
im Gespräch sagt man swyg; ich sage in meinem Säqinäme*): 

,ich ging (Mrdim) in das Weinhaus, den Bettlerruf ausstoßend, 
ein zerbrochenes KeSkül (Schale) in meiner Hand (ükinide), 
bettelnd um Wein**)'; natürlich ist in diesem Verse alles 
me^a^T>, — * «ucqun ist s.\^\ j ^xLlj ^^t H^tyÜt ,der in der 
Luft fliegende Funke'»; auch Samy hat s. v. ^^i:^! ,6tincelle* 
mit ,vieux mot'; das osm. qyghyl^ym kennt Arif nicht, es 
scheint im Osttürkischen nicht vorzukommen, fehlt auch bei 



*) Wie weit der Wortlaut des folgenden Verses sich mit dem 
eines aus der Litteratur bekannten Dichterverses deckt, kann ich nicht 
sagen; sollte er selbst identisch sein, so darf man dieses intihäl nicht 
zu streng beurteilen; der Orientale suggeriert sich zuweilen ein Fremdes 
als Eigenes so, daß er die Unterscheidung verliert. Das soll im Westen 
auch vorkommen, wo man es mild als «Anempfindungt bezeichnet. 

**) Kommentierend bemerkt Arif .«cÄirä&äHst ^^•^j4^„ ^^"^1 vi>vjcJ| 
««Jl \j3 ,die Weinfabrik, Weinkneipe' ; — mit IwX-o ist gemeint der ßuf 

der Bettelderwische äU L_ -yi ^ b ^ä hü SaVan lillähh 
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SuL. und PC, doch hat PC. ,tß 6tincelle'*). — ^ ^bulghaq; 
so heißt das Wasser, das von der Höhe kommend Erde 

[turäb] mit sich führt**), trüb; auch = s^^^^ ^j^. lF«^' iV^' 

/ÄAÄjtlt yt^^l bLi/» e^Ax3- und = vi>l^ ,befleckt'». — ^ «(Z^W 

= wJLe c)-^ *^lj^ l5^' ojc:^ \>t;/) (j^jJt (joÄ^t ,dessen 
Konstitution überreizt ist', ,dessen Konstitution die Verrückt- 
heit beherrscht'». — "^ <^utqun = «l^fe ,schneidig', vom Schwert 
und auch von der Rede [nutq] gesagt; besonders gern sagt 
man utqtm utü, z. B. tu güngece utqun utti ,dieser Tag (nebst 
Nacht) ist nun ganz zu Ende' ; utqun ist ein Jm *yü , Jsjciä 
J^'^ait ^t und daher = v-;'u^L3Jt und = v_^tC>Jt»; die 
Schreibung bei Sadiq ..^yü^t wird durch Sul. und PC. be- 
stätigt, doch hörte ich deuthch ut und deshalb schrieb 
ich qun. — ® «özgün = np. asina, sch\\immend; doch ist nicht 
ar. 'ufila, d. h. ohne eigenen Willen [ichtijar] schwimmen, ge- 
meint, sondern: sich mit Kraft über dem Wasser halten; 
dieses öegün hat nichts zu thun mit üzük = aghramöt (so 
in Andigan, in Kaäghar arghamöi), p_^LftIt Jo-Jitlt h,\'^ ,Stück 
Strick'; özgün ist ^[s6\ ^t JJU j.yü ^Jvaaa ^!». — ^ «tuz- 
gün ist emr = j'uw«, J*:^!, mach!» Als Adjektivum ist tuzgün 
Arif nicht bekannt. 



*) Auf dem hintern Schmutzblatt meines Exemplars der Agurrümija 
nait dem Kommentar Elazharls (Kairo, 1265) hat ein Benutzer notiert: 
A.>j3 ».tj.^^t; da ist also die von Samt neben qyghyldjym gegebene 
Aussprache qyvyldjym bestätigt. 

**) «Sil läi kelibdur, j^Jyix^ ^^ _^» (j^Jy-L^ in And, ^^Jy-a 
in Aq Ka§ ; beim Sprechen macht man tarchlm und sagt Tciptur, cf. schon 
oben apkeliptur), eigentlich das Wasser kam (wurde zu) Schlamm (für ^^^ 
hat SuL.jj-/«u:>-). Das osm. bulanyq kennt Arip nicht. 



Hartmaun, CagtaataischeF. 
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Kapitel IV. 

Vom zaniir (Pronomen*). 

57. Die jsama'iri sachsjje (Personalpronomina): 
Die aJiwfdi arbaa der Personalprononiina: 



^^t NiU;^ 




^ 


• • 


L^^ 


ov 


;/>j\ ^AxijAJ 




'J- 


'Li-j*^ 


Sj^ 


jA^ 


^ikxJ^t [^^MJ^MI 


• £1 • 


'»S 


•• 


L^^!^ 


ijy« 


^j^^^^J^I ^^^j^ 


» » 






o^jV*** 


^jÄ*" 




» » 




wüT 




il 




» » 




u^iT 


Sj^'( 


> 



Der Genetiv des Pronomens der ersten Person wird meist 
^^^J^ geschrieben. Während im Osmanischen an Stelle des 
säghir käf mtm geschrieben wird, ist es hier nicht der Fall; 
das mtm wird nur selten angewandt, wie in dem Verse des 

= osm. J^ ^w::>Lö ^i ^ njJi^^ö ^IXi j ^^^^^ v^«-^4Ju*»t 

, Welche Schuld habe ich, wenn ohne mein Wollen mein 
Blick auf dein Antlitz gefallen ist?' 

^ Sadiq tibersetzt iXJUo viLw. — * Sadiq übersetzt ^^\ 
^c^^-' — ^ Sadiq tibersetzt ^y>-y>' ^^\. — * Wohl nur 
verdruckt für i^jju^. 

58. Die mafül edatlary (Objektspartikeln): 
mafül hihi J, z. B. i^-?^ "^ o^m, ^\ 

mafül minhii ^^^ z. B. .^jJyS = osm. »..JÜt 

mafül ma'ahu rt^^ *^J^ z. B. ,.,^^ *^J^ ^5*3 = osm. äLJI 

mafül fihi »o Mo z. B. tJjji = osm. »vXJt 

mafül ilehi iüj 'lä *^i; ^Li: ^J^ ^L? z. B. wü^ = osm. *Jt 

*) Diesen Abschnitt mit Arif durcbzugehn, mangelte die Zeit. 
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■ 


^ 




SR Das , 


samjri iscifj (Pr 


ouoiiieD suffixum): 




3 


. P. Sing. 


e= z. B. 


^^1^ - 


osm. 


■ 


3 


. P. Plur. 


uv^ ^. B. 


^.ßi\f; = 


: 03m. ^=>iIj:.L. ^ 


2 


. P. Suig. 


^^j z. B. 


A;^U'^ = 


: osm. 


AiUL H 


2 


.P.Plnr.^. 


P- •^. z. B. j 


,yH '^l^i = 


^ osm. ji^l^l. ^1 


1 


. P. Sing. 


^z.B. 


r^f^ = 


= osm. 


r^y* ■ 


1 


. P. Plnr. 


>- z. B. 


>^ijäi< = 


: oam. 


i^V.t< ■ 




Bei den Wiirtem, die auf einen der htimß imja*) (schwachen ^H 


B\achstaben) ausgehen, wird 


in der 3. Pereon Sing 


sm ^H 


eixigeachoben; 


BO bildet man von ji^t = osm.^1 


j:~>lJi,»düüBsel': ^H 


^^ ■...jn:>l, von 


i5j>* = osm. 


(^jjs ,Lanun'; 


^c-^jj^, von i-i ^1 


= 


osm. jjt^ 


^j*j .älterer Bruder': ^«bl, von a.«i 


^^1 


OS 


Ltt .Stocii': 


J-"' 






■ 




60. Das 


^amr« nishi (Kopula): 




■ 


3. 


P. Sing. 


j,J'j,Jz.B. 


Ä-ä' tiHS-'^^jj! : 


= osm. 


jj^.>iä ^H 


3. 


¥.F\„T.ß^,^'^-i^^,z.B. 


A;^! ^'i;,! 


= osm. 


^j^b- ■ 


2. 


F. Sing. 


eU_ '^ z. B. 


o- ^ys-'-^jji ' 


= osm. 


.i^yis H 


2. 


P. Phir. 


ji^>-B. 


j^ .y?''*»! ' 


= osm. 


>~^.a ■ 


1. 


P. Sing. 


cr-z.B. 


O-V» ^s^'^ji' = 


= osm. 


■ 


1, 


P. Plur. 


j-^.B. 


>• es^'i»! 


= oam. 


.-^ ■ 




Ol. Das 


sixmm fi'lj i(Verbalafiix): 




■ 


3. 


P. Sing 


u= z. B. 


LS^jji 


= oaiii. 


L^-'V ■ 


3. 


P. Plur. 


,^-L, z. B. 


J^J.»'' 


= osm. 


M.>^ ■ 


2. 


R Sing. 


d'^.ü '^5 z. B. 


eUjJ '-iliOj_ff 


= osm. 


j.,,^ ■ 


2. 


P. Plur. 


,\^ ';y^ ^- B- 


jüj 'jjj-.jjy 


= osm. 


i^-^j^' ■ 


i. 


P. Sing. 


r^ V ^- B. 


ri^ Vi^jy' 


= osm. 


r-'^-r' ■ 


1 . 


P Plur. ^ '^, 'J, z. B. 


Ah^ MjJ ,y 


= osm. 


^.^.y H 




Zuweilen wird zum Ausdruck des Respektes den Formen ^H 


der 2. Person 


noch ß hinzugefügt, z. ß. jbUojJjy^, jNI Ji^^jy ■ ^1 
e<eichnung der achwacben Buchataben, eigentlicb ,Ortlio- ^^H 




♦) Dieae B 


Evaphiebuchstaben', iat tOrkiscb äußerlicli. 


^ 


^ 
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C2. Das zamiri wasfi (Eigenschaftsafl&x) : Es bezeichnet den 
Besitz und wird dargestellt durch J', ^ oder 3, die an das 
Ende des Wortes treten, z. B. ^tJ^L = osm. ^»Jc^u5" 
,bei dem Knaben befindlich', JAö Mj! := osm. ^»joJö ,im 
Becher befindlich', Ato c *>*> = osm. J"»Jsä>^> .bei dem 
Kjnde befindlich'. — Wird in diesen Formen der erste, präpo- 
sitioneile Teil in den Plural gesetzt, so tritt das Pluralzeichen 
an das Nomen, z. B. ^^to^^j^j^ = osm. J^öjJLäi^-^^, 
wird das Ganze in den Pliu'al gesetzt, so tritt das Plural- 
zeichen ans Ende, z. B. .bLötJs4^>^:> = osm. JLi'». 



Kapitel V. 

Von den adaivat (Partikeln). 

63. 1: dient zu a) tJvi ,Ruf' , ,Vokativ'; b) isba ,Dehnung'; 
Beispiele ad a) ^y?>'yrr f eVJ^ ^^l^-^f^ f? ^(^^^1 (Newä*i) = osm. 

dU^uJljwIj I? iiUwJ'^^^ f (*^^ ^o meine Geliebte, du bist 
zugleich klein und süß'. — ad b) ^i^j^ ^Jijü^^ß «^^S^fSS^ £^3' 
^LjJLö [cO (Hikmet) = osm. j^JOüt IcO ^y^JijO^^jls ^yr^y^ 4^ 
,groß und klein wurden satt, und alle sandten Gebete zum 
Himmel'. 

^ ^nigär = dilber, mahlüb, eigentlich = ^«JUa». — * «^w/- 
diler von tüjmek = ^*y>^ »l^t, opp. von elghafle, also tüjdiler 
= i^^^Joi ,sie wurden aufmerksam' [diese Erklärung ist ge- 
wiß verfehlt; aber auch PC. hat die beiden Verba tüjmek 
und toijmaq gar nicht auseinandergehalten {('^„j^ ^^^'^ 
rassassie ; ,comprendre), und Sülaiman hat sie nicht gehörig 
getrennt (ojk-H = osm. .j^_^.'(ji,\ ^^ '^ '(Jk.>^» ^^^d 
•iU jj* mit denselben Bedeutungen, ausgenommen ^>b, und: 
^iUÄj! ^J/.'u*.^J::>i ^^y^ ^vikJLu iJLjt cuJCw-i); richtig Shaw IT, 82: 
*öK.J-* (^* ^^^^^O ^ö &e satiated^, und: «^'w^^* tüi-maq (v. tr.) 
to hecome aware of^; daneben noch: «^ilw^.jj tüi-mdk {v.tr.) 
to j)ound [zerpulvern]»; entsprechend im Osmanischen bei 
Samy: «/^j-b doimaq ,se rassassier» und: «/ä^^ dou'imaq 
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,entendrc\ ,sentir\ .appreiidre' * ; aufföUig ist, daß im Oattürk. 
mit iiii-, tüj- die Endung niaq zusammengeht,, und daß im 
Osraanischen dem Im- ein dui- entspricht]; ba haitni qary- 
chatunfar [ß-^SS) 'mnmi näenüer ogfiidür , diesen Vera lesen (re- 
zitieren) die alten Frauen •) und die Leute niederen Standes' ••) » . 
— s ibari:a wird gewöhnlich t^Jj geeelirieben > . — * Artf 
protestiert, mit Recht dagegen, daß IjJd-ä als Beispiel für 
(las cL^l beigebracht ist, denn ishn' bezeichne nur Dehnung 
tles Endvokals. 

64. ^_5l: dient zu Ijj ,Ruf, ,Vokativ'; Beispiel: liULwU-l 

ij^-Jft jLil (Newä'i) = osm. y ^^!.iiU.l ^^ ,^/^ ij=y' "-^ l5' 
*-^--i1j -iÄ-yi liW^'j.^ bjüUj^j (3-^ t!i-->j| ji^I ÄJ-J"^ , willst 
du, o Erzähler, eine Erzählung, die die Leute sehr weinen 
iiaacht, so beginne die Darstellung dessen, was ich in der 
Tjiebe erfahren habe'. 

' *jp3hlaghai>. — * tiurgelhi-immi. 
(i5. .,_j:^!: ist Partikel des iah! [Begründung] im Sinne 
rfes oam. i-Lf^'i Beispiel: i-j'llö ^ .jX^cIJjJ *^ ^.JXijS .L~. 
C)-?^?:!' 'j^ l5'-*J^ r^ '^'^ S^ is^ *ji^j^ '"j^ t:,^' (Newä'l) 

jJsjI j^jS ^_p^ i5^>S- ei'^' c»-^' '-J^ ,mein rolies (uner- 
fahrenes, noch nicht abgebrühtes) Herz, das in dem Verlangen 
nach deiner Lippe jammert, ist wie jenes Kindlein, das um 
den Zuckerkuchen weint'. 

«Aq kunglum, mit « nach a zu, Kaä kunglam. And 
— ^ «dudaghyüni; dudagh ist hier anstößig und 
JfJlÄcherlich; Newä'i, bei dem das Wort Öfters vorkommt, hat 
■jnliben nicht selten Entlehnungen aus dem Osmanischen ge- 

*) Auf Anfrage giebt Abif über den geiaUgen Stnnd der franen 
*Iii Andigan sind viele Schulen fllr Mäiichen [erat seit der 
r ÄoBBenherrachaft], doch lernen sie anch dort nur lesen und die |.LX5"I 
I .^juLüJlj ij;3*i»- und was ponst dem weiblichen Geschlecht aus der serfa 
fiö-'wiSHBn nötig ist». Abif weiß gut, daß die Vernachlässigung der 
I 'Mftd ch en ersieh 11 ng gegen den Islam ist. 
•") UbersetKnug nicht sicher. 
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macht, nicht rein öaghataisch geschrieben; dudagh ist in Aq 
Kas And durchaus fahis für i^L*^! ^ (jo^xa^it qw^I» für ,Lippe' 
sagt man in Andigan nur y^, in Kaöghar und Aqsu ist 
neben v^ auch das öagh. Jcalpuk gebräuchlich, geschr. in 

Kasghar i^Ui^, in Aqsu eViJI^». PC hat nur ^b^o l^vre; bei 
Shaw II fehlt glo^o und eUii, bei Sul. ebenso. — ^ «Die 
richtige caghat. Form ist qylyr* (vgl. oben S. 27 f.). — ^ Als 
ich Arif aufmerksam mache, daß das Versmaß hier faüun 
erfordere, meint er zuerst, es sei wohl .»^o^L zu lesen; später 
sagt er: «bärdur hümeddain wegen der qäpije*y das soll wohl 
heißen: lies bäridur; er selbst spricht aber beharrlich nur 
bärdur aus. 

66. j,!^ und j.Li: sind Partikeln des tahl [vielmehr: Final- 
partikeln] im Sinne des osm. ^,j^.(; Beispiel für J,!^: ^3^X3^ 

^jMr' ^4-^ ^^ (Newä'i) = osm. ,j,J^^!/ eU^j^ Jö q13L> (^i 

Jm-U! j^j!^ »seit die Pfeile meines Ach wegen der Trennung 
von deiner Gestalt mir Kummer gaben, ist ein jeder dieser 
Pfeile im Garten meines Herzens zu einem prangenden Schöß- 
ling geworden'. — Beispiel für J^'uc: ^h^^ iJlwvU^t jc-\ Jj 
d^\ JJi ^bLi.4^_jj|lj QjsXXJ ^^T^-y^ vy *v^-^ f^"^ i>'^j_^^ 
■^wJ Jot (Newä'i) = osm. iOiujUi^t^t q^^.I (^^^^^L> ^iW^L 

,ich fand die Ursache, warum der Freund den Mund nicht 
aufthat, um nach meinem Schmerze zu fragen: es waren wohl 
die beiden Lippen wegen der großen Süßigkeit zusammen- 
geklebt'. — Bemerkung: Während ^^ und J,U nur an den 
Imperativ 2. P. gesetzt werden und dabei das Verbum die 
Bedeutung als Masdar erhält, kann qj^.I an das Masdar 
und die übrigen Formen treten. 

^ Arif zieht zu dem »t das »tjt , Jammerer' heran, mit 
dem Abraham im Qur'än [9, 115] bezeichnet werde; «der 
Dichter vergleicht das ah mit den Pfeilen ; das ist eine istiara 



ie fsTliije' . — * "ijaddifi* . — '" N\si ich Amf aulinerksuiu mache, 
daß bei *Ä j das Versmaß nicht herauskommt''), konjiziert er 
)* c DJ», was sehr viel für sieh hat; «^i^J ist hier siniilos». — 
* *J-Üj-J koA.'btrgrüi, ÄqKaä Mrt/elt; die Form amf neli iet sehr 
t»diebt für J^y»; trotz der letzten Bemerkung ist nicht 
^"Zweifelhaft, daß in <leni vorhegenden Verae auch Artp das 
^i^W-o als ,8eit' etc. gefaßt hat; die oben gegebene Über- 
^^teung wnnle unter seiner Interpretatio niedergeschrieben. 

* «Schreibe ^^-jß; ^-h'* j^ = i^-^-^^L* J'». — " *olmis» 

trrxA der ausdmck Heben Benierknngi «ohne Vokalharmonie». 
— ' "iMci leb'. 

(J7. IjÄ?.!: ist zarf im Sinne des oam. bj; Beispiel: -jj 

'JC:» ji-xjS ^yjj._J!y>i* *wJ (Newä'i) = osm. ^^i wi'l*»-! (j! 

.jJ^i |-,j^ ,beim fröhlichen Gelage trinkt den Wein, o Freunde; 

mein Teil ist das blut«nde Herz wegen der Trennung von 
jenem Rubinüppigen', 

' «*-i' dient hier nur zur Anknüpfung des zweiten 
Misrä' an das erste». — ^ Arif will nichts davon wissen, daß 

wJ JjtJ Kompositum «li < i mtmt J.\ ^-vJ- J— ^ _p •^-^ Jou 



•) Arlk kennt die Metra und skanherl Jen vurliegen ien \ers iii 
heieij riclitig ^^ji*ciAJ vierioal t)l er das Studium der Metrik befragt 
erklärt er folgendes: ]>je aribtnchL Metrik ist ) ebandett m dem m 
Bombay );edriickten <*j-u<-jI «X-i^ das eine VDrsOgliche bammlung vm 
Texten Ober liie verschiedenen W lasenechaften ist In den Medresen 
von Aqea etc. wird die Metrik stiefmritterlicb behandelt kaum laQ das 
dörftige Kompendium j^,LAA*aj! lJi-oj ?) traktiert wir 1 in dem 32 item 
aafgeüflhlt werden; dagegen haben auch für die formale Seite der Poesie 
die Leute Sinn, die sich Oberhaupt mit ihr beschäftigen, die udo&ä' «od 
fusala' , Schöngeister', , Vorn etil nen', die in den iesiitm und mehäpH 
(J3i^) beständig Verse lesen und vortragen»; ich hatte den Eindruck, 
daß eich diesen .Gebildeten' gegenüber die Reingelehrten, die aus den 
Medresen hervorgehn, recht inferior TOrkomnien; Arif hat übrigens dazn 
keinen Anlaß, er kann ea sicher mit jedem Edib trot» seiner Medresen- 
Bchultint; aufnehmen, wenn die UdattS' mit ihren Protze nmanieren und 
ihrem Bildnngsdfinkel sicher auch auf den achlichten Derwisch herabsehn. 
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68. njsp}: ist zarf; Beispiel: \^jii^ö ^^«ji^ ^^j v^^ 
■A^ ^ ^jLiib" ^.^15 «J^ '^J^^ V>^^ i^^ 5^>-^.t 
ö^j ^'ülj- (Newä'i) = osm. ^yujJl5 ^ »^ ^ a^^^ ^J^'"^ "^^^ 
^jcixilS v-j^ti^L ^y »JsXftJJ ^.j'Ü^t ^.jU3t ^jaJLc ^ ,mein Herz 
blieb gefesselt an deine ambraduftende Locke, wie in dem 
Moschus der Tataren ein Tropfen Bluts vom Moschustier 
bleibt'. 

^ o^kejik* ,Hir8ch'; das von den Persem ahüji muskm 
jMoschusgazelle' genannte Tier wird von Brehm * 3, 91 ff. als 
besondere Familie behandelt, während es meist mit den 
Hirschen vereinigt wird; die Fabeleien der Orientalen, die 
dem Tier z. B. Hörner zuschreiben, siehe bei Sudi zu Hafiz 1, 2 
(ed. Brockhaus I, 4). 

69. U: ist mrf im Sinne des osm. »o; Beispiel: \jjJt 

M^t ;ii!^-j5 ^ 4t (Newä'i) = osm. ^U ^ß ^^J^ ^j^ 
,08oJJ!^3 xlb^t »J^jf^- xL^ ^>^ tjl riöj}JiuS ,8uche den ver- 
borgenen (geheimen) Sinn bei denen, die verschüssenes Kleid 
tragen, denn solcher Schatz findet sich in solchen Ruinen'. 

^ Arif liest den Vers so: üste jirtuc[ gende*) Mgellerde 
mana machzinm — Mm hu janlygh gm^ erür öl nauH wai- 
ränlar ara^. 

70. öO: ist ^^ar/"- Partikel; mit Hinzufügung eines j^, um 
das Kesre des ra deutlich zu machen [nämlich in dem unten 



♦) 



') Arip spricht das »Jo-^ beharrlich ^ende aus, und es scheint, er 

kann das 'i j überhaupt nicht herausbringen ; er nennt das 'i : ^im ul§äle 

(im Unterschiede von §im eVaraln, d. i. -., und glm elfärislf d. i. ^\ nach 
dem ersten der Wörter, die gewöhnlich als dieses ßm enthaltend auf- 
gezählt werden, nämlich 1. ^Ik, türk. düly in Aqsu töla gesprochen, 

,Schnee' [eigentlich ,Reif]; 2. O^j garf = ,Tiefe', »tiefes Meer'; 

3. ..jJoixi ,straucheln' [die Wbb. haben nur Qj^-yic> und ^Jo^ii, es 
ist nicht ohne Interesse, hier der Form zu begegnen, die die Mittel- 
stufe bildet; sie ist jedenfalls in Transoxanien und weiter östlich die 
übliche]; 4. ^^l^^t•^ ,Schwätzer'. Zu dieser Eigentümlichkeit, das j als 
^ zu sprechen, vergl. die durch das ganze türkisch-mongolische Nord- 
asien gebende Neigung, das j im Anlaut als g zu sprechen (vergl. 13 i). 



Von den Parlikelu 



^ebenen Beispiel], ist es /(«/-Partikel; Beispiel fiii' sarf: 



üu ^ijt Jj liLuj JoJ ^ ^^^"^ ^iü! (Nowä'i) = 



^1 



! Jül ij^ l^jJjl j»J ^ JjlJ ^j»rf f)-??-' >i^^*!)-^'J'J*Ä*= Ct*-^ C)^ 

,ji_«y |.y ..,'bl.l sJsJJLj JoI liU« »*ib JjJ tiUJj jWähread (wie)* 
dein Antlitz vom Weine rubinfarbig wurde, wui'den deine 
beiden Seitenloeken wie die beiden läm, die sieh zu beiden 
Seiten des 'aiu befinden'. — Beispiel für Iml: ^^»LfcLä 'i; |.,>^ 

iiU'.^> i^L*-Ui li. J— J ^.m-t^JJ^ ^j-j '^^^j— .>j ^-jljjJ iii%*äi LX^k.iJ' 
''Osijlj (Newä'l) = osm. j^Xil Is^ ciL'i'^i CT'*~=' »J"— j' iJ_«lJ'_i 

,da die Periode der Schönheit acbließlieh niemandem Treue 
hält, so nimm wahr (eigentlich: betrachte als Beute) die 
Gelegenheit, Treue zu üben, solange deine Schönheit vor- 
handen ist'. 

• Wurde sofort von Arif als falsche Sehreibung erkannt 
imd in ^y.J*-^ verbessert. — * Arif erklärte das «f durch 
*!j -!. — - " Es wird zu lesen sein q— .:> filtf^- — * 'J^ ^-.hi^r 
= jU;:i.l5>. — ^ «bJvjIj flies i^llJl*:?-] dXJL*=- = iiU.*=. jy^-^ j». 

71. 1j: ist wie =J ^ar/'-Partikel und fin?-Partikel im Sinne 
des osni. ^^| ; Beispiel für sarf: ^\ji^jf^ ^jj^ iS tj~* Ij—j 'jJu! 
J<kA jjjüiJ*-^ 1 1^ i>^5 CJ-A ^' U^^*^ 'Vij-?^ [^-=- (Newa'i) 
= osm. ^jjj^ , e^'-=" »'J;^^' L?.^ '^ r^'>*j *^;' *^' !j_j— • ( Jf~^ 
Jtil v,._in-r- ^' J^ ,_i»o-Kjij liWLi- ,ich bin so bemchtigt, daß, 
wenn man meinen Zustand auf Straßen und Gassen sieht, 
manche Leute über mich weinen, andere über mich lachen'. 
— Beispiel für ha}: j_jj iJvJ_j* y ',*-:oj „j^ tJj>>j' '^A^*^' 
^f^ ^^j:ü (Newä'i) = osm. y> ^j.Jjj ^.^ ^^i ^^1 j^läJI 
f^j4 _j;ü vjj J«^.^ ,indem ich seine Worte las, fand ich Leben, 
in jedem Buchstaben fand ich hundert Siege (Segnungen, 
GnadengahenV. — Dieses tj hat manchmal die Bedeutung 

des leicqit [der Befristung] ; Beispiel: Ü-?L^ iJ; !>> (-jLa^T q-^aIl 
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(Newä'i) = osm. ^ij,'».-^ ^ »^j^S J.t-^ »^ C)^^ 

,als das Liebchen die Locken löste, da wären wohl tausend^ 
Herzen in sein Grübchen gefallen, hätte es nicht die Kerze ^ 
der Wange über dem Grübchen leuchten lassen'. 

^ «Lies xb^l; es ist iijle [das ü ein wenig nach ö hin] 
= osm. öjle, so auch büjle in Aqsu und KaSghar, in Andigan 
sagt man für ,so' nur unaJcaü^ bunakaü». — ^ <^r€SW('i [die 

pers. und türk. Wbb. geben rusiva, rüsiva] = nyn -xi^i ^j^cXJt, 
dsJcärä; iijle resivä men = ,mein Geheimnis ist so weltbekannt'». 

— ^ «i^j^ ist Diminut. von j^£^ = »o^». — ^ «für jl^läJI; 
die Fortlassung des letzten i in solchem Fall kommt nin* in 
Andigan vor, in Aqsu und Kasghar würde man in diesem 
Falle elfazini hören» ; vergl. Vorrede *^ (S. 5). -- ^ ^ptüh = /ae>». 

— ^ Arif kann über das Versmaß dieses Mesnewis nichts 

Brauchbares vorbringen ; ich finde darin ^^JLäs o^^ääx o^^jjtft* 
bei Lesung rühi, ftdiihi, sonst «i ^'^'i o^^ääx». — ^ Es ist 

nicht ohne Interesse, daß Arif übersetzte: ^J^ si>.:5\s .^i 

3 t y 'S. 

^tvwJi wäÜ -^ ^.,1 iP;*^; das -^ j^jt für ^^iXÄp* weist darauf 

hin, daß in den Schulen die ^äj-Form durch arab. ^ mit Perf. 
wiedergegeben wird. 

72*). 4?-^^, öj-!^* treten an den Imperativ 2.P. und sind 



Z//ä^a^ Partikeln; Beispiel: *^vwUo 'Jj^t ^jO;^^ ^v^ w>JUo^ 

.vXl^o ,der Weise sagt nichts als wahres Wort; aber auch 
nicht alles, was wahr ist, ist zu sagen (dicendum est)'. 

73. j3jjt, j^o, j3;»^j j^\ jy)^'- sind sämtlich chabar- 
Partikeln (Prädikatspartikeln) im Sinne von osm. .0; Beispiel 

*) Von hier an liegen keine Bemerkungen Arifs vor, und ich bin 
bei der Übersetzung auf die gewöhnlichen Hülfsmittel und die os- 
manische Wiedergabe angewiesen. 



I) =^ osm, jt-j jJ 



^'^jsj- ^jjvii '^y r^ d'-^ ^P .-^ j^ 

<■ n.Mjri ^^j*-^ A^' ^^'J*' [^~»'' f*^'^ rA' j'->»i-lJ *J-;i [**— £)'-> 
j" Til ^usj jJ" j-ipjaJC— I ( iljt ,inem Herz, das mit den Wunden 
verliebter Quälerei die Vereiuiguog mit dir sucht, ist wie 
eiBev, der mit eiu paar alteu Münzen den Joseph (das Schön- 
lieitsideal) kaufen will'. — Beispiel für ,jJ: i,L*=- f}^ «iV-Uxü 

*-*iK;:« J.A-, ^'^jiiji J,T y ! ü'lJLjM '^;y»s- jL^jJ ^1 jjJ b^y 
pJewä'l) := osm. jBj*^j_j.r iuc=* tiJjö J-fe' o*^ j^J-" l5' 
fj*üto jJb- i_jU=- ^.,.x;^_^^lyi j,| i^-tfi« J_i« ,0 Frühling der 
Schönheit I das Bild ilelnea Palmenwuchses ist iu meinem 
Ange; veriiüte Gott, daß der Strom meiner Thränen sie aus- 
reiße'. — Beispiel für ^ö: li^ .,LijLii eUAiijj jiß^ ^ j^ 
UiuaÄT' i;,^?^j! ^-,1-) i^.,'-^*VJ ^a^ji}'^ r* *^ 'J^ i^' (Newä'l) = 
osm. (lies ^^j!? ^^?) ^^^ lyj JjJj ^c! lJj! j.j™ä^o^iLi liULij \jOi!jU 

jA^i: ^-j"!!,! i>y*i*^ ^.jj^l _^:*-ö,lj j*™.I ,8olauge der Garten dein 
Heim ist, sei froh, o Nachtigall l denn der Kummer ist nur 
mir bestimmt, der kein Haus noch Heim hat'. — Beispiel 



j-f"- 



. LjJ 






" jj^ (li^S ^„Lj^jI) .^^Lcjril . 



iLl jjJ*Ä' j-^-^J^ J. J-j ^-pyäjiUol f ^y^ •^' ^Ujjijlj (Newä'i) 
= osm. ^oo> s-«_jjij^) UJI jjj .JwisJ jjj.^s- (^! (iilc IXj 
jjj BjL^ 5jJ->^* L^T^ TjJ^" l?**^-^' ,brauche (Joch nicht die 
leere Ausflucht, es komme mir nicht zu, dich zu heben; das 
weiß ich ja allein, aber was hih't gegen das Verhäugnis?' — 
Beispiel für j-^j^- 'J.I fS j^jjj Vij-t* *^ 'My' ^s ^k^ 
i.Uj ;_5j'ljj_j> ^iül jy i^jUI *ljj^y (Newä'i) = osm. J'l,«, S^ 
^_cJ«^ bjJJu*^ J,! äU IXo (^1 -jJbJoj aJ\kX<i^3jjj j-x*s' .der 
junge Baum der Liebesvereinigung ist so vertrocknet, daß 
selbst das Auge mit seineu lieideii Bächen ihn nicht zum 
Grtinen bringen konnte'. 

* **ili'i/o J.jy.: ,der Strom meiner Augenwimpern'? etwas 
gezwungen ; man könnte an Verschreibung für ^'Xiij*. denken, 
wäre nicht das i von J-^y^, unerläßlich und bei Setnung dieses 

das Versmaß {hc::eij) gestört. — ^ .^^ hat hier nach persischer 
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Art eine st'fa bei sich; das im Osmanischen Entsprechende ist 
nicht klar. — * Das wichtige Yerhmn jazmaq, dessen Kausativ 
hier vorliegt, iat bei PC. verkannt: /j-*j!j ,€crire' darf nicht 
mit , iiCjLj faiHir', .commencer «' in einen Topf geworfen 
werden; im Osmanischen ist das i'j^j\i = /aillir' erhalten in 
der Verbindung mit dem PräaensBtamm (z. B. düae jasÜ^ 
,er wäre beinah gefallen') und in dem Nomen jazyq, eigent- 
lich , Fehler, jSchnld'; jwo,j*j'j ist genauer; .schiebe mir nicht 
die Schuld zu, um dich reinzuwaschen'; der Begriff ,cot»- 
mettcer «' entwickeh sich leicht aus dem .verfehlen'. — * i^Mji 
fehlt bei PC, wo nur .^J^j^ mit: ,(levenir hiev, vert; pousser, 
eroitr^. 

H. ^j; ist ihtida (Anfangs) - Partikel und bejän (Er 
klärunga)- Partikel im Sinne des osmanischen ^j; Beispiel 

für ihtiäa: Ji '^.^^ '■^.f^^ jS-w-jI .'ÜslftJLi- jäf Ij ^-jjJ ^U 
^^•)j^- o*^-*^ cjjLc (Newa'i) = osm. j^.,j««'l^1 ^^^ ^4^ 
jj.jjLrf ,.|kXjjjj oJUc- jljjXsfcj ( ^f*^l jj*i xiüi; yäf iVOrn 
Abend bis zum Frühmorgen ist das Thor der ICIöster offen, 
luid die Derwischzellen erglänzen vom Licht der Gottesver- 
ehrung'. — Beispiel für hejm: ^_A*i! ^^1 Jjji ^\:>- *ää. 
^ft-t^ bKI yC« ^J«Juj (lies iU-J^ui;?) (->j«Li b^^j '™a^! l5**^ 

(Newä'i) = oam. j,b^ jjl;^ V^^W;' i?***^ VV^ ^c^^-Ni-^ dt-^' 
jjjl. i_5j*=* ii\ji*i jJCe ^.p^i.^:i^ A>sJjJ' --r^ j^'r? ■'^^^ Kerze 
Lebensfarien geht in Flammen auf, indem ihre Tliräne rinnt 
und ihr Leib sich verehrt; ob sie wohl die Finsternis der 
dunklen Nacht wahrnimmt?' 

^ Halbvers 2 ist zu kurz; bei 1 kommt ranial nur schwer 
heraus. — ^ Der zweite Halbvers ist in Unordnung; das 
Versmaß (ravial) kommt nicht heraus; lies ,t+i; X« ^Jwji^ 

75. L>-, XS-: ist !jj((7»( (Abschluß)-Pai'tikel im Sinne von 
osm. ,J^; bezeichnet zuweilen auch die kamijel (Quantität); 
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^Beispiel für intiha: 



^--■^y ■ 



^jjJrt->^j 



lS'^J? J- ' 



;j?J^ii f^^ 



^■'ß'M r'^ 



■ (Newä'i) 



al rt^ 



jjj.! JwLij ffcJljÄ*- v^ ^-^^ l5-^' *-^j^ I* 



L?^j-W' 



,aui Früh- 



jjj.l jwL3J ^)j;>w i_,<^ t-->^c ^J*Ji *.SJ_jJ [-^^^ f^ 
morgen sah ich dein Gesicht, bis zum Abend brannte meine 
betrübte Seele; eo war mein Begegnungemurgen ; nun, wie 
wird woU mein TremmngBabend sein?' — Beispiel für kemyet: 
jU j^ijf? ^^^j-^ J^} j^ J^f L?^ i^S^ (Newä'l) = 

,Laila hat Treunungskummer, sie hat ein doppelt so großes 
Herzeleid wie Me^im', 

76. ',^\: ist jHi'grföj' (Maß) -Partikel im Sinne von osm. 
,jjj.l; Beispiel: ^ 'i^^J^^*yi ^Lü ^^^^ j? ^^jyiJoJt jt? Ls^l 
tJaJ^ i*^— Jj| J-^ jjj LjU^ ^ j-J" j5jjj (Newä'l) = osm. 
ÄüiiJ jj J> iS iVjS J-*3'i.=" ■■^^*^_^^ j-^i' C)->^j^ o'^ji* o'uiJi 
jjjl *.*-Jj! lilo'sj^ J.AJ ;^ ,30 sehr beschämt mich täglicli 
der Freund mit seinen Huldbeweisen, daß es wenig ist, leiste 
ich ihm für jeden einzelneu hundert Jahre Dienst'. 

77. (Jjj, tXfj, ^, i-,^, '^ti *-^!- eind sämtlich musä- 
Aa6cf (Gesellschafts) -Partikeln im Sinne von osm. xLI; Bei- 
spiel für *j_jj: JJQ^ *(^-k' j^ '^^-^ ti^yj J^' 
,j»U 1 ^L. iJyJ-ö eUoi (v-i" J, / l-^S (Newä'l) 



= osm. sL. Jjl 



.«XÄjj sJt^Lv 



Vj j-^ 



jener Mondgleiehe ist uns nicht Freund mit Mund und Herz 
Kugleich; denn wa.s in seinem Herzen ist, ist nicht auf seiner 
Zunge'. — Beispiel für *.Lj: ijijU. i^A^s- f->*= J\?' S^_f^ t^?' 
A.lo ^ui: ijS ^ü^is:* iJ^l^j .V-'-^y> 'J-^ L?-»^ '^'^ (Newä'l) 
= osm. jü|__ij '^Li iuJ4». i?^[,s u^ j;L«3 liUli- Jiy ^jl 
vlLiI oL*:^! aL! ^i^u^ e^jij' v- "^ t5^^' '** Herz, blick nicht 
auf die Morgenlust der Leute; mach dich vertraut mit der 
{gewöhn dich an die) dunklen Leidenanacht in der Trümmer- 
stätte der Einsamkeit'. — Beispiel für ti*j und ^.,^: jU*^ 
•^^j ■> LjJ™ JjJ^ y.J^ i-i^ L5j* ^ aUj->^ ^j^ ^yi 



f i^ JJj ^^iUj (Mu'niai C'liawarezmi') ^ 



üU-iJiJs 



L?*~ 
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.jol ^jlil ^^ ^^^^ >^i* der Lust an deiner schlanken G©--^;^ 
stalt girrt die Turteltaube ihr klagendes kükü, mit der Sehn- : 
sucht nach deinem Rosengesicht flötet die Nachtigall ihr har- ^ ^: 
monisches cece*. — Beispiel für iL!: ^^Js3j^ cr^^' i^^ß ^ 

,ji^ (Mu'nisi Chawär.*) = osm. qSJsj, &JLs^r Jj-Ä^ lt^ / 

j:i^\ 'Lk> ,den Festort heizte er mit Feuer, die Festgenossen ■■.; 
mit Wein; ein Fehler ist's, daß der Winter wegen der Kälte --i 

verschrieen ist'. — Beispiel für xut : i*^\ ^Uet &Lj! »T ^jj^\ -r 

= osm. JoJOüt äII^I Jj>;>^>^^{ ^;iUds3! ^^^ ^.,yo ^.^u^t 

,wie jemand mit dem Hauch (mit Blasen) ein Stäubchen von 
der Oberfläche des Wassers entfernt, so vertreibe ich mit ': 
meinem Ach die Feinde von der Leidenschaft für jenes 
Gesicht'. i 

^ Siehe über diesen aus Chiwa gebürtigen Poeten, der ;: 
Sir [ser] Mohammed hieß und seinen Diwan mu'nis uVtissäq 
i. J. 1219 (1804) vollendete, Vämb^ry, Zivei moderne central- | 
asiatische Dichter, WZKM VI (1892), 196 flf. In den von : 
VämbiiIRY mitgeteilten Stücken findet sich der Vers nicht. 

78. (j^Lo^t, y^W'* ^^^^ we/D' (Negations) - Partikeln im 
Sinne von osm. J^o; Beispiel für ^j^Ut: ^ji^^ S {*t^* 6 



^U t ^bo! (Mu'nisi Chawarezml) = osm. »o^ij iiC-JLs äJ ^^ ^\ 

äLj;xj! öt j^5>J^^ ^5^**^ (*^ »3^-*^ *^>^ ;-^ Lf^'-^ i^U'uJ 

.jj^o ^LÄ/) jener Kecke kennt nicht den wahren Zustand 
meiner Zunge noch meines Herzens : sein Herz kümmert sich 
nicht um den Stachel des Schmerzes, seine Zunge nicht um 
das Feuer des Ach'. — Beispiel für (j^^Lo^t: ^JobCj ..^ 
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^^^,jfiS\ ij>-^^'f' ^U --»i c)-?^ Ct^'"^ J-^'* '^''**^ .wenn 
die Rosenblätter iiie ohne Stacheln sintl, warum nimmt dann 



(las Liebchen s 



! Hand von meinen Augen whiipern?' 



79. :*,: ist ebenfalle Me/)'(Negations}-Partikel; Beispiel: 

i-^lj^j ji ^^-is (Newä't) = osm. j-'j^j^i J bJ^J-ss ^.,l_p- J-;!) 
jtjyi^a j~_jW)j jLj aJjLfjjJ »J^ i^y-y |_^aJ's ,wie die Nachtigall 
im Herbst ohne Roae und Koseohaiii bleibt, so war ieh in 
den Frühlingstagen ohne Heim und Freund'. 
' Es wird zu lesen seui ^t^ .'jJ j->'. 

8lK jwJ': ist js((//i'(m {Frage)-, (a'/ii {Kausahtäts)- oder 
bejüti (Erklärungs) - Partikel ; Beispiel für istifhäm : i^^jjj 






t_JjJ)l iU'L»^ jj^^ c^ 

^^ »ij *Li! ^^yJ^ A~-- (4^ LpLS' tj:->«^S ei^-S °' 1.5^ 

cJ-:?-! ji^ S'J^j. Over hat, von deinem Aüthtz v 
wie ich, Seufzer und Weh gehaucht? Wer hat, wie ich, von 
rosenfarbenen (blutigen) Thränen im Gesicht einen Rosen- 
hain sprießen lassen'?' — Beispiel für ia'M: *j.,U! !y-t ^^.,Ut UjI 

(Newä'i) =r osm, ^j^; ^ iü r;j-Lj n4j>« *-> iV*-*^ j" =' 
oJi-^Lfi! ,JJi-i-* ao ^Läi-i ii\J! !jjv (•jjJ>*J ii<'li kann das 
Ach, das Gelieiuniis der Liebe weder aussprechen noch ver- 
bergen ; schwer ist es zu verheimlichen, schwer auch, es zu 

offenbaren'. — Beispiel fiir rabt^: nS S^i^j^ s^ AL^ ijUjjJj jjjjt 

^jUI_y=- jj*. iiU-J*i<5 j^>?- -ij' jjJ jJ 'f^kt^ '•Jjy (Newä'i) 

= osm. fj^ J'-^.y^ »^'^J^ ,JifciB^J> bÜ .JiOjj all d)jö liLi^ 
.jü'Jö J-LcI-i- .j~ liU^J cj Jtl;' ,das Bild deiner Gestalt ist 
bald im Herzen bald im Auge; sie ist gleichsam die sicli 
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wiegende Cypresse jenes (Augen)baches und des (IJerzens) 
gartens'. 

^ Die Form ^jLll ist unklar; sie muß den Sinn haben von 
^j^ j^wwLlI. — ^ t^t befriedigt nicht; man erwartet als Präsens- 
stamm von fjjf>\^\ vor ^t: ^^L^l. — ^ Statt des obigen 
bejan, und diese Benennung wird vorzuziehen sein; sie wurde 
auch von Arif öfters für das kirn gebraucht bei der Er- 
klärung von Versen. Das hier beigebrachte Beispiel paßt 
nicht, denn hier bildet das ^ mit Ly' zusammen eine Par- 
tikel, die eine besondere Bedeutung hat. 

81. ^, iü: sind istifhäm{FT8ige)', tore^ (Menge)- und 
wc/)' (Negations) - Partikeln ; Beispiel für istifham und ketret: 

^Ua-^^jlS^ (Newä'l) = osm. ^ijj/ *J ^_^ r^^ ^ ^-^^ o^ ^ 
j^.\ (Ua.au? (;,ijl^ i^ j^^l ,Was für ein Tag möcht' es sein, 
wo mein Liebling kommt I Wie schön möcht' es sein, wenn 
er mein Genoß wird!' — Beispiel für nefj: ^ (jv^^* ^ 

O^ jb (Newä'l);= osm. \jajyfi iu aILw« ^ü »»Xij xj ^»t3wo xj 

*Lo8Jot ,weder lebendig bin ich noch tot, weder gesund noch 
krank, ich kann nicht ausdrücken, in welcher Weise ich leide 
unter der Trennung von dir'. 

82. (Job*» tJs-ö, »Js^: sind ^5^«/Ääm (Frage) -Partikeln im 
Sinne des osm. »c^ay und Juuai; Beispiel: (ji^ *jUit^5>{ ^^-yÄ-vc. 

■= osm. ^i)ü ^^^;jw J^t ^jJio v^l^ UJLLw ^JLäfi *^''u> vi^v^axi^ 
^^3! v^t^ Jjcü ..tolj iOJL^ ,der Geist begreift durchaus nicht 
die Vorgänge in meinem Leben; wie sollte auch ein Un- 
kundiger begreifen den Zustand von Sinnern?' 

83. j.jIjüj: ist istifham (Frage) -Partikel im Sinne von osm. 
«j«J; Beispiel: jJL^bt o^^* '^ /b ji^ ^,Lli j^\JJ<jß liTliT 
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nj^ _j ol AÄ:^* iJJJ'j! OjJ i-U! jiäj' ^^^yiJvJLJ' &j5jj liLLi^t-XJJs 
,_jü »jJiL». (deuk einmal darüber nach, wohin Vater, Mutter 
und Bruder gegangen sind; eines Tages kommt auch tiir das 
vierbeinige Holzpferd ^'. 

^ Diese Bezeichnung des Sarges ist beliebt; so heißt es 
Hüweda No. 198 V. 6 (S. 137, 7): ...^o^ >jJb\ _Lxj; vei^I. 
auch Junus Emre {bei Foy, Transskriptionsiexte) 2, 12: bassiz 
aita Unnieeg. 

84. ,-y^, ci^r^- ^^^ z's/i/AfiwJ (Frage) -Partikel im Sinne 

von osm, lü-j^aJ; Beispiel: ^^c'jiJjJ Li+jJ'Ls- i-,'^^ ^*-^Li ^i i,:^.*«» 

-^ t^Jdji e-s,y (-L-^J ij<*=^^ (^f^ 't'^ (Hikmet) = 

osm. jfc-Jjj-« jJii^JjJ Jj-, ,^_ji jJtli* Äi'.=- tl^JjJ -IjyJ jt Ui«— 

i<mJsj xLj ,Wann wird mein furchtloser Trunkener meinen 
Zustand gewahr werden? Sag ich ihm mein Geheunnia auch 
ins Ohr, er hört doch nicht'. 

86. £— j^, ,6**:^' ^^"'i ts^)//id»«(Frage)-Partikeln im Sinne 
von osm. .jLLs; Beispiel: ,j;jJ^ *.bi ji» ^^j^ J-^j jJ j^-^lä 
jj;j'ü«tiLj! tji aLj jjj' jÄ? lib iy 'q-äsj (Newä'i) =; osm. 
Laä ^ij !fc>wjJOu! ^-JjÄJ (lies a.bi) *Lj i;>J-oj _jj^ lij/ ^e**J elJii 
j_50trj!yi *AjI ^I j liVjjlJ' .welch einzigen Vereinigungstag 
hat das Geschick mit Sonoenglanz erhellt, so daß sogar die 
Tremiungsnacht ihn nicht dunkel machen konnte 1' 



86. jjB, _j*ä: wie das vorige ^ osm. ^i**; Beispiel: ^ 
iÄjiX) ijjy" jAy^ lT^ *-^jy »-N^ J^J^ Ui^jjj _i*iL,vs- i^'ii 
{Choga Ahmed) ^ osm. Ji^Li .tjcct-ji ^»^^-.^aj wJLLi ^«JJs 
j_yJj! ^-jj_^ L5;>"i TJ*^ ■^^'^^ s.-^ iLin-j x»ot ,welcher 
Jünger meine Lehre wert hält, der wird, wohin er auch gehe, 
selbst geehrt, seine Betle wohlgeföUig sein'. 

87. j,e, ^ü: 8ind!Sij//(nm(Frage)-PartikelnimSinnevou 
osm. ojsjj; Beispiel: qUJjI l^cO '^iä ^^Ji ^y^j^ ^ *iL*J^ jJ 

-ü ^.,lä'^ &,Uj ,^,jj:j5 ("Hikmet) = osm. .|L*j Lü (uLoJ jj 
»ObJ j-j'-iLsi äL! ^-,_JJ:j c'"*^' '-»^"^ ""^y Ci-J^ '^^ ^^* Qarun, 

HarlmaiiQ, CaghatalMlieB. 6 
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der auf diese Welt baute, wo sind der übermütige Far'ai 
und Haman?' ' 



88. dL. 



,^^ 



: sind sämtlich istifham (Frage)- 



PartUceln im Sinne von osm. J.Aii; Beispiel für d)ji 



Lu ^jJÜ 



.^1 >m/ 



jä 'stXJuJ \--<Jjt »}*i^ •^jXJ 



(Hikmet) = osm, 

»jJÖ ,Wehl wie werd' ich's machen in der Fremde? In der 

Fremde blieb ich im Unglück'. — Beispiel fiir ^j^-: J^r! Sj^ 

iJü'LO-jjy J-o ja (Newä'i') = osm. J-j ^y-:i^>^ >>^1 ij5 

BJIjjI Bjji' (JTjJJU*.^ liU-X^SJvji _jA™ aj'ji-i 0J,Lj ^.jJ^ jJ 

.ji" ^-üs^aIjI J.*iJ ,i'L=* ,Knecht Ahmed, erkenne dich selbst l 
Heut oder morgen wirst du die Reise antreten; wie's dana 
um dich stehn wird, daa schau dir mal an auf den Fried- 
höfen'. 

^ Diese Angabe erweist sich schon bei der einfachen Er- 
wägung falsch, daß Mir 'Ali Sfir sich unmöghch mit a^! ^ji 
anreden kann. Bei diesem Namen denkt man sofort an den 
berühmtesten Ahmed der Turki-Litteratur, den NaqSbend-Pir 
Ahmed b. Ibrählm Eljesawi, gestorben genau 100 Jalu-e nach 
Abfassung des Qudatqu Bilik, der daa noch heut viel ge- 
lesene ditcani hikmet verfaßte. In der That findet sieh der 
Vers in der ed.Stambul 1299 S. 235 (mit Felilern, die kenn- 
zeichnend sind für das heutige Stambuler Druckweaen: JJs! 
und jlyijt). In der ed. Kazan 1896 (s. darüber mein Der 
cagh. Bman Süwedas S. 133 Anni. 3) fehlt das Gedicht, 
i Schluß der Vers bildet. 

: sind !s(//'/iä»i (Frage) -Partikeln im Sinne 



89. ,.=?:ö 



von osm. jjJü; 



'■ S jj^ 11.^*-»^ j'^ i:)>^ ls*!^ jt^ 

= osm. *.;j jjj- i-,ljÄ* j«~:j! jLi; ^jJü ^^J^ ä-Ij! Joa, >Xa^! 
,j^! c_j*jw j'-**»-' li) .wenn die Furcht vor der Trennung mich 
beschleicht, dann stimmt sie mich unwillkürlich traurig, wie 
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sehr ich auch mein Herz froh mache mit der Hoffnung auf 
die Liebesvereinigung'. 

90. _}je: ist tA'((/Ää»t (Frage) -Partikel im Sinne von osm. 
- ^\j''j^ ^i jIm (Newä'i) = osm. ^ ^l^^ j„ 



^^»ü Jij jbii ^jJs ^ ^L^ ^Ijl j 



3 Ji sxXeü jb^^j l5-^' 



,j**is ,ßoseQ streut der Wind im Garten, kam mein Cypressen- 
gleiclier? Duft von Aromen und Rosen steigt auf, kam mein 
Seelenfriede?' 

91. Ijjjl, \j.\, f,p\: siiidis/i7«(Höhe)-Partikeln im Sinne 
von osm. «jji\: Beispiel für l^^t und i^j^l: j.-^ i^^,! iJj 
^bj- \j^\ ^jS ^ l5'-^J^ '■J^j-y- (Newft'l) = osm. 



^JJJ' 



=JJ> 



£Jj-^ 



ILI^ 



(Newä'i) = osm. ^ ^j^jL; ^ j ^J bJsjjJj! (^,IjJj ü.^^!J 

j_^b |.,L*Äi t>Jw.l_;i- 3j bJOU^ ylb ,der Vogel des Kummers 
hat in meinem verwüsteten Herzen sein Nest aufgesclilagen 
wie die Eule, die in den Ruinen haust'. 

92. liluLi 'dl j 'aW 'ü*^' ■ ^^ diese sind ieshih (Vergleichungs)- 
Partikehi im Sinne von osm. ^\ Beispiel: aUj-xä J-s' ^^UL+j'j 
,^'^.i.*^ *.Lil jj», iil^LiLi UJ^ '^j^ V'j^ u^j^ ^4^ j? 'iW'^ 
t.jji' (Newä'i) = osm. ajÄ.h-j! ^jj^^ jOJü j^jL-i-«^ j„ e-Ul^vcL. 
j^*)>j |.i_ji- (>>=■ ^^ j? i_rt^ "^»^ i)^ ,einen deinem Palmen- 
wuchs gleich sich schön wiegenden Stamm mag der Gärtner 
doch nicht finden, wenn er auch Cypressen und Buchsbaum 
in Menge hat'. 

t. i*ji-ij- ist ebenfalls ies6jA(Vergleichung8)-Partikel im 

von osm. -^\ Beispiel: a,Iu! :Ij L-J^ä »jis- j4*^ ^7" 

Original nicht finden; auch 



*) Einen klaren Sinn kann ich 
B oamanische Übersetzung befriedigt nicht. 
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jLo JJ^t !jo iXstUT (^lijüt j^^ 'jlij^ vJjt (Newä'i) = osm. 

,wenn jener Schöne der Cypresse gleich mit Koketterie sich 
anmutig gebärdet, so möchten die Verehrer gleich das Leben 
zu seinen Füßen opfern'. 

94. i:;^/- ist ebenfalls = osm. ^jS; Beispiel: \^^,^^ 



'o 



<^oU^ C)'j^-5 ^«ii^-^ (Newä'i) = osm. ^! ^Jj^jf ^ ^^ 

^j^^j^ 'i;'(;-5; '^^^' ^^^ ^^^'^ narzissengleiches Auge und dein 
rosengleiches Antlitz sah, wurde nicht trunken und wirr und 
schlug Verstand und Einsicht in den Wind T 

96. j^Ax5' '^c^'- ist ebenfalls = osm. ^^\ Beispiel: ^^.^ 

^ j^lj j^i ^!o ^^\ (Newa'i) = osm. «^ »jJL:f^ v.^ 

j>b;^^* ^dxi:L ^qjor «joi!/ j;^T ^r ^ «o^t tyj jj^_^j^ 
,die Kerze ist mein Leidensgenosse in der Nacht der Trennimg, 
denn auch sie verbrennt mit dem eignen Fett im Trennungs- 
feuer'. 

96. jc^lo: ist 'af/" (Kopulativ) -Partikel im Sinne von osm. 

^y>o; Beispiel: ^^^^t ^^^ ^:>^^ ^ v^ty^ri ^ J3' r^^^ 
^^ ^5*^-^ (Js^Liet ÄÄ^,.^. ^!o ^L> (Newä'l) = osm. ^'i3 
äSIj »Jw'w> (^^I^ ^0^3^ j^.jJoüUoj ^'w> Vj-!^' J*^!^ ^^ ^3' 
^js^^t Juko:«:/«) Ki\M\^ ,meine Klage gelangt zu diesem Mond- 
gleichen, die Seele aber ist beraubt der Liebesvereinigung mit 
ihm; ach, wäre doch auch die Seele beständig in meiner 
Klage r 

97. Jü: ist wie das vorige Kopulativ und = osm. ^c-^o; 
Beispiel: (^Jot o^ixj Jü* ^^J\ ^^wXJU5^ ^*.>. ^»^ä-oLJ ^.Jusjo ^^^\ 
('AU Derwis) = osm. »o^t ^^^vXäj! s:>s^y> xJÜi:> v^axä/ö v^jjj^t 
^JsjO LJ^^t ,man erbannte sich seiner Schwäche, und er 
sagte weinend'. 

^ (^JsXj( nicht sicher, es entspricht dem Original nicht; 
lies im Original ^^jJLö? 
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98. «^ ^ ^j^ ^^iUi M^ ^/^ ^•)-^^• ^^^ ^^^^^ ^^^ *"^^'" 
darijet (Infinitivitäts)- und nisbet (Beziehungs) - Partikeln ; Beispiel 

für masdarijet: c^v-^a^^^o ^ jj^r'j' ^ 1^>^^^ O^ (•t;^ (j:i «^ 

iJj.1^ 0^3^ (jr^t 0^^->^^ ^j^^jj^ (Newä'i) = osm. ^L> c5;T<j:{ 

^^o^\ ,Genug der Unruh in der Trennung von dir, du meine 
Herzensruhl Zeig Freundschaft, denn die Feindschaft hat 
schon die Grenze überschritten. — Beispiel für nisbet: ji^ 

^Ua^Ljü'ü ^y» J. ^ v-ii^t^ (Newä'i) = osm. ^!^-^v^ V,l? j^t 

A^yQiÜ J^O i»;t-J 4?^'^ /^toLo iO^*«-*-^ ^iüCwwt 0X05 ^«.^-A ,.^0^,^/ 

,i)u^^^ ,0 du, der du das Trünklein der Liebesvereinigung 
verlangst, eh' du noch den Trennungsstachel gesehen hast, 
welche Salbe willst du wohl finden, wenn dein Inneres nicht 
verwundet ist'. 

99. JCäI^: ist i^emeww!: (Wunsch) -Partikel; Beispiel: vi>y3!c 
jCäI^ v-yü _^ c5^^-jt (Newä'i) = osm. ^*j^ü:^! »y ^ ^jtUsä .^j/ 

,den Schatz des Wohlseins will ich suchen I sagte ich, da 
ging mir's schlecht auf dem Wege dahin; ach, wäre doch 
dieser Wunsch nie in mein Herz gekommen I 

100. Ä^Li 'n^j^'- ist to'mim(Verallgemeinerungs)- Partikel 
im Sinne von osm. v.^ und j^; Beispiel: ^5^ .Luot q>$- J^. 

v3'> c)3j^ (Newä'l) = osm. ^^sXJ^i o'j^' 0^x3005^ ^ 'uj!o ^Lj 
^!/ ^'lL .^^ JJi^j j:^!^ JL03 ^ ^iP ^j^J c^a;:-! ,weil 
der Freund wünscht, daß ich ihm fern bleibe, grade deshalb 
wollen alle andern Liebesvereinigung, ich aber bin betrübt 
über die Trennung'. 

101. i^jij: ist i5^zgrÄräg'(Erschöpfungs)- Partikel im Sinne 
von osm. v_^ und qj^; Beispiel: j^^L-p- v^*^ <S3j^ cr*^ 
tj^ IXjyj ^.^Lä^o ^ i^^tJ^ ^! '^.)V^ v^t^ rb>^ ^^i^^^t^ 
^Ic j^^L (Newä'i) = osm. jO^\j^ ^y^ ^y^ aUi^^^ ^.3j^ r^ 
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^Ic ^^jX^ l(^ ^jjycft^ ^.^t>^Li j l^jt ,die Cypresse der Wiese 
ist erstaunt über das Herumwandeln meiner Cypresse, von 
jener ist berückt einzig der Gärtner, von dieser die ganze Welt'. 

102. L: ist ^erd^t? (Fraglichkeits) -Partikel; Beispiel: 

^j^te ^^y. ^b (Newä'l) = osm. ^^^-'f^ ^i5L> <^L ^lT 

^j^xi^tji »»x^! iiUj ,die Fußsohle des Liebchens ist von 
meinen Augenwimpern verwundet; es ist als ob sie mit Henna 
gefärbt sei oder von meinen blutigen Thränen rot geworden sei'. 

103. ^\\ ist 5ar^(Bedingungs)- Partikel; Beispiel: ^iyx»^^ ^\ 
^^f^ 6 ^i)^l^ C^^' o-^ J^ )-^ 'z^ o^j*i2£> oL5> (Hikmet) 

^iU^Jo! ,wenn du auch das Leben des Propheten Noah findest, 
so macht doch eines Tages der Tod deinem Leben den Garaus'. 

104. xvw^;^: ist 5ar^(Bedingungs)- Partikel; Beispiel: .joläj. 

(Mu'nis*) = osm. ^Jsij^ l5;^3 o^ä/ö (jäJ^ ^^^ jO j._^JLä/> 

^_^JLu äj! Lyto ^Jot ^ ^^^-^jJ ^"^-^^ j>S! »öS ist klar, daß die 
Sonne von deinem Antlitz ihren Glanz erhält; wie sollte sonst 
der Mond von ihr sein Licht bekommen?' 

106. »^, y: sind ^e'e55w/'(Bedauerungs) -Partikeln im Sinne 
von osm. (j^j^b «t^; Beispiel für »3: ^j_^ ^^o^L ^Uä »j 

vii^ O^' (Newä'i) = osm. ^^\j^ ^\^ e5^Lrb 00 (Jj^L 



^jsXJ' iuöJ ,wehl wohin ging der Bursch, der liiein zer- 
störtes Herz seufzen machte, der Bursch, der mit dem Schwert 
der Grausamkeit mein Herz verwundete'. — Beispiel für 

*) Über diese falsche Angabe und die unrichtige Schreibung des 
Verses siehe unten S. 75 zu 116, L 



Von den Partikeln 71 

(Newä'i) = osm. viIvXäj! UäI iköl^ V^^' ^*^ ^oJ'uö^ l^-*-^ 
/ÄjjL ,mdem du mein Herz der Liebesvereinigung mit dir 
fremd machtest, machtest du es vertraut mit der Trennung 
von dir, weh!' 

106. »!, ^^\^ sind i^aÄa^^MW (Kummer) -Partikeln; Beispiel 

für »i: »T 'uoi ^ (jÄ>j li-^! j^ J^L**M-^ / q>^ l5^^sv=^ 
^^- iijty?v^ f^j ^jOö ^xxLJ _^ ^ (Newä'l) = osm. ^ 

.j^jÄ^b JoUw iüL:^ ,da nun einmal das Schicksal jeden 
für eine Sache bestimmt hat, ach! daß es diesen Verrückten 
fiir den Trennungsschmerz bestimmt hat'. — Beispiel für ^t*: 
Ot^Ulu 'Ju ^Jdjö o.^ 40 ^ ^L [lies ^iV^] ^^ j^ (^[3 
^ü (^JJ^! ^ L5UM3 ^^ ^.jJlä (Newä'l) = osm. ^^ ^^S^ 
0-M.3O QvXtjt j»^ ^ L5-^^i vi>-*^ »cily ^.jlil:^ »S j^t^ tiUj 

i^jJ^t I.JV.XJÜ ,weh, hunderttausend weh, daß der Freund auf- 
hörte zu heben; ich wußte es nicht einmal, ohne Nachricht 
zu geben, trennte sich der Freund'. 

107. ^U), t^Lp: sind ^a5d^(?(Bestätigung8)- Partikeln im Sinne 

von osm. o^i ; Beispiel :_^jjCj^;^ ^»j-v*-» *^3^^^3^_y»j^^->J^ ^^^^ 
viljsJOLyo l^lj) (Newä'l) = osm. ius^o ^ilsXÄA^ o»! ^ßJo^jjS »^ 
vi)jOu Oj! -.äiXjJOj ,gingt ihr auf die Wallfahrt? ja, wir 
gingen; bestiegt ihr das Kamel? ja, wir bestiegen es'. 



*) In einem Ghazel Newä'ls (Diwän ai new hehär, Taschkent, 
Breidenbach 1897, S. 147) ist der Reim der sechs Verse in haslf ^ ^j^ q!» 
das zu denken ist als ^ ^^sXjjJ qI. 
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Kapitel VI. 
Verschiedene Regeln. 

108. Beim ter1i%hi izäfi (Genetivgruppe) kommt zuerst das 
muzäf z7eÄf (Rectum), dann das muzaf (Regens); Zeichen des 

o 

muzäf üehi ist das Wort i^iU-o, z. B. ^^t JsJLJ JJb = osm. 

-.sM^ liUJb ,die Stimme der Nachtigall' ; manchmal wird das 
iiU von ^iUxi fortgelassen, und man sagt ^^\ ^^^'^y zuweilen 
wird auch noch das ^ fortgelassen, und man sagt J,^! JJb; 
verlangt es das Metrum, so wird das muzäf dem muzäf ilehi 
vorangestellt, wie in dem Verse xiüL> ^ 53^3^ tr^^ t^ l5^ 
iiU-üt ^bf ^, in welchem die letzten Worte für ^ji ^ eUxit 
stehen, = osm. j J^JL&L iü'u> ^ jJ ^ [lies ci)s-o!] ^iJu^t iü' ^\jt 
,eine Locke, von der jeder Strang an eine Seele [ein Liebchen] 
gebunden ist'. 

109. Beim terkibi wasfi (Attributivgruppe) wird zuerst 
das sifat (Eigenschaftswort), dann das mausuf (Hauptwort) 
genannt, z. B. ^^jli Ju^ = osm. v^t>al c5j^yj »rotes Kleid', 

jjj ö^ = osm. 8^.^:^ lM^ ,weißes Gesicht'; steht das mau- 
süf im Plural, so bleibt doch das sifat im Singular, z. B. 

^^j^ 4^>^ = ^^^' j^y*^ ^"^ 'S^ß^ Wässer', ^!y> ^^-xi^. 
= osm. yt^ ^\^ jSchöne Winde'. 

110. Das terhihi isnädi (Aussagegruppe) ist ein Satz, der 
aus einem mubtada (Nominalsubjekt) und einem chabar 
(Prädikat) besteht, z. B. ^^* ^^ j^^j^ j3^ V^ £33^ = 
osm. ^Jöjj ^>*i^ j^^>^ o_^*^ j^i^ Kälte ist groß, Kohlen 
giebt es nicht'. 

111. Das häl terhibi (Zustandsgruppe) wird mit der sjghdi 
'atfije (Kopulativform) angewandt, z. B. ^^J<LS IwS^j^jj = 
osm. (^vxK ^j»jj;,j:i ,er kam eilend (laufend) herbei', v-j^^U-u 
juf = osm. ^JsjjS ^jiu^! ,er ging weinend fort'. 

112. Wenn die Fragepartikel ^ zu dem die Ursache be- 
zeichnenden Q>=>5t tritt, so wird das hemze dieses Wortes fort- 
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gelassen und geschrieben ^^y>jj^; in gleicher Weise schreibt 
man ^ und J3! zusammen jyf ; auch die Vokativpartikel wird 

meistens mit dem, wozu sie tritt, zusammengeschrieben, z. B. 

Ua^ eVJU ! für 'ujum k^Ju^ I cl. 

113. Das ^, das im Persischen außer andern Bedeutungen 
auch die der wahdet (unitas) hat, wird ganz ebenso auch 
im Oaghataischen zur Bezeichnung der Einheit gebraucht; 

so sagt Newä'l: \JuX^\ ^\j ilju_^ ^^^-yo^tlö ^u tJ^^y^ = 
osm. ^yj^\ ,ji,Lb ^ sJübb- ^jf Q_^.! (J^..j^ ^^! ^^U-äL 
,ich wünsche mir nur einen Stein aus der Gasse des Liebchens, 
um ihn unter meinen Kopf zu legen'. 

114. ^i: ist eine maf'ül 6iÄe (Objekt) -Partikel, die nur an 

das Ende von Zahlwörtern tritt*), z. B. ^Jd^S •,! ^ = osm. 
^jsJi ^j^ ,es ist einer gekommen'. 

115. ^3! und Q^^!: treten beide nur an Zahlwörter und 
sind mi«5äÄa&e^ (Gesellschafts) -Partikeln, z. B. ^f ^^iXi! mit 

Tortlassung des ^^ von jOi in ^^i jCj( = osm. ^!^ ^^^w-Jot 
^sXX^ ,sie gingen beide zusammen', (^JsJL^ q^^L^I = osm. 
i^Jsji ^!j ,4^3! ,sie kamen alle drei zusammen'^. 

^ Man ist geneigt, dieses awla, aivlan mit dem ghiäa des 
Mongolischen bei Zahlwörtern zusammenzustellen; z. B. ^a&w- 
gfÄwZa ,alle fünf Ssanang Setzen 58, 14, cJiojalugha ,alle beide' 
ebenda 70, 1. 

116. Als Studienobjekt für die oben gegebenen Regeln 
geben wir im folgenden einige Ghazals des berühmten 



*) Mit dem «Objekt» hat das au von hirau nichts zu thun; über 
den Ursprung und das Wesen des au enthalte ich mich einer Meinungs- 
abgabe; doch stelle ich fest, daß in dem in Kazar gedruckten Kommentar 
zum tebät uVä§izln von Tägeddin Jälgyghyl Oghlu (s. darüber mein Der 
öaghat Diwan Hüwedä's S. 145, Anm. 2) im Sinne von ^Lu ausschließlich 

«yS-xJ verwandt ist. 
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Dichters Newä'l und einige paränetische Stücke aus desselben 
Dichters mahbub ulqulub*); die Vokabebi sind in einer beson- 
deren Tabelle verzeichnet**). 

*) Bei Behandlung dieser Sprach proben hatte ich mich der Hülfe 
des Herrn Johannes Awetaranian zu erfreuen, dem ich Manuskript von 
Text und Übersetzung einsandte und der zu beiden Bemerkungen (be- 
zeichnet mit Aw. oder Awet.) machte. Die von ihm zum Text gegebenen 
Varianten sind die Lesungen seines Exemplars der küUijät Newä'ls. Ich 
berichte darüber in dem Artikel ,Newä'l' meines Der Islamische Orient VI. 
Über Awetaranian machte ich eine Mitteilung in Der öaghataische Diwan 
HüwBdä's S. 132, Anm. 2. Seit deren Druck erhielt ich von ihm die ersten 
drei Bogen der osttürkischen Zweiunddreißig Handwerkerdisputationen 
(^ÜlÄ^'ü \^^ »Xj\ i^jij^ iiU-ooUjot (^t J^^l) und den neu- 
persischen Diwan 'i'Meghribi — Gedrtickt auf der Handpresse des Awe- 
taranian ~ Schumen (Bulgarien) 1902» 

**) Diese Tabelle bildet unter dem Titel oLiJ ,Lexikon' S. 72—74 
und ist ein keineswegs vollständiges alphabetisches Verzeichnis der 
Wörter der Lesestücke mit osmanischer Übersetzung, die nur in wenigen 
Fällen eine Hülfe bietet. In den Anmerkungen zu den folgenden Stücken 
ist auf sie mit ,G1.* verwiesen. 
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[ ^i^j*\ ^ J5J fi iij! ^ iiUaj! "^ji*f.J U*j ^Ij! * J-o; jj' ^- 



^ jl ( 



J 1 



j«L*XaJ Ö? "U*^ *^ '■ 



'-MiXuaiw, ^!j-i lijJji CT^^J-S' ^ 
yjU>i ij^.! ,j<~iJs I— JyJ 

^ Dieses Ghazal im Versmaß nivsarf findet sich in meinem 
Manuskript von Newä'ia asrajai - Diwan (s. Orientalistische 
Ijtteratm'-Zeitung V [1902], Sp. 74) S. 23*). Vers 1 des Ge- 
dichtes ist von Sädiq selbst schon als Beispiel zu 104 verwandt 
■und dort dem modernen Mu'nis (s. über ihn VAmb^ry in 
Wimer ZeitscJir. für Kunde d. Morgerd. VI [1892J, 193 ff.) 
zugescliriebeu. Ausgeschlossen ist nicht, daß Mu'nis dsis Ge- 
dieht oder den einen Vors als gute Beute in seinen Diwan 
aufgenommen hat, wEihrscheinlich liegt aber nur eine der 
zahh-eichen Flüchtigkeiten Sadiqs vor. In der Orthographie 
folge ich meist meinem Mannskript, da Sadiq osmanisch be- 
einflußt ist; wesenthche Varianten vermerke ich (Sad. = ass, 
Ms. ^ Manuskript Hartmasn; über Aw. s. oben S. 74 Anm, '). 
— ' Sad. ,jj gegen das Versmaß. — * Sad. i^JjI. — * Aw. 
xIj|. — ^ Ms. JjXJu^; da die erste Silbe kurz ist, empfiehlt 
sieh diese Schreibung nicht. — " Sad. 'u-Ujj ^^j; Aw. 



U-^ ,f^,. - 


SAD. ^=jbLI. - ■ SAD. >ö ^.^^1^,. - 


' ää*»- .j^*-'- - 


" SAD. jjjj, jjj; Ms. ^jjj ?, jjj. — 


^' Sad. Aw. ^jJ 


j^^i^j jL^ibl. — ^' Sad. jiijwiiw. 



Übersetzung. 

1) Es ist klar, daß die Sonne von deinem Antlitz ihren Glanz 
erhält, wie sollte sonst der Mond von ihr Licht empfangen? 

2) Versunken in den Oaean deiner Liebe waren Seele und 
Herz damals, als der Lebeusodem noch nicht mit dem 
Leibe vertraut war. 

•) Ks fehlt in der Ausgabe Taäkent, Iljan 1899. Sie ist unvoU- 
Btfindig und enthält nur etwB die Hälfte der Gedichte meiner Hand- 
schrift. Die Gedichte unter I nehmen hier 26 Seiten, in ed. Taskent 
131/1 Seiten ein [die geiten enthalten gleichviel Zeilen). 
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3) Sähe ich nicht von deines Antiitzes Zauber einen Schein 
in der Rose, woher kämen der Nachtigall dieses Klagen, 
diese Melodien? 

4) Wer so viel wie ein Sonnenstäubchen verstand von dem 
Rätsel (der geheimnisvollen Rede) deines Mundes, der er- 
wählt als Weg die (Selbst-)Vemichtung und als Weg- 
zehrung die (Selbst-)Entäußerung. 

5) Jener Starkherzige findet das ewige Leben in seiner Liebes- 
vereinigung, der den Kiunmer des Stachels Honig nennt 
und seinen Schmerz Arznei. 

6) Das Läm, das am Ende des Wortes wasl (Liebesvereinigung) 
Anschluß gefunden hat, ist eben jenes Läm, das das Wort 
belä (Pein) in seine Mitte genommen hat. 

7) Mach dich los von dir selbst, Newä'l, und gelange zum 
Ziel, denn nicht gelangt zur Au der Vogel, wenn er im 
Käfig steckt. 

!JsJ^ ^^yJ^^\ ^^ o^L !j^> 
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II Vj ^ O^^^-^ ^ -r^J" l/'-^ ®l5^j:J' VA^ ^^^5 V"^' -r^^ "^ 

^ Dieses Gedicht in ramal findet sich in meinem Ms. von 

Newä'is asraqat 'D'iwsin S. 26*). — ^ Sad. j^I^^Lw«. — * Sad. 

^It^Si:^. — ^ Sad. ^L»i^; Aw. ^.jLii^. — ^ Sad. j^boytJLö. — 

^ Ms. jA^yt; hier verdient Sad. offenbar den Vorzug. — '^ Sad. 

y_^. — * Hier hat auch Ms. das .. 

Übersetzung. 

1) Wie soll die Nachtigall Melodien singen ohne Rosenhain? 
Nicht redet der Papagei ohne Zuckerbüchse. 

2) Bei der Trennung von jener Sonne fürchte ich, daß den 
Himmel verbrenne jeder Funke, der von dieser glühenden 
Klage sich trennt**). 

3) Sage (mir) nicht: du klagst und weinst nicht genug bei 
der Trennung von mir; klagt der Leib, wenn der Lebens- 
odem von der Seele getrennt ist? 

4) Hätte ich hunderttausend Seelen, nimm sie hin, o Trennung- 
(schicksal), aber trenne nicht den Freund von mir oder mich 
von ihm. 

5) Trennung ist bitterer als Tod, darum, o Himmel, trenne 
mich von der Seele, sobald du mich vom Liebchen trennst ^ 

6) In der Vereinigung verbrannte sich der Falter, da wußte 
er sofort^, daß der Morgen ihn von der Kerze des Schlaf- 
gemachs trennen wird. 

7) Ein herrenloser Hund wurde Newä'i ohne Freund; laß es 
nicht geschehen, o Herr, daß jemals der Diener getrennt 
werde von dem Herrscher. 

^ AwET.: «von jetzt an trenne mich lieber von der Seele 
als von dem Geüebten». — ^ Awet.: «weil er wußte» u. s. w. 



•) Es fehlt, wie I, in der ed. TaSkent 1899. 

**) Der Gedanke, daß der leidenden Liebe Glut das gesamte Uni- 
versum in Flammen aufgehn läßt, gehört zum Repertorium dieser 
Dichterei; eine Orgie feiert er in dem Gedicht No. 53 meines Der 
^aghataische Diwan Hüwedä's (Mitt. Sem. f. Or. Spr. V (1902) Abt. 11). 
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L^l?^ *b-^-^ »Js9t-^t '^^^i 

^^^»^Llai (>Ij^ LJ-ö j^^jJ 

^ Nicht in meinem Manuskript. — * Lies xäjCu.^LJ. — 

8 Aw. ^30 ^y.L ^^y- ^y-. — ^ Aw. «^L. 

Übersetzung. 

1) Der Mondschöne, um dessen Liebe willen ich ein Welt- 
irrer geworden bin, hat kein Mitleid, gewährt keine Hülfe, 
stirbt auch sein Hülfloser. 

2) Wunden schlugst du von neuem durch Kummers Stachel, 
du Treuloser, nachdem sich eben erst meine Herzenswunde 
durch den Honig der Liebesvereinigung geschlossen hatte. 

3) Kein Wunder, wenn das Herz der Treulosen deinen Lippen 
eine Beute ist; wo sich Rubinen finden, da giebt's rings- 
um auch hart Gestein. 

4) Kein Wunder, daß, blick' ich auf dein Antlitz, meinen 
Augen die Thräne kommt: füllt sich doch das Auge der 
Menschen mit Wasser, wenn sie in die Sonne sehn. 



'') Die Länge dieses holu,r ist nicht ohne Interesse. 
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5) Durch den Schmerz der Trennung von dir ist Newä'is 
Herz und Brust verwundet, jedes ist in hundert Stücke 
gegangen, und jedes davon wieder in tausend^, 

^ AwET. nach seinen Varianten: «ist Newä'ls Herz, Brust 
und Eingeweide jedes in hundert Stücke gegangen und jedes 
Stück hat tausend Wunden»; vergl. jedoch das Lobgedicht 
V. 3 (S. 3). 

IV ^ 

j'^35 o^^l^ LtW Wj ,y^3;3' J^ o>> S^ J^ V-^L^ 

^ Dieses Stück finde ich in der Stambuler Ausgabe des 
mahbüb ulqulüh von 1289 nicht. — ^ Aw. {jJLiJo. — ^ Aw. 
addit »Ju, 

Übersetzung. 

Betrachte das Leben als eine Beute, sei dankbar für 
Gesundheit und Sicherheit. Bahne dem Reichtum einen Weg, 
zeige der Armut trotzigen Stolz. Deine Überzeugung halte ge- 
heim und hüte sie gut vor Fremden, deinen Wandel wahre in 
Heimlichkeit vor Guten und Bösen. Durch Demut übe dich, 
durch Zerbrochenheit (des Herzens) stille dein Herz. Nutz- 
lose Rede übe nicht viel, nützliche Rede zu hören versäume 
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nicht. Wer wenig spricht, irrt wenig, wer wenig ißt, kommt 
wenig zu Fall. Hunger ist das Kapital der Weisheit, Satt- 
heit ist der Schmuck der Nachlässigkeit. Entferne die Gier 
der Sattheit aus dem Herzen, selbst hungrig sättige einen 
Hungrigen. Dich selbst entschlage des Gedankens an schöne 
Kleider, willst du Kleiderpracht, so decke die Blöße eines 
Nackten. Wie prächtig auch ein Gewand ist, besser als daß 
du es anziehst, ist, daß du einem andern es anthust. 

YK 

^^_^L^L> ^jüyC^ (^^-x^ 4t • ij^fe^LcM. v^y tj^te 3^ ujiy>5 

' *<^!?j^ j^j^r^j^ Cr^'^j^' iSj^ >?3 l5^>? L5jl^! ^H 
i^ÄxiyJl e50^3 ^iUo^! j_^» jtJJ' vi^L ^^30 j_^3 jtvXy »^y 

^bCö ^ ^yCJ^ jy^'i^ vy l5^^* ^3 ^j^ ^^'»^1 ß^'^ t^\v^ 
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^ji^ ^^ S ij^^j ^^ to^3 c/'^-^ "^^j^ o-y^ ^^^ 

^^cr^^^ j^ ^->^ vi>iuä> Lot j^o vi>o'L<5> ^jv^,A^ ^-^1-i^ ^^/t 

^-1^ to^^ o^ii> i^er*^' j*^3^ v^"^ «3b ^ vi>ui^^3 ^_^ 

^ Dieses Stück findet sich in der ed. Stambul 1289 (C.) des 
malibüb ulqulüh S. 187, 6 — 189, 2. Die Punkte, die das Ver- 
ständnis erleichtern, nach ed. Stambul, aus der der Text bei 
Sadiq jedenfalls stammt. — ^ Aw. add. 3. — ^ Aw. ^X^Xo. — 
* Aw. (^t3l. — ^ Aw. j_^ ^^öy — ^ So Sab. und C; lies 
^^^jy^, — "^ Sab. bCo^ So^xaÄ«; Aw. bemerkt dazu: »^ _^ 

— ^ Aw. L. — ^® Hier haben C. und Aw. noch folgende 
Worte, die bei Sadiq fehlen: (Aw. ^jö^L«) ^Osi^^^L« jx.^t 

jj^l 4' (Aw. eT^yj^) ,^-^jt^ «W^' (Aw. om.) »^ '^ 

^^^>L^ ö^T^^j^y (Aw. ^.vxr^u.) ^jü>>^ (Aw. j^g 

^35! (Aw. ^y>.yüül). — ^^ Sad. ^^liuJLö. — ^2 Sad. ^JooL^. — 
^^ Aw. oloU>. — ^* Aw. j^sXJ^jJLwwj. 

Übersetzung. 

Vom Nutzen des Reisens. Wo ist die ruhende Erde, 
wo das kreisende Himmelsgewölbe? Wo der festgebannte Staub, 
wo der schweifende Wandelstern? Jener wurde durch seine Ruhe 
unter die Füße der Staubgeborenen (wandelnden Derwische) 

Hartmann, Caghataisches. 6 
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getreten, dieser durch seine Bewegung der Gipfelpunkt der 
Hohen (Erhöhten). Mühe und Anstrengung sind die Quelle 
von Bescheidenheit und Zucht, Reisen ist Anlaß zu Müh' 
und Anstrengung. Reisen ist eine Schmelz- und Brennschmiede, 
und jenes Schmelzen und Brennen giebt dem Gold der Existenz 
des Mannes das Feingewicht. Reisen läßt die Verlassenen 
zum Gegenstand der Sehnsucht gelangen und führt die Be- 
raubten zum Wunschziel, kocht die Rohen gar und verdaut 
ihre Speise, läßt der Wunder der Welt teilhaftig werden und 
gewährt einen Einblick in die Wunder der Natur. Mit der 
Gnadenfülle der Wallfahrtstätten der Großen*) beehrt werden 
kommt vom Reisen, durch den Dienst der gnadenreichen 
Männer gestärkt werden kommt vom Reisen. Was dem Ge- 
bahren des Wandelnden das richtige Verhältnis giebt, ist das 
Reisen, was dem immer unruhvollen Herzen Ruhe giebt, ist 
das Reisen. Das Reisen ist's, das dem Wandernden von den 
Stationen Kunde giebt und ihn zu den Etappen führt. Im 
Thal der Reise dringen die Domen des Schmerzes und der 
Pein gar viel in den Fuß des Wanderers, aber aus jedem 
Dorn sproßt die Rose des Wunsches. Von den Beschwerden 
des Weges wird sein Körper elend, sein Körper stürzt vor 
den Mitreisenden hin, und seine Glieder werden von ihren 
Füßen zerstampft, aber die Not seines Herzens löst sich, und 
der Spiegel seines Innern wird hell und freudig. Aller Länder 
Schmuck und jedes Rastorts Ruh' erfrage von den Wanders- 
ieuten und lerne vom Reisenden. Wer nicht reist, wie 
soll der die Muße der Ruhe kennen? Wer die Fremde nicht 
gekostet, wie soll der das erwünschte Wohlleben der Heimat 
erfahren? Kann man vom Wasser des Meeres, das ruhig ist, 
trinken? Kann man sich abwenden vom klaren Wasser des 
Baches, der bewegt ist? Die BewegUchen haben vom Leben 
eine Spur, die Klasse der Starren hat von der Trunkenheit 



*) d. h. der Heiligen; so ist büzürük nach dem Zusammenhange 
auch zu verstehn in der Erzählung Radlofp, Frohen VI (Taranßi-Dialekt) 
S. 124, Z. 15. 20. 
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(Heiterkeit) des Lebens keine Ahnung. Ist hier von einem 
äußerlichen Wandern gesprochen, so ist das Wandeln des 
Weges der Walirheit gemeint: das ist nicht an Kühe und 
Bewegung gebunden und nicht beschränkt auf Rasten und 
Eilen; damit ist gemeint: unter der Menge Einsamkeit, am 
Heimatswohnsitz Wandern und Bewegung. 



t^ 



Carl Winter's Univeraitätsbuchhandlung in Heidelberg. 



Materialien zu einer Geschichte der Sprachen 
und Litteraturen des vorderen Orients. 

Hern u^ sieben vau Martin Haitmann (Bctilti). 

1. Heft: Hugo Mabas, Kurdische Studien . i. Eioe Probe Jes Dialektes 

von Diarbekir. 3, Ein Gedicht aus Gäwar. ]. jezideiigebeie. 
Gr. &". gelieftet 4 Mk. 

2. Heft: Martin Harimann, Caghataisches Die Grammatik üiii /i'iäni 

turkt des Mehemed Sadiq. Gr. 8". gehefrei 7 M 



Beiträge zur Mahdilehre des Islams. 

I. Ibn Babuje el Kummis. Kiiäbu k.imälid-dini wa lamämiu-ni'mati 

fi ithbätil-'raibati wa kaschfil-hirati. 
Ersies Slück. herausgegeben und besprochen von Dr. Ernst Möller. 

Gr. 8". gditfiet 4 Mk, 



Abulkäsim 
ein bagdäder Sittenbild 

Muhammad ibn ahmad abulmulahhar 
Mit AnmerkuLigeii herausgegeben von Adam Mei 
Gr. 8". geheftet 11 Mk. 



Ararat und Masis. 
Studien zur armenischen Altertumskunde ■ 
Litteratur 

von Friedrich Murad. 
Gr. 8°. brosch. 7 Mk, 

Die Sihrift .Arixr.i 



Sageo. do-™ MiuclpunH der Bsr; M^i.ii (filsol,l]ih = 
vlrd in iastWim d» beweis geHilirt, diQ dk ilicti Arni^Ti 
schifi mit dsm Alten Teiuacnt eine linb cimiiill e Sin 



^5S 



gV Ausführliche Verzeichnisse unseres sprachwissen- 
schaftlichen Verlages stehen gern unentgeltlich zur Verfügung. 



